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„Morgen - Ausgabe 


Ein Wort für die Preßfreiheit. 

Vor Kurzem waren wir genöthigt, für eine viel verfolgte Collegin 
im Intereſſe der Aufrechterhaltung der Preßfreiheit einzutreten, weil 
wir die Ueberzeugung gewonnen haben, daß gegen dieſelbe Maß⸗ 
regeln ergriffen werden, welche mit dem Geſetze nicht in Einklang zu 
bringen find; heute müſſen wir für uns ſelbſt das Recht freier Mei: 
nungsäußerung in nachdrücklicher Weiſe wahren, nicht gegenüber der 
Polizei und dem Staatsanwalt, ſondern gegenüber einer Coterie, welche 
ſich für befugt erachtet, ihren Stempel, ihr Maß und ihr Gewicht dem 
Volke als allein gültig aufzudrängen. 

Die „nationalliberale Correſpondenz“ hat bekanntlich uns und 

unſerer Collegin, der „Schleſiſchen Zeitung“, die maßloſeſten Vorwürfe 
gemacht, daß wir der Compromißpartei des Abgeordneſenhauſes ent⸗ 
gegengetreten ſind, und hat uns mit dem Satze abzufertigen gemeint, 
daß wir mit unſeren Anſichten über die Provinzialordnung nicht die 
öffentliche Meinung verträten, ſondern durch individuelle Anſchauungen 
und Triebfedern perſönlicher Natur geleitet würden. Sie hätte ſich 
beſſer fo ausgedrückt, daß wir nur von dem Wunſche geleitet werden, 
das auszusprechen, was wir für wahr, recht und gut halten, und daß 
wir uns von keiner Coterie und keinem Conventikel abhängig machen. 
Wir fügen hinzu, daß wir darin unſeren Stolz ſetzen. 
Die preußiſchen Preßzuſtände nähern ſich mit Rieſenſchritten den⸗ 
jenigen Italiens, wo man nicht mehr von der Anſicht dieſes oder jenes 
Mannes, dieſes oder jenes Blattes, ſondern einfach von der Conſor⸗ 
teria und den conſortoresken Blättern ſpricht. Die Conſorteria wird 
gebildet von einer Anzahl von Abgeordneten der nationalliberalen 
Partei, die über die Köpfe ihrer Parteigenoſſen im Lande, zuweilen 
auch derjenigen im Hauſe hinweg die wichtigſten und eingreifendſten 
Gegenſtände durch Privatgeſpräche mit Miniſtern und Regierungs⸗ 
Commiſſarien erledigt, und den Willen, vielleicht auch ſchon die Fähig: 
keit verloren haben, auf Einwendungen zu hören, die außerhalb ihres 
Kreiſes erhoben werden. Einige Mitglieder dieſer Conſorteria ſtehen 
in ſehr lebhaften Beziehungen zur Preffe; zum Ueberfluſſe werden zwei 
lithographirte Correſpondenzen herausgegeben, die den Zeitungen zu⸗ 
gehen und jede Lücke, welche etwa die officlöſen Correſpondenten laſſen, 
ſo weit ausfüllen ſollen, daß den Redactlonen das eigene Nachdenken 
erſpart bleibt. 

Es ift eine Erſcheinung, die ſich in dem preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
leben immer von Neuem wiederholt, daß eine Partei, die auf dem 
Gipfel ihrer Macht angekommen it, ſich dem Wahne hingiebt, dieſe 
Macht müſſe ewig währen; in dieſem Wahne ſchließt ſie ſich von der 
Berührung mit allen Elementen, die nicht ihrem Gebote folgen, ſorg⸗ 
faltig ab, und verſucht das, was in ihrem engen Kreiſe ausgedacht 
worden iſt, dem Lande als deſſen öffentliche Meinung aufzudrängen. 
Wir haben gegen dieſen Fractions⸗Despotismus zu verſchiedenen Zeiten 
mit aller Macht angekämpft, und haben, wenn wir uns nicht ſehr 
täuſchen, bin und wieder einigen Erfolg gehabt. Jedenfalls haben 
wir uns fiel die Anerkennung errungen, daß wir nach unſerem beften 
Wiſſen, durch äußere Einflüſſe unbeirrt, unſere Ueberzeugung aus: 
ſprachen, und damit die Pflicht erfüllten, die uns als einem Organe 
der Preſſe obliegt. 

Jetzt geht man zum erſten Male dazu über, unſere Abſichten zu 
verdächtigen, weil unſer Urtheil mit dem der herrſchenden Coterie nicht 
übereinſtimmt. Man nennt uns abſprechend, weil wir von der An: 
ſicht ausgehen, daß, wenn wir Recht haben, unvermeidlich Jeder Un⸗ 
recht haben muß, der eine der unſrigen entgegengeſetzte Meinung 
äußert. Man wirft uns perſönliche Motive vor, man ſchreckt vor 
keiner Art der Verdächtigung zurück. Und ganz wie in der officlöſen 
ſind auch in der conſortoresken Preſſe die Rollen vertheilt; während 
die leitenden Organe mit einer hautainen Miene, im Tone der 
Orakelſprüche, ihre Bannflüche gegen uns ſchleudern, treten die unter ⸗ 
geordneten Organe daſſelbe Thema in den unanſtändigſten Schmä⸗ 
hungen breit. Wahnwitz, Jeſuitismus, Gewiſſenloſigkeit u. |. w. 
lauten die Ausdrücke, die täglich gegen uns in das Feld geführt wer⸗ 
den. Wir fragen überraſcht: Wozu dieſe Anſtrengungen. Wenn 
wir im Unrecht ſein ſollten, ſo wird der Ausſpruch unſeres beſcheidenen 
Urtheils dem Vaterlande Nichts ſchaden; ſind wir aber mit unſerer 
Kritik der Provinzialordnung im Recht, — und wir ſind feſt über⸗ 
zeugt, daß wir es ſind — ſo wird dies unglückliche Geſetz wahrlich 
dadurch um Nichts beſſer, daß man uns mit Schmähungen überhäuft. 

Die beklommene Art, in welcher die Vertheidiger des Compro⸗ 
miſſes das Wort führen, ſpricht um Vieles beredter für unſere An⸗ 
ſichten, als irgend ein Artikel von uns es vermöchte. Wir ſind 
überzeugt, daß die Provinzialordnung nur den Vorwand, nicht 
den eigentlichen Grund bildet, weswegen man über uns mit 
ſo großer Erbitterung herfällt. Wir haben es bei einer anderen 
Veranlaſſung mit der Conſorteria verdorben, und die „Schleſiſche 
Zeitung“ war auch damals unſere Bundesgenoſſin und daher mit 
uns in gleicher Verdammniß. Wir haben darauf hingewieſen, daß 
die „Preußiſchen Jahrbücher“ es waren, welche den nichtsnutzi⸗ 
gen Ktriegslärm provockrt haben, der vor einigen Wochen Europa 
beunruhigte. Wir haben gezeigt, daß der größte Theil der national⸗ 
übexalen Preſſe ſich einer Unwahrheit ſchuldig machte, indem er fran: 
Joöſiſche, belgiſche und engliſche Zeitungen der Urheberſchaft dieſes Lärmes 
beſchuldigte und den wahren Hergang der Sache verheimlichte. Hier⸗ 
auf hat man kein Wort erwiedert, weil Nichts zu erwiedern war; 
man hat den Groll, den man um deswillen gegen uns hegte, auf 
einige Zeit hinuntergeſchluckt, um ihn alsdann bei Gelegenheit unſerer 
durchaus loyalen Oppoſition gegen die Provinzialordnung deſto heftiger 
ausbrechen zu laſſ f 


Wir werden uns ſelbſtverſtändlich nicht einſchüchtern laſſen; wir 
werden fortfahren, auf dem Boden, auf dem wir heute noch ſtehen, 
wie wir von jeher darauf geſtanden haben, auf dem Boden entſchie⸗ 
den nationaler Geſinnung, im Sinne des Liberalismus zu wirken; 
wir werden unſere Anſichten, mögen fie den Coterlen gefallen oder 
nicht, mit Entſchiedenheit und in gemäßigter Form vertreten. Aber 
ſchon daß man den Verſuch machen konnte, uns durch Mittel, wie 
die gegen uns angewandten, mundtodt zu machen, will uns als ein 
Zeichen beginnender Corruption bei der Conſorteria erscheinen, von 
welcher der Verſuch ausging. 
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Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 8. 
(Die Schlacht bei Sedan. — Einleitung. — Die Stellung der ein- 
zelnen franzöſiſchen Corps in ihrem Dreieck. — Mac Mahon iſt noch 
zweier Auswege ſicher, als die Baiern plötzlich losbrechen und die 
Schlacht beginnen.) 

Am Morgen des 1. September hatte die franzöſiſche Armee 
folgende Stellungen inne: Das 12. Corps (General Lebrun) ſtand 
mit der Diviſion Baſſoinge von Bazeilles (der Südoſtſpitze des mehr⸗ 
erwähnten Dreiecks) bis Balan (Dorf im Maasthale, auf dem halben 
Wege zwiſchen Sedan und Bazeilled). Zur Linken (nordöſtlich) dieſer 
Divifion ſtand der übrige Theil des 12. Corps auf den Höhen bis 
zur Givonne. Der linke Flügel der Diviſton Lacretelle reichte hierbei 
bis La Rapeille ( Meile nördlich von Bazeilles) und hatte dieſelbe 
nach den im Givonne⸗Thale liegenden Oertlichkeiten (La Moncelle, La 
Ramorie und Petite Moncelle) ſtarke Abtheilungen vorgeſchoben. Hinter 
der Divifion Lacretelle ſtand die Diviſton Grand⸗Champ in zweiter 
Linie. — An letztere Diviſion ſich links (nördlich) anſchließend hatte 
das 1. Corps (Ducrot) in vorderer Linie auf dem Höhenzuge längs 
der Givonne die Diviſtonen Lartigue und Wolff entwickelt, welche 
auch die Ortſchaften im Thalgrunde vor ihrer Front (Daigny, Haybes, 
Givonne, La Foulerie) mit vorgeſchobenen Abtheilungen beſetzt. In 
zweiter Linie ſtand rechts die Diviſion LH Eriller, links die Divifion 
Pollé und dahinter gedeckt in Reſerve die Cavallerie⸗Diviſion 
Michel. 

Dieſer weſentlich gegen Oſten (Maas⸗Armee) gewendete Theil des 
franzöſiſchen Heeres reichte mit ſeinem linken Flugel bis zur Nordoſt⸗ 
Ecke des Bois de la Garenne, wo der rechte Flügel des gegen 
Norden frontmachenden 7. Corps (Douay) begann. Daſſelbe ftand 
auf dem Bergrücken, der vom Gehölze de la Garenne bis nach der 
Gegend von Floing (ſüdweſtlich, nach der Maas zu) herabzieht. Im 
erſten Treffen rechts war die Divifion Dumont, links die Diviſion 
Liebert entwickelt. Im zweiten Treffen ſtanden die Diviſion Con: 
ſeil Dumesnil und die Cavallerie⸗Diviſion Ameil. — Vom 5. 
Corps (Failly, dann Wimpffen) war bei Tagedanbrud die Brigade 
Mauſſton zur Unterſtützung des 7. Corps in der Gegend von Cazal 
(zwiſchen Sedan und Floing) aufgeſtellt worden. Zur Verbindung 
zwiſchen dem 7. und dem 1. Corps ging die Brigade Fontrages 
bis hinter das Bois de la Garenne. Die übrigen Theile des 5. Corps 
blieben als allgemeine Reſerve im alten Lager nordöstlich der Feſtung. 
Die Cavallerie-Diviſtonen Bonnemains und Margueritte wurden 
am Morgen des 1. September zwiſchen Floing und Maas auf: 
geſtellt. Beſondere Befehle waren dieſen Truppen für den 
1. September nicht ausgegeben worden; Mac Mahon wollte 
wohl ihnen noch einige Ruhe gewähren, um fie je nach den Be: 
wegungen der Deutſchen entweder auf Mezières zurück oder au 
Carignan vorzuführen. Die Nachrichten über die ſtattgehabten Bewe⸗ 
gungen der deutſchen Truppen gegen die rechte Flanke, in der Gegend 
von Douchery, und die Wegnahme der Brücke daſelbſt erzeugten zwar 
die Beſorgniß, daß die Straße nach Mezieres bald ernſtlich bedroht 
werden könne; jedoch blieb im Uebrigen der Marſchall noch der An⸗ 
ſicht, daß beide Wege (nach Meziered wie nach Carignan) ihm noch 
offen ſtänden und der Rückzug nach Mezieres jedenfalls ausführbar 
fet. Zwei Offiziere hatte der Marſchall in weſtlicher Richtung zur 
Aufklärung der Verhältniſſe vor Tagesanbruch entſendet; aber noch 
ehe ſie zurückkehrten, waren zwei bedeutungsvolle Nachrichten beim 
Marſchall eingetroffen. Erſtens, daß deutſche Truppen in der Nacht 
über Pouru aux Bois auf Francheval (5 Meilen öͤſtlich von der 
Givonne⸗Stellung) vorgegangen, aber bis 3 Uhr Morgens noch nicht 
über dieſen Orte hinausgekommen ſeien. Verhängnißvoller traf aber 
das gleichzeitig eintreffende Telegramm des General Leb run die 
franzöſiſche Heeresleitung: Se eben erfolge ein Angriff der 
Baiern auf das 12. Corps. — Der Marſchall ritt nun ſofort 
auf Bazeilles (Südoſtſpitze des mehrerwähnten Dreiecks) vor und fand 
dort die Diviſion Baſſoinge bereits im heftigſten Kampfe. 

Die Eröffnung der Schlacht war alſo 4½ Uhr durch den 
Angriff des I. Baieriſchen Corps bei Bazeilles erfolgt. General 
v. d. Tann hatte im Laufe der Nacht die Weiſungen des Kron⸗ 
prinzen von Preußen erhalten, welche dem I. Baieriſchen Corps 
ein Feſthalten des Feindes und Zuſammenwirken mit der Maas⸗ 
Armee vorſchrieben. Um einen Abmarſch der feindlichen Armee ſicher 
zu verhindern, beſchloß der General, die in erſter Linie ſtehenden 
Theile der 1. Diviſion noch unter dem Schutze der Dunkelheit über 
die Maas vorzuſchieben. Er begab ſich deshalb nach Allicourt (Dorf 
ſüdlich Bazeilles, auf dem linken Maasufer an der Eiſenbahn) und 
ordnete daſelbſt 3 Uhr Morgens an, daß die 1. Infanterie⸗Brigade 
und die nächſten Abtheilungen der 2. Infanterie-Brigade über die 
geſtern hergeſtellte Pontonbrücke, theild über die Eiſenbahnbrücke vor: 
gehen ſollten, um an zwei Punkten in aller Stille Bazeilles zu er⸗ 
reichen und, wo moglich ohne zu feuern, bis an den Nordrand des 
Dorfes vorzudringen. Der Reſt der 2. Brigade erhielt den Auftrag, 
zur Deckung der Eiſenbahnbrücke in Reſerve zu bleiben. — In dichtem 
Morgen⸗Nebel überſchritten die Baiern ſeit 4 Uhr Morgens die bei⸗ 
den Brücken. In der That drangen die an der Spitze ſich befinden⸗ 
den 9. Jäger ohne Widerſtand längs ber Hauptſtraße in Bazeilles 
ein; plotzlich aber wurden ſie durch ſtark beſetzte Barrikaden aufge⸗ 
halten und gleichzeitig aus den Häuſern beſchoſſen. So mußten die 
Jäger bald in die Nebenſtraßen ausweichen, fanden aber hier die 
nämlichen Hinderniſſe. 


— . 


Breslau, 11. Juni. f 

Von großem Intereſſe wurde die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
durch die volkswirthſchaftliche Bekenntnißrede des Finanzminiſters. Unter 
lebhaftem Beifall der Mehrheit des Hauſes erklärte Miniſter Camphauſen, 
daß er nicht dabei ſein werde, wenn die Regierung vom Principe des Frei⸗ 
handels ſich abwenden und den großen Schritt, den ſie vorwärts gethan, 
wieder zurückthun würde. Die Veranlaſſung zu dieſer miniſteriellen Erklä⸗ 
rung wurde durch eine Rede des Herrn v. Kardorff gegeben, als die all⸗ 
gemeine Rechnung über den Staatshaushalt von 1872 mit dem bekannten 
Monitum der Oberrechnungskammer zur Berathung gelangte. Herr von 
Kardorff benutzte dieſes Monitum über eine nicht ganz vorſchriftsmaßige 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zettung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den üvrigen Tagen smeimal erſcheint. 


— 
Darlehens⸗Operation zwiſchen der Seehandlung und der Disconto⸗Geſellſchaft, 
um das Inſtitut der Seehandlung überhaupt anzugreifen und dem Finanz⸗ 
miniſter vorzuwerfen, daß er mit Hülfe derſelben die Discontopolitik der h 
preußiſchen Bank durchkreuzt habe und bermutblih die der Reichsbank 
durchtreuzen werde. Die Bemerkung der Ober⸗Rechnungskammer über 
den Vorgang mit der Disconto⸗Geſellſchaft führte der Redner als 
Beleg dafür an, daß die Seehandlung als Staats ⸗Inſtitut jenen 
hemmenden Einfluß auf die Reichsbank⸗ Thätigkeit zu üben drohe, 
wodurch das ſo ſchwer darniederliegende Geſchäftsleben benachtheiligt 
werde. Das Herleihen von Staatsgeldern zu niedrigem Zinsfuß an 
Privatgeſellſchaften fördere die Gründungen und die Ueberſpeculation mehr 
als der Bankeredit. Ueberhaupt tadelte der Redner die Politik des Fi 
miniſters und meint die Machtſtellung des Reiches ſogar ſei durch „ſchlechtt 
Wirthſchaft“ in Frage geſtellt. Herr Camphauſen erklärte ſich bereit über 
das Monitum der Oberrechnungskammer Rede zu ſtehen, wenn es verlangt 
werde, (das der Commiſſion mitgetheilte, gegen die Oberrechnungskammer . 
gemachte Geſtändniß, daß ſeitens der Seehandlungs⸗Direction ein „Irrthum“ 1 
obgewaltet babe, lag gedruckt vor, und das Monitum wurde nicht weiter zur 
Sprache gebracht). Gegen die Beſchuldigung, daß es wirthſchaftlich übel 
wirke, wenn der Staat ſein müßig liegendes Geld zu billigem Zins unter 5 
die Leute bringe, nahm der Finanzminiſter ſich und die Seehandlung in 
Schutz und er wußte durch die amüſante Art der Vertheidigung die Lacher 
auf ſeine Seite zu bringen. * 99 

Bei dieſer Gelegenheit pflanzte Herr Camphauſen die Fahne des Frei 
handelsprincips fo entſchieden auf, daß er eine eventuelle Cabinetsfrage mit 
ins Spiel zog. Ein Schutzzöllner⸗Miniſterium wird Hru. Camphauſen nicht 
in ſeiner Mitte, viel weniger an feiner Spitze ſehen; — das iſt eine Erlla* 
rung, mit welcher die bevorſtehenden induſtriellen und ſonſtigen Wirthſchafts⸗ 
congreſſe zu rechnen haben werden. . 

Im Herrenhauſe wurde das Alt⸗Katholikengeſetz nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes angenommen und die amendirenden Anträge der 
Commiſſion des Herrenhauſes ſämmtlich verworfen. 

Wie die „D. Z.“ berichtet, hat der öͤſterreichiſche Finanzminiſter don 
Pretis einigen Vertrauensmännern aus der Finanzwelt mitgetheilt, daß 
die Regierung dem vom Abgeordneten Grafen Spiegel vorbereiteten und 
dem im October zuſammentretenden Reichsrathe vorzulegenden Antrag auf 7 
Creirung einer Reichsbank ihre Unterſtützung angedeihen zu laſſen die ö 
Abſicht habe. Die „D. Z.“ erfährt über dieſes Project, daß unter der neuen 
Reichsbank nicht eine ſtaatliche Zettelbank, ſondern ein der preußiſchen 
Seehandlung entſprechendes Financirungs⸗Inſtitut zu verſtehen je, 
welches der Regierung die Möglichkeit bieten ſoll, bei Geldbeſchaffungen dern 
koſtſpieligen Vermittelung von Privatbanken zu entrathen. Im Zuſammen⸗ 
hang damit ſteht der Plan der Erſetzung der Zahlen⸗Lotterie durch ein 
eigenes Syſtem von Klaſſen⸗Lotterie. 1 

Die Bonapartiſten haben in Fraukreich in ernſten Strömungen immer 
friſches Fabrwaſſer. Am letzten Sonnabend gaben bei Gelegenheit des land⸗ 
wirthſchafllichen Feſtes in Caen die Deputirten Raoul Duval, le Provoſt. 
de Launay und Arthur Legrand ein Banket, zu dem fie alle hervorragende Vz 
Bonapartiſten der Partei geladen hatten. Raoul Dupal, jetzt einer der 
Hauptführer der Imperialiſten, hielt eine längere Rede. Er erklärte zuerſt, 
daß es vor der Wahlurne gegenwärtig nur noch zwei Parteien gebe: die 
Republik und das Kaiſerreich; die übrigen Parteien hätten fo zu ſagen nicht 
mehr das Recht, zu kämpfen. Der Orleanismus, der weder einen Prinzen, 
noch ein Princip, noch eine Fahne beſitze, habe noch weniger Anhänger als 
das Königthum. Er ſucht dann zu beweiſen, daß die republikaniſchen Wah⸗ 
len zum Radicalismus, zur Demagogie, zum Kriege und zu einer neuen 
Invaſion führen würden; denn wenn der Czar auch einen Augen⸗ 
blick den Krieg aufgehalten, jo habe er ihn doch nicht für immer be⸗ 
ſeitigt. Der Czar habe nur Frankreich die Zeit bewilligt, um der 
Welt darzuthun, ob es verdiene, zu leben oder zu ſterben. Das Kaiſer⸗ 
reich kann allein den Frieden im In⸗ und Auslande ſichern. Das Kaiſer⸗ 
reich ſei nicht die Revan he. Nach Waterloo babe man dies auch ge 
fagt, aber das zweite Kaiſerreich habe England zu feinem Verbündeten ge: 
macht. Die Rede Raoul Duval's iſt keineswegs ungeſchickt abgefaßt, zumal 
ein Theil der gemäßigten Republikaner, der Orleaniſten, und vor Allem der 
Regierung, Alles aufbieten, um die Conſervativen, welche gerade nicht mit 
den Erzrepublikanern marſchiren wollen, in die Arme der Imperialiſten zu 
treiben. Wie groß die Furcht vor dem Clerus iſt, beweiſt folgender Vor⸗ 
gang: Der Architect Joly, welcher mit den Inſtellationsarbeiten für die neue 
Kammer betraut iſt, wollte des Sonntags arbeiten laſſen, damit er bis zum. 
1. November fertig werden könnte. Aus Furcht vor der Geiſtlichkeit wollte 
der Präfect aber ſeine Zuſtimmung nicht geben und wies den Architecten 
an den Vorſtand der National⸗Verſammlung. Dieſer wollte aber die Ver⸗ 
antwortlichkeit für eine ſolche Sache auch nicht auf ſich nehmen und beſchloß, 
den Präſidenten und einen der Quäſtoren zum Biſchof don Verſailles zu 
ſenden, damit er das Arbeiten am Sonntag geſtatte. Die Antwort des Bi⸗ 
ſchofs iſt noch nicht bekannt. 

Die Nachricht von einer ſpaniſchen Revolution hat vorgeſtern in Paris 
die Börſe erſchreckt; neueren Nachrichten zufolge iſt dieſelbe — noch verfrüht; 
dagegen hat jedoch die franzöſiſche Regierung, wie man von Paris ſchreibt, 
die ſicherſten Andeutungen erhalten, daß der Sturz Alfonſo's XII. in naher 
Ausſicht ſteht. Die officiellen Kreiſe in Paris find hiervon auf das Pein⸗ 
lichſte berührt, und hat die Regierung dem Grafen Chaudordy den Auftrag 
ertheilt, ſogleich auf feinen Poſten nach Madrid zurückzukehren. 72 

Das „Diario de Reus“ veröffentlicht eine Correſpondenz über Cabrera 
worin es beißt, der alte Herr wolle den ihm von Alfonſo XII. verliehenen 
Generalstitel erſt dann führen, wenn er den Carliſtentrieg glücklich beendigt 
hätte. Er wolle blos „General im Frieden“ ſein. Es ſchmerze ihn ſehr, 
daß der Krieg fortdauere, aber er habe es nicht anders erwartet, weil er 
die Hartnäckigkeit ſerner früheren Parteigänger kenne. Er werde weder nach 
England zurückkehren, noch nach Madrid gehen, bevor er rufen könne: „Der 
Friede iſt bergeſtellt.“ Allem Anſcheine nach wird bis dabin viel Zeit ver? 
ſtreichen, indeß find die Hotels in Biarritz gut und Cabrera lebt dort jeher 
angenehm. Von ſeinem geheimen Feldzugsplan ſchweigt das „Diarig 
de Reus“. id 

Wie die „Morning⸗Poſt“ meldet, joll der engliſche Botſchafter am ruſſi⸗ 
ſchen Hofe, Lord Auguſtus Loftus, binnen Kurzem St. Petersburg ver⸗ 
laſſen, um einen mehrmonatlichen Urlaub zu nehmen. Wie es heißt, ſoll er 
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auf der Reife nach London Berlin berühren, und man hofft in London, daß \ 
jeine Reife dazu beitragen wird, das gute Einvernehmen zwiſchen Deutſchland | 
und England wieder berjuitellen. 5 5 
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 Begliglich der berfhiedenen Verſionen Aber Lord Derby's Rede deröffent⸗ 


Weſentlichen mit dem von uns mitgetheilten Briefe des Reuter'ſchen Bureau 
an das „Wolff ' ſche Telegr.⸗ Bureau“ übereinſtimmt. Die erwähnte Corre⸗ 


ſpondenz ſchreibt: 


Die deutſche Preſſe hat ſich ſeit mehreren Tagen mit den zwei verſchie⸗ 
denen Lesarten beſchäftigt, welche über Lord Derby's Rede vom 31. v. M. 
courſtren. Nach der einen Verſion hätte der Miniſter des Auswärtigen 
mit Bezug auf die franzöſiſchen Rüſtungen nur die folgenden allgemeinen 
Worte gebraucht: „Dieſe Ausſagen (statements) wurden durch Perſonen 
von hoher Stellung in Deutſchland gemacht und ſie wurden von anderen 
Ländern wiederholt.“ Nach der andern Verſion hätte Lord Derby die 
zweite Hälfte dieſes Satzes beſtimmter dahin gefaßt: „Dieſe Sprache 
wurde hier durch den deutſchen Botſchafter wiederholt.“ 

Während die Mehrzabl der Londoner Blätter — deren Berichterſtatter be⸗ 
kanntlich meiſt ihre Stenogramme im Ausſchreibezimmer des Parlaments: 

gebäudes collationiren — die erſtere Faſſung hat, findet ſich die zweite 
Lesart außer in den Telegrammen an die continentalen Zeitungen auch 
in einem Londoner Blatt, ſowie in faſt der geſammten engliſchen 
Propinzialpreſſe. Wir haben allen Grund anzunehmen, daß die voll⸗ 
ſtändige Faſſung, wie ſie vom Reuterſchen Bureau auch nach dem 
Continent telegraphirt wurde, die richtige iſt. Allerdings kann 
es bei dem mitunter bis zur Undeutlichkeit ſchwachen Organe des Carls 
von Derby Niemanden Wunder nehmen, wenn ein Paſſus aus ſeiner 
Rede nicht gleichmäßig oder ſchlecht verſtanden, und in Folge deſſen von 
den Stenographen aus ihrem Bericht, welch letzterer übrigens nur ſelten 

auf ganz wortgetreue Wiedergabe Anſpruch macht, ausgemerzt wird. 


Mit großer Beſtimmtheit auftretende, aber noch nicht beſtätigte Gerüchte 


5 ſchildern die Lage des griechiſchen Königspaares als eine ziemlich bedroh⸗ 


liche. Königin Olga ſoll von einem ruſſiſchen Kriegsſchiffe im Piräus abge⸗ 
bolt und nach Rußland in Sicherheit gebracht werden, wohin ihr Georg J. 
wohl bald folgen würde, und in St. Petersburg ſoll, wie der „T. Pr.“ ein 
Privat⸗Telegramm meldete, ein Gottesdienſt für die Sicherheit der unglück⸗ 
lichen Regenten des ſchönen Hellas abgehalten worden ſein. Man ſah dieſe 
Ereigniſſe kommen und ſignaliſirte fie wiederholt; es konnte daher nicht 
wundernehmen, falls ſie nunmehr wirklich einträten. 

Wie es gekommen iſt, daß König Georg Griechenland nicht verlaſſen, 
ſondern ſich einem republikaniſch geſinnten Miniſterium anvertraut hat, er⸗ 
fahren wir nachträglich aus einer Correſpondenz des „Bund“, dem aus Athen 


geſchrieben wird: 


„Die Königin namentlich war es geweſen, welche ihren Gemabl zur 
Flucht zu beſtimmen und ihm begreiflich zu machen geſucht hatte, daß ſie 
mit den 50,000 Pfund jährlichen Renten, welche die Garantiemächte für 
einen ſolchen Fall ſeiner Zeit zugeſichert haben, daheim weit ruhiger und 
glüdlicher leben würden, als in der ſchwülen Atmoſphäre des Königs⸗ 
palaſtes von At en. Ueber die ruſſiſche Intervention erfahre ich übrigens 
Folgendes: Der ruſſiſche Geſandte, der ſeinen Poſten bereits verlaſſen 

atte und erſt auf die Nachricht von den drohenden Unruhen wieder zu⸗ 
rückgekehrt war, hatte auf Grund von telegraphiſchen Weiſungen feines 
Hofes zwei Tage vor der Entlaſſung des Miniſteriums Balgaris eine 
vierſtündige Conferenz mit König Georg, in deren Verlauf er deſſen Ent⸗ 
ſchluß, das Land zu verlaſſen, erſchüttern mußte. Der Geſandte ſtellte dem 
Könige vor, daß er nicht nur Pflichten perſönlicher Natur, ſondern auch allge: 
meine Culturpflichten, Pflichten gegen die Garantiemächte und gegen ſeine 
eigene Familie in Griechenland zuerfüllen habe. Sein Vorgänger, König Otto, 
war in einer anderen Lage; er beſaß leine Kinder und keine Dynaſtie ſei von ihm 
gegründet worden. Heute aber handle es ſich darum, daß man mindeſtens 
die Dynaſtie erhalte, wenn ſchon König Georg ſelbſt auf ſeinem Poſten 
nicht ausharren wolle. Der König müſſe alſo wenigſtens ſo lange in 
Griechenland bleiben, bis es dem diplomatiſchen Eingreifen der Garantie⸗ 
mächte gelinge, vom griechiſchen Volke die Anerkennung des königlichen 
Erben zu exwirken und bis man Mittel gefunden, die Dynaſtie vor einer 
eplanten Derjagung zu ſchützen. Als alle dieſe Erörterungen den 
utſchluß des Königs noch nicht zum Wanken gebracht hatten und 
als Georg immer noch den Einwand geltend machte, daß die 8 75 
Niemanden im Lande habe, auf den ſie ſich ſtützen könnte, daß ſelbſt 
die Armee vom antimonarchiſtiſchen Geiſte erfüllt ſei u. dgl. mehr, da 
ſpielte der ruſſiſche Geſandte feinen letzten Trumpf aus und gab im 
Namen ſeiner Regierung dem König die öffentliche Zuſicherung, daß Ruß⸗ 
land im Falle der äußerſten Gefahr ſelbſt zu einer militärilchen Inter⸗ 
vention in Griechenland bereit ſei und daß man in St. Petersburg wohl 
hoffe, auch die übrigen Garantiemächte zu einem gleichen Verfahren zu 
bewegen. Das wirkte. König Georg blieb und im erſten Augenblicke der 
Rathloſigkeit wurde das Miniſterium Trikupis berufen.“ 
— — VVæUæUwUA„föͤꝑĩ— . ˖—rÜ—— ˖——⁰ 


Deutſchlan d. 


= Berlin, 10. Juni. [Vom Bundesrathe. — Die Reihe: 
bank⸗Antheilſcheine. — Das Oberverwaltungsgericht.] 
Die erwähnte Abſicht über die Aufnahme einer Gewerbeſtatiſtik im 
deutſchen Reiche erheiſchte dringend eine Beſchleunigung und es iſt 
daher die Plenarfigung des Bundesrathes, welche urſpünglich für über- 
morgen beabſichtigt war, bereits heute Nachmittag um 2 Uhr unter 
dem Vorſitz des Staatsminiſters Delbrück im Reichskanzleramte abge⸗ 


Von der 9 Kunſtausſtellung. 


und Ausgeſtellten, zumal da der erſte Theil fo überaus einfach und 
beſcheiden genannt werden mußte. Vom practiſchen Standpunkte aus 
bat darum der „Schleſiſche Kunſtverein“ mit dieſer Steigerung nur 
Recht gehabt; zum Theil auch vom künſtleriſchen — denn das reine 
Behagen an den ausgeſtellten Kunſtwerken wird jetzt wenigſtens ſelten 
durch Lückenbüßer oder Wandhälter aufgehalten und geſtört. 

Ich zwelfle keinen Augenblick daran, daß meine kunſtoerſtändigen 
Leſer mit mir auch diesmal zuerſt dem hiſtoriſchen Genre ihre Auf: 
merkſamkeit zuwenden werden, das in dieſer zweiten Abtheilung wenn 
auch keine reiche, ſo doch eine bedeutende Vertretung gefunden hat. 

Da ſteht im Vordergrund des Intereſſes und im Hintergrund des 
letzten Zimmers das Bild des leider für die Kunſt viel zu früh ver⸗ 


ſtorbenen Fr. Spangenberg: „König Geiſerich führt die Kaiſerin 


zum Nachtheil ihrer Bilder oder mit geringem Erfolge. 


Eudoxia und ihre Kinder aus dem geplünderten Rom.“ Man erkennt 
auf dem Bilde deutlich die Spuren des Meiſters — Piloty — mit 
deſſen Thusnelda ſogar die Hauptfigur Eudoxrla einen ſtarken Zug von 
Familienähnlichkeit theilt. Piloty liebt einen großen Vordergrund mit 
Pomp und Treppen und Gruppen aufzubauen, die unter der Hand 
dieſes Künſtlers allerdings ſich in ſchönſter Harmonie ordnen. Dem 
ſuchen nun die Schüler und Gleichſtrebenden nachzufolgen, aber oft 
Denn ſtatt 
des geſchickt gruppirten Materials entſteht meiſt ein unentwirrbares 
Cbaos von Farben, aus dem keine rettende Hand den Ausweg zeigt. 

Auch das Bild von Fr. Spangenberg, das groß angelegt und in den 
Einzelfiguren, ſogar genial durchgeführt iſt, iſt von dieſem Vorwurf 


nicht fretzuſprechen. Der Vordergrund der Gruppe ſchelnt etwas ver⸗ 


8 icgwommen, lichtet ſich aber bei genauer Betrachtung in angemeſſener 


Bilde in 
e gebräunt erſcheinen. 
kun 


Meile. Die beiden Hauptfiguren, Eudoxia und Geiſerich, find ſehr 
gelungen als Vertreter der zwei Stämme gemalt, der Germane mit 
ebernem Körperbau, die Römerin anmuthig und zierlich, ein Sproß 
grlechiſch⸗römiſcher Cultur. Dieſe Contraſte hat der Maler auf feinem 

den Kriegergruppen womöglich noch geſteigert, die Römer find 
faſt weiß, während die vandaliſchen Krieger von der Sonne ihrer Hei⸗ 
Auch in der Einzelausführung be: 
et ſich ein bedeutendes Talent, nur die Kinder ſcheinen dem Maler 
wenig gelungen — ſie ſehen ſo modern aus, als ob man ihnen jeden 


Deer zweite Theil des Breslauer „Salons“ überraſcht geradezu 
„durch die Fülle der Geſichte“, durch den Reichthum des Gebotenen 
Mittag auf der Promenade begegnen könnte. Indeß verrätb, wie 5 
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Halten worden. Nach den einleitenden Geſchäften wurde ein Antrag, 


licht die „Anglo⸗Amerikaniſche Correſpondenz“ folgende Erklärung, welche im betreffend das Ergebniß der Berathungen der in Paris zuſammen⸗ 


getretenen internationalen Meter⸗Commiſſton und die Ausführung des 
daſelbſt unterzeichneten Vertrages, an die Ausſchüſſe verwieſen. Die 
erfolgte Regelung des Markenſchutzes zwiſchen Deutſchland und Bel⸗ 
gien durch Austauſch von Minlſterial⸗ Erklärungen wird mitge⸗ 
theilt. Daran reiht ſich ein mündlicher Bericht der Ausſchüſſe 
über die Vorlage betreffend den Erlaß von Beſtimmungen über die 
Aufnahme einer Gewerbeſtatiſtik. Die Vorſchläge der Ausſchüſſe werden 
angenommen. Dann folgen mündliche Berichte des Zoll⸗ und Steuer⸗ 
Ausſchuſſes über die Kündigung des Abkommens mit Luxemburg, be 
treffend die Uebergangsabgabe vom Branntwein unter Bezugnahme, 
daß die Kündigung erfolgen ſollte, eine Petition betreffend die zollfreie 
Ablaſſung von Stärke zur Fabrikation von Dextrin und endlich Vor⸗ 
legung einer Eingabe. — Nach den jetzt feitgeftekten Ergebniſſen über 
die Zeichnungen zu den Reichsbank⸗Antheilſcheinen hat ſich herausgeſtellt, 
daß die zu begebende Summe von 20 Millionen Thalern (60 Mill. 
Mark) feſt 15 Mal überzeichnet worden iſt. Die Bundesrathsausſchüſſe 
find nun darüber gehört worden, in welcher Weile eine Berückſichti⸗ 
gung der Zeichner einzutreten hat. Es ſind etwa 32,000 Perſonen, 
welche eine ſolche verlangen und es iſt keine leichte Aufgabe, hier eine 
Entſcheidung zu treffen. Das Votum der Bundesraths⸗Ausſchüſſe 
wird nicht lange auf ſich warten laſſen. — Die Budget⸗Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes verſammelte ſich heute nach dem Schluß der 
Plenarſitzungen, um ſich über den jüngſten Geſetzentwurf der dem 
Hauſe zugegangen und die Ausgaben für das Oberverwaltungsgericht 
betreſſend, ſchlüſſig zu machen. Der Entwurf lautet in feinem einzigen 
Artikel: „Die Staatsregierung wird ermächtigt, die in der anliegenden 
Ueberſicht nach Jahresbeträgen verzeichneten Ausgaben für das Ober⸗ 
verwaltungsgericht vom 1. October 1875 ab zu leiſten. Für die 
Folge ſind dieſe Ausgaben im Staatshaushaltsetat aufzunehmen. Die 
Mittel zur Deckung der gedachten Ausgaben ſind für das Jahr 1875 
aus den Ueberſchüſſen des Haushalts des Jahres 1874 zu entnehmen“. 
Die erwähnte Ueberſicht verlangt an Beſoldungen für einen Präſidenten 
mit 15,000, einen Rath mit 8700 und nebenamtlich fungirenden 
Räthen mit 1500 Mark (7500 Mark) die Summe von 31,200 Mark. 
An Wohnungsgelderzuſchüſſen 2700 Mark, für andere perſönliche Aus⸗ 
gaben 6000 Mark, für ſächliche Ausgaben 6000 Mark, im Ganzen 
alſo 45,900 Mark. In den kurzen Motiven iſt geſagt, daß man ſich 
für die erſte Zeit des Beſtehens des Oberverwaltungsgerichts auf das 
geringſte Maß von Mitgliedern beſchränken will, daß man indeſſen 
genödthigt iſt, die Mitgliederzahl auf 7 zu fixiren. Den Räthen ſoll 
der Rang der Mitglieder des Obertribunals (Räthe 2. Klaſſe), dem 
Präſidenten aber die 1. Klaſſe zu verleihen ſein, danach ſind auch die 
Gehälter bemeſſen. Es wird übrigens da noch ausdrücklich hervorge⸗ 
hoben, daß die Leiſtung der verlangten Ausgaben ſchon vom 1. October 
d. J. nur unter der Verausſetzung, „daß die Vereinbarung über den 
Geſetzentwurf betreffend die Verwaltungsgerichte noch in dieſer Seſſton 
erreicht wird“ und erfolgt. Die Budgeteommiſſion hat den Entwurf 
mit einer kleinen redactionellen Aenderung angenommen. — Die Ge⸗ 
ſchäftsordnungscommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat in Bezug auf 
den Antrag des Abgeordneten Sachſe, der die Verleſung von Schrift⸗ 
ſtücken bei Reden der Genehmigung des Präſidenten anheimſtellen 
will, eine motivirte Tagesordnung beſchloſſen, indem fie von der An⸗ 
nahme ausgegangen iſt, daß der Präſident bereits die diseretionäre 
Gewalt habe, in jedem Augenblick die Verleſung eines Schriftſtücks 
als inopportun zu verhindern. Man hat die Ueberzeugung gewonnen, 
daß alle übrigen Vorſchläge nur eine Verſchlechterung der beſtehenden 
Zuſtände herbeiführen mochten. 

() Berlin, 10. Juni. [Urlaub und Stellvertretung 
des Fürſten Bismarck. — Zur ſchutzzöllneriſchen Agitation. 
— Landtagsſchluß und Fractions⸗Diner. — Parlamen: 
tariſche Beſucher am Plötzenſee.] Die Kanzlerkriſis während 
der letzten Reichstagsſeſſton hat bekanntlich den Ausgang gehabt, daß 
für den Fürſten Bismarck eine umfaſſende Entlaſtung von den Ge- 
ſchäften und ein längerer Urlaub in Ausfiht genommen wurde. In 
parlamentariſchen Kreiſen hegt man die Vermuthung, daß der jetzt 
angetretene Urlaub des Fürſten Bismarck und die damit verbundene 
Geſchäftsentlaſtung keiner offtciellen Mittheilung durch den „Reichs⸗ 
und Staatsanzeiger“ bedürfe. Perſonen, die zum officiöſen Quartier 
in Beziehungen ſteben, verſichern jedoch, daß der Erlaß einer Cabinets⸗ 
ordre deshalb unerläßlich war, weil der dem Fürſten Bismarck auf 


rr 


ein ſelbſiſtändig ſchaffendes, bedeutſames Talent. Ob dieſes Talent 
mächtig und ausreichend genug geweſen wäre, ſich ſiegreich zu höheren 
Zielen emporzuringen, iſt eine andere Frage, die leider ein jäher Tod 
abgeſchnitten hat. Die Haare in den Pinſeln unſerer Maler ſind 
leider gezählt — achten wir darum das Vermächtniß derer, die der 
Kunſt treu und mit Erfolg gedient haben. 

Ein bereits älteres Bild iſt das von Cretius: „Gefangene Ca: 
valiere vor Cromwell.“ Das Bild erweckt ein großes Intereſſe durch 
die genial ausgeführten Gegenſätze der Volksrevolution und der un⸗ 
gebrochenen Königstreue. Die Anhänger des Königs auf der einen 
Seite ſind Originale jener bekannten engliſchen Charakterköpfe, deren 
Portraits Dok's Meiſterpinſel verewigt hat. Der ernſte Kopf Crom⸗ 
well's zeigt uns die reiche Kraft, die verſchlagene Klugheit und diplo⸗ 
matiſche Gewandtheit des zur Macht gelangten Volksmannes; der re⸗ 
ligibſe Charakter der ganzen Bewegung wird nur durch feine Genoſſen 


verſinnlicht. Die Anordnung des ganzen echt hiſtoriſchen Bildes ist] des deutſchen Vaterlandes. Cs gehört ein gut Stück alten deutſchen 
faſt durch gar kein unnützes Beiwerk gefört und die Farbengebung iſt n dazu, 


eine ebenſo discrete wie gleichmäßige und lichtvolle. 
Prof. Lindenſchmit in München, deſſen großes Bild „die Er⸗ 


mordung Wilhelms von Oranien“ wir in der erſten Abtheilung ge- iſt ja unſer 
ſehen, führt uns heute ein anderes vor: „Sir Walter Raleigh wird | bauen, 


als Gefangener im Tower von ſeiner Familie beſucht.“ Wie dort 
verwäſſert ſich auch hier der hiſtoriſche Moment zu einer einfachen 
harmloſen Familienſcene von genrehafter Bedeutung. Und ſelbſt in 
ſolcher nicht von zweifelloſem Werthe! Denn auch die privaten rein 
menſchlichen Beziehungen der Figuren, alſo die Beſuchenden und des 
Gefangenen, ſcheinen ziemlich kalt und loſe auf dem Bilde. Was an 
dem Bilde zu loben iſt, das hat mit ſeinem hiſtoriſchen Charakter gar 
nichts gemein. Es iſt dies die Genialität in der Farbenvertheilung, 
die bereits an dem erſten Bilde zu rühmen war, an der man nichts 
von dem Schweiße der Arbeit, der Mühe des Studiums, ſondern nur 
die reine harmoniſche Geſammtwirkung empfindet. Ueber dieſem har⸗ 
moniſchen Colorit vergißt man faſt die Inhaltloſigkeit des Bildes, das 
von jener Stelle zu uns kommt, wo einſt ein kunſtbegelſterter Monarch 


die hervorragendſten Künſtler, wie Cornelius, Schwind, Kaulbach um 


ſich verſammelte, um der hiſtoriſchen Kunſt durch Anregung und Foͤr⸗ 
derung neue Bahnen zu eroͤffnen. Scheinbar gelang dies auch — 
aber nur für kurze Zeit; was jetzt aus München kommt, das zeichnet 


ſich durch virtuoſe Farbengebung und durch geſunden Realismus aus 
— aber die großen Maßſtäbe und Ziele ſind geſchwunden — die 


unbeſtimmte Zeit ertheilte Urlaub feine Stellvertretung als Miniſter⸗ 4. Juni d. J. zurückgewieſen worden. — Ob die Eröffnung der 
präſident und Reichskanzler durch die Staatsminiſter Camphauſen und Berlin⸗Dresdener Bahn n 3 


ſagt, ſowohl der ſtoffliche Aufbau wie die Harmonie der Compoſition] Blüthe des Kunſtfrüblings mit dem Tode des fürſtlichen Mäcens raſch 
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Delbrück zur Folge hal. Die Gefhäfte des Mindſters der aud i 
Angelegenheiten führen beretts die Herren o. Radowitz und Pbiltvs⸗ 
born an Stelle des beurlaubten Unter⸗Staatsſecretärd v. Bülow. 
Ein Thell der Berliner Preſſe kehrt ich mit aller Entſchiedenbeit gegen 
die ſchutzöllneriſche Bewegung am Rhein und in Weſtfalen, welche 
namentlich in den Forderungen einer Petition der Fabrikanten aus 
Berg und Mark weit über das Ziel hinausſchießt, welches ſich die 
Schutzzöllner geſtellt haben. Die hier lebenden rheiniſchen und weſt⸗ 
fäliſchen Intereſſenten desavoulren deshalb jene Petition und ein ihnen 
angehöriges Mitglied des Abgeordnetenhauſes ergreift in einer uns 
vorliegenden Zuſchrift Partei für die bedrängten Schutzzoͤllner. 
tadelt die Uebergriffe und die Kenntnißloſigkeit der Barmer Petenten, 
meint aber, daß ſich eins nicht unterſchätzen ließe, nämlich, daß ſich 
der ſchutzjöllneriſchen Bewegung ein großer Theil der rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Induſtriellen angeſchloſſen habe. Bekanntlich ſei gerade in 
einem Augenblicke, wo die Eiſen⸗Induſtrie ſeit mehreren Jahren dar⸗ 
niederliegt, die Beſeitigung des letzten Schutzzolls in Angriff genom⸗ 
men. Im Jahre 1877 ſoll auf dieſem Gebiete die völlig freie Con⸗ 
currenz mit dem Auslande eintreten. Da die Eiſen⸗Induſtrie, wie 
thatſächlich feſtſteht, ſchon im Augenblicke die Concurrenz nicht aushält 
und mehr mit Schaden als mit Nutzen arbeitet, ſo ſtänden für 1877 
allerdings noch größere Calamitäten in Ausſicht, und wie in betheiligten 
Kreiſen angenommen wird, ein völliges Zuſammenbrechen des Induſtrie⸗ 
zweiges zu befürchten. Deshalb wurde auch von ſolchen Induſtriellen, 
welche entſchiedene Gegner des Schutzzolles ſind, das vorläufige Bei⸗ 
behalten der Zölle geradezu als eine Lebensfrage dieſes Induſtrie⸗ 
zweiges betrachtet. Bei dieſer Sachlage fet auch das Verlangen jeden⸗ 
falls berechtigt, daß mit Rückſicht auf die beſtehenden außerordentlichen 
Verhältniſſe jene Zölle noch auf eine Zeit lang prolongirt würden. 
Der Fürſprecher der Schutzzöllner meint ſchließlich, daß es auch für 
die ſocialen Verhältniſſe von Wichtigkeit jet, daß 1877 die Eiſen⸗ 
Induſtrie nicht ſiſtirt werde, weil in den Fabrikdiſtricten ohne Zweifel 
die bisherige große Zahl von Arbeitern brotlos werden und große Noth 
entſtehen müßte Man ſieht, daß die maßgebenden Schutz⸗ 
zölfner den Fehler ihrer Barmer Freunde durch beſcheidene Forderungen 
vergeſſen zu machen ſuchen. Wir glauben indeſſen, daß weder die 
geſetzzebenden Körperſchaften Deutſchlands, noch die Regierungen 
irgend welche Empfindungen für diejenigen haben, welche heute noch 
das Prohibitivſyſtem unter dem einen oder anderen Vorwande wieder 
einzuſchmuggeln gedenken. Der Finanzminiſter Camphauſen hat dieſem 
Gedanken in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes einen 
draſtiſchen Ausdruck gegeben, indem er ungefähr ſagte: Er könne von 
dem Syſtem des Freihandels zum Schutzzollſyſtem nicht zurückkehren 
(Bravo). Sollte die Staatsregierung den großen Schritt wieder zurück⸗ 
machen wollen, fo würde er nicht dabei fein. (Lebhafter Beifall.) — 
In der heutigen Sitzung der nationalliberalen Fraction wurde von 
einem Vorſtandsmitgliede der Wunſch des Präſidenten von Bennigſen 
mitgetheilt, nach welchem die Fractions mitglieder nicht vor Ende der 
Woche abreiſen möchten, weil ohne Zweifel Montag oder ſpäteſtens 
Dinstag der Landtagsſchluß ſtattfinden dürfte. Aus dieſem Anlaß 
wurde das Fractionsdiner der nationalliberalen Partei auf Montag 
angeſetzt. Die Unterſchriften ſind heute im Hauſe geſammelt worden. 
— Eine Anzahl Abgeordneter hat heute Vormittag einer Einladung 
des Geheimen Raths Starke Folge gelelſtet und die Strafanſtalt am 
Plötzenſee beſichtigt. Die Herren überzeugten ſich, daß die im Haufe 
vorgebrachten Beſchwerden über die Mängel der Verwaltung gründliche 
Abhilfe erhalten haben. Der Abg. Windthorſt (Meppen) beſuchte ſeinen 
Freund Majunke, der einen 12tägigen Urlaub wegen Familienange⸗ 
legenheiten nachgeſucht hat. 

Berlin, 10. Juni. [Weihbiſchof Johann Jani⸗ 
ſzewöki. — Die Eröffnung der Berlin⸗Dresdener Bahn. 
— Vergiftung.] Die Nichiigkeitsbeſchwerde des Weihbiſchofs 
Joh ann Janiſzewski zu Poſen, welcher auf Grund des Ge 
ſetzes vom 20. Mai 1874 über die Verwaltung erledigter katholtſcher 
Bisthümer angeklagt worden war, im Sommer 1874 in dem katho⸗ 
liſchen Bisthum Poſen nach Erledigung des biſchoͤflichen Stuhles in 
demſelben alle biſchöflichen Rechte mit Ausuahme der Adminiſtration 
des dem biſchöflichen Stuhle gehörigen reſp. deſſen Verwaltung unter⸗ 
liegenden Vermögens, ohne Befugniß ausgeübt, namentlich das Sa⸗ 
erament der Firmung geſpendet zu haben und vom Kreisgericht und 

Appellationsgericht zu Poſen zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden war, iſt vom Straſſenat des Königlichen OberrTribunald am 


— — 


——— — 


15. d. M., wie einige 
verwelkt. 

Indeß wäre es ungerecht, München allein einen Vorwurf zu machen, 
der auch alle Malerſchulen gleich trifft und der in dem deutſchen 
Kunſtleben ſeine Quelle zu ſuchen hat. Wir haben in dem alten 
Deutſchland mit ſeinen ſechsunddreißig Vaterländern von Reuß⸗Greiß⸗ 
Schleiz bis Lippe⸗Detmold eine große hiſtoriſche Kunſt nicht haben 
koͤnnen; was als ſolche geboten wurde, ſuchte entweder in Unbedeu⸗ 
tendem, Nebenſächlichem ſeine Aufgabe zu erfüllen, oder es erſchöpfte 
ſich in genrehafter Kleinmalerei und bemühte ſich, die Vorgänge ins 
Gemüthliche hinüberzuſpielen, aus der Perspective der ſechsunddreißtg 
Vaterländer darzuſtellen. Schließlich gefiel man ſich in einem mit dem 
Nebeneinander des Romans concurrirenden Nacheinander der Kunſt 
und unternahm es, große und gewaltige Culturperioden maleriſch in 
einen einzigen Rahmen zu faſſen. 

Da kam das Jahr 1870 und mit ihm die glorreiche Einigung 


vom Tage der Capitulation bei Sedan an eine neue 
era der Kunſt und Poeſie zu erwarten. Auf dem Hintergrunde 
dieſer großen weltgeſchichtlichen Umwälzung dürfte und wird — das 
Aller Hoffen und Sehnen — ſich ein neues Reich auf: 
in dem Kunſt und Poeſie zur Reife der claſſiſchen Vollendung 
emporwachſen werden, aber ſolche Blüthe und ſolche Reife bedarf ſorg⸗ 
ſamer Pflege und Wartung, bedarf langer Zeit. Nicht in raſchem 
Momente und nicht in heiterer Stunde gebären ſich große ſittliche Prin⸗ 
cipien oder weittragende künſtleriſche Ziele, die, hebend und bewegend, 
als eine Saat ausgeſtreut werden, „am Tage der Garben zu reifen.“ 
Nicht vermag darum den Kunſtfreund die Bedeutungsloſigkeit auch 
der diesmaligen Austellung für die hiſtoriſche Kunſt zu enttäuschen. 
Mit der Ruhe und Sicherheit des Schaffens, die unſere Künſtler erſt 
noch ſich erringen müſſen, mit der ſchwindenden Aſchenbrödelſtellung 
der Kunſt im Staatsleben, mit der Unabhängigkeit vom Markt und 
von der Beſtellung — wird auch die hiſtoriſche Kunſt ihren höheren 
Zielen der Reife und Vollendung in Deutſchland entgegengeßen! 


Der alte Adam, 
Mit vernünftigen Gründen vermag die Weiferin Natur bei und 
vernünftigen Leuten ſelten was auszurichten und ſo ſteckt ſie ſich zu⸗ 
weilen hinter Sonderlinge und Narren; denn nur den Unverſtändi⸗ 
gen belehrt der Vernünftige, des Weiſen Lehrmeiſter aber iſt der Narr. 


ene 
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egierungs⸗Commiſſare 
—— man, daß einige, wenn auch nicht weſentliche Ausſtellungen 
Ane werden, welche die Eröffnung um einige Tage verzögern 
Ai rſten. In jedem Falle wird erſt am 12. d. M. die definitive Be⸗ 
mmung des Eroͤffnungstages erfolgen. Zunächſt werden den Per⸗ 
ren und poſtaliſchen Verkehr zwiſchen Berlin und Dresden auf der 
bisherigen Beſtimmungen von Berlin früh um 8 Uhr 38 Minuten, 
Mittags um 1 Uhr 30 Minuten und Abends um 6 Uhr 30 Minuten 
abgehen werden. Von Dresden aus gelangen dieſe Züge hier an: 
ittags 1 Uhr, Abends 6 Uhr, Nachts 11 Uhr. Die Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft hat auch auf ihrem hieſigen Bahnhofe eine eigene Gasfabrik 
augelegt und wird mit dem daſelbſt gewonnenen Gaſe die Perſonen⸗ 
wagen beleuchten. Dieſe Einrichtung beſteht hierſelbſt nur noch bei 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Die Inſtructionen über die 
ehandlung der Gasbeleuchtung, welche bei den Perſonenzügen der 
Mieederſchleſiſchen⸗Märkiſchen Eiſenbahn zur Anwendung gelangen, wer⸗ 
en auch für die Berlin⸗Dresdener Bahn Geltung erhalten. — Die 
amilie eines hieſigen Telegraphenbeamten, beſtehend aus 
ann, Frau und drei Kinderu im Alter von 7, 3% und 1% Jahren, 
iſt geſtern unter den Symptomen einer acuten Bergiftung ſchwer 
erkrankt und befindet ſich in ärztlicher Behandlung. Ob die An⸗ 
nahme, daß die Vergiftung in Folge Genuſſes von Kirſchſaft, wel 
chen die Frau zu einer Reisſpeiſe gekauft, erfolgt ſei, richtig iſt, wird 
erſt die einzuleitende Unterſuchung ergeben. 

Birnbaum, 10. Juni. [Prozeß gegen den Fürſtbiſchof 
Förſter von Breslau.] Die „Pol. Ztg.“ ſchrelbt: Vor der Eri⸗ 
minalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts kam heute die Anklageſache 
wider den Fürſtbiſchof von Breslau wegen Androhung und Verhän⸗ 
gung der großen Excommunitatlon gegen den Propſt Kick in Kähme 
zur Verhandlung. Der Angeklagte war ſelbſtredend nicht erſchienen, 

agegen von ihm eine Vertheidigungſchrift von Johannesberg aus zu 
155 Acten eingegangen. Der Staatsanwalt proteſtirte gegen die Ver⸗ 
eſung dieſer Schrift und das Gericht lehnte dieſelbe ab, indem es 
ausführte, daß einem nicht erſchienenen Angeklagten das Recht, ſich 
eines Vertheidigers zu bedienen, nicht zuſtehe, und in Conſequenz 


und in den hieſigen betheiligten Kreiſen be⸗ 


Bahn täglich drei Perſonenzüge unterhalten, welche nach den 


v 


eſſen auch die Verleſung einer ſchriftlichen Vertheidigung nicht fatt:|2 


1 erſcheine. Aus den publicirten Erkenntnißgründen war zu ent⸗ 
Gerten daß dieſe Vertheidigungsſchrift die Competenz des weltlichen 
erichts überhaupt und des Gerichts Birnbaum insbeſondere beſtritt, 
ch wurde dieſem letzten Einwande in den Gründen dadurch begegnet, 
aß Birnbaum als forum delieti commissi competent ſel. Die 
— Anklage zum Grunde liegenden und des Beweiſes wegen verlefenen 
eiden Schriftſtücke lauten: 
„. Breslau, 6. Februar 1875. Wie die öffenlichen Blätter berichten, 
daben Ener Ehrwürden, nachdem Sie Ihre Stauon Tarnowik ohne unſere 
rlaubniß und gegen unſer ausdrückliches Verbot verlaſſen haben, die Pfar⸗ 
rei Kähme in der Erzdiöceſe Poſen in Beſitz genommen. Schon zweimal, 
am 9. und 30. Januar haben wir Sie oberhirtlich von dieſem Schritte ab» 
gemahnt, welcher ſchwere kirchliche Vergehen enthält, weil Sie dieſe Pfarrei 
nicht aus der Hand des rechtmäßigen Biſchofs, ſondern aus der dazn nicht 
erechtigter weltlicher Staatsbeamten empfangen haben und unſere Erlaub⸗ 
MB zum Verlaſſen unſerer Diöceſe nicht beſitzen. Es muß Ahnen bekannt 
ein, daß Sie auf dieſe Weile niemals in den gültigen Beſiß der Pfarrei 
; me gelangen können und, wenn Sie auch ein Recht darauf hätten, das⸗ 
ſelbe durch die eigenmächtige Beſitzergreifung verloren haben würden. (e. 18 
ber 6. Ul. 4.) Wir fordern Sie deshalb auf, zur Vormeidung der Excom⸗ 
We Angeſichts dieſes wi Sons le in Tarnowitz zurückzu⸗ 
* JUrſt⸗Biſcho 


do 


+ Heinrich. 
An * Weltprieſter Herrn Kick Ehrwürden zu Käbme. 


Schreiben. a 
40. N reslau, den 20. Februar 1875. 

Nachdem wir Sie vergeblich aufgefordert, auf Ihre Caplanſtation Tar⸗ 
niewitz zurückzukehren, werden wir weitere Verſuche, Sie zum ſchuldigen Ge⸗ 
orſam zu bewegen, nicht machen. Aus der Encyclica Sr. Heiligleit des 
Tarſtes Binz IX. vom 5. d- Mis haben Sie gebt erfehen, daß Sie wegen 
Eindringens in ein benefieium, ohne Genehmigung der -uftändigen geiſt⸗ 
chen Oberen, der größeren Excommunikation latae sententiae verfallen find. 
Ie Gewiſſen muß Ihnen jagen, welcher Schrint Ihnen jetzt zu thun übrig 

Fürſt = Biſchof 

+ Heinrich. 

An den Prieſter Herrn Kick zu Kähme. 

Seine Unterſchrift unter dieſen Schriftſtücken und deren Abſendung 
an Kick hat der Angeklagte in einer zur Leſung gebrachten gerichtlichen 
et bio vor dem Stadtgericht Breslau anerkannt. Mit Rück⸗ 


t bierauf verzichtete der Staatsanwalt auch auf Vernehmung des 


15 viel gelernt; der Lamel war gerade noch ein wenig zu vernünftig 
ie, 
In vergangenen Jahren war er eigentlich ſehr vernünftig und 
tüchtig, der Lamel. Er beſaß eine Lehmgrube, die ihm guten 
ewinn und den Namen Lehm-Yamel eintrug, zu Recht aber war er 
Wegwart an der Reichsſtraße, die damals in weißen ſtaubigen Bändern 
mit Wagengeknarre, Roſſegewieher, Fuhrmannsgeſchrei und Peitichen: 
geknatter ſich träge durch die Länder ſchlängelte. Damals war noch 
die Zeit, in der die Dörfer und Flecken groß die Poſtmeiſter reich 
und die Wirthe dick wurden, die Städte aber durch ſteinerne Gürtel 
zuſammengeſchnürt an Engbrüſtigkeit ſiechten. Damals find Wegwarte 
bedeutende Leute geweſen, ohne ſie hätte das Räderwerk des Landes⸗ 
und Reichsverkehrs total geſtockt und wäre verſunken in Schlamm. 
Der Lamel hatte ſeine Pflicht wohl erfüllt, ſeine Strecke war ſtets die 
deftgeichotterte. auch hatte er an derſelben eine Allee von Obfibäumen 
gepflanzt und freute ſich baß, wenn ihm Handwerksburſche Zwetſchken und 
Aepfel ſtahlen, weil er wohl wußte: geſtoblene Früchte ſchmecken beſſer 
als geſchenkte. Auch um ſein Haus hatte der Lamel einen großen 
und freundlichen Garten von Obſtbäumen, fie waren feine Erquickung, denn 
er ließ die Aepfel preſſen, den Moſt wahren und gähren, und wenn 
das Getränke klar und berb geworden, ſo trank er es als echten Wein, 
zu welchem kein überflüſſig Waſſer und kein Bleizucker gekommen war. 
Und der Aepfelwein — dem Vater Noah zu Trutz ſel's geſagt — 
gab dem Traubenwein nichts nach; der Lamel hingegen gab dem Apfel⸗ 
wein nach und zwar nicht ſelten auf Koſten feiner Selbſtſtändigkeit. 
Der Lamel war ſchriftgelehrt und ging in Feierſtunden daran, die 
ſieben Siegel der Bibel zu löſen, wobel ihm aber immer der Aepfel⸗ 


wein zu früh den Kopf wirblig machte, jo daß er ſchließlich die Offen⸗ 


darungen des heiligen Evangeliſten Johannes mit eigenen Augen zu 
ſehen vermeinte. 

Eines Abends ſprach ein alter, hinkender Handwerksburſche im 
Hauſe des Wegwarts zu, nahm am Brunnen einen Trunk und wuſch 
ſich hierauf den Staub von den Füßen. Weil der Wegwart nicht 
weit davon ſtand und dem Alten lächelnd zuſah, fo wurde dieſer dreift 
und bat um Nachtherberge. Bei Wegwächtern kehrt man ſonſt nicht 
iu, aber der Lamel ſagte: „Hat er ein Wanderbuch?“ 

„Ein Wanderbuch?“ frug der Geſelle entgegen, „ein Wander — 
as heißt — ja freilich, freilich hab ich ein Wanderbuch.“ 

Der Lamel nahm das blau eingebundene Ding in Empfang, 
Nahrke es in ſeinem Schrank und ließ dem Fremden Nachtmal und 
achtlagter geben. 


Allerdings ſcheint es, als hätten die Strubacher⸗Leut vom 


Ken es 


Blktter — 155 haben, Mattänden wird it cms immer fra lich. 
a erfolgt erſt die Abnahme der ſächſiſchen 2 * durch 


NN * 


gehen und deshalb erfolgten Beſtrafungen gegen die Maigeſetze eine 
empfindlichere Strafe treffen müſſe. Er beantragte 2000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe event. 9 Monate Gefängniß. Das Gericht verurtheilte den An⸗ 
geklagten nach längerer Berathung zu 2000 Mark Geldſtrafe event. 
133 Tagen Gefängniß. Es wird jetzt, falls gegen dieſe Entſcheidung 
ein Rechtsmittel nicht eingelegt wird, die vielfach ventilirte Frage 
wegen Vollſtreckung von Strafen, ſeltdem der Fürſtbiſchof in Johannes⸗ 
berg weilt, hier zum Austrag gebracht werden müſſen. 

Köln, 10. Juni. [Die hieſige Ober-Poſt-Direction 
hatte die Nr. 50 der in Baltimore erſcheinenden „Katholiſchen 
Volkszeitung“ mit Beſchlag belegt und der Ober⸗Procuratur wegen 
ſtrafbaren Inhalts eingeſandt. Der Vertreter des öffentlichen Mini⸗ 
ſteriums fand in der beſchlagnahmten Nummer Verſtöße gegen die 
§§ 95 (Majeſtate⸗Beleidigung) und 131 des St.⸗G.⸗B. und beantragte 
vorgeſtern, das Zuchtpolizei⸗ Gericht möge auf Grund der §§ 41 und 
42 auf Unbrauchbarmachung der Nummer erkennen, welchem Antrag 
der Gerichtshof auch zuſtimmte. 


Eiſenach, 10. Juni. [Der deutſche Aerztetagl trat am Dinstag in 
Eiſenach zuſammen; vertreten waren 97 Aerztevereine durch 60 Delegirte; 
den Vorſitz führte Dr. Graf (Elberfeld). Den erſten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung bildete: „Das ſtaatliche Sanitätsweſen“, wozu die Herren 
Medizinalrath Dr. Dix (Metz) und Dr. Wallichs (Altona) folgende Theſen 
proponirten: 1. Die vom Staate auszuübende öffentliche Geſundheitspflege 
erfordert als Organe befondere Sanitätsbeomte, welche in einem Coordinations⸗ 
verhältniſſe zu den Verwaltungsbehörden ihrer Diſtricte fteben ſollen. Die: 
felben requiriren ſich gegenſeitig. 2. Bei Anſtellung der Sanitätsbeamten 
iſt in Zukunft eine Mitwirkung der praktiſchen Aerzte nöthig, 3. Es iſt den 
Sanitätsbeamten in ſolchen ſanitätspolizeilichen Angelegenheiten, über welche 
die Wiſſenſchaft zu allgemein giltigen Anſchauungen gelangt iſt, nach Maß⸗ 
gabe beſonderer Inſtructionen eine Executivgewalt einzuräumen. 4. Die 
Sanitätsbeamten find für Mipftände in ſanitätspolizeilicher Hinſicht verant⸗ 
wortlich, inſofern fie nicht nachweiſen, daß fie das Geeignete zur Abhilfe ge: 
than reſp. beantragt haben. 5. Die Sanitätsbeamten haben ihre ganze Ar⸗ 
beitskraft ihrem Amte zu widmen; Nebenbeſchäftigung, wie namentlich ge⸗ 
richtsärztliche und ärztliche Praxis ſind denſelben hiernach nur in beſchränkter 
Weiſe geſtattet. 6. Die Sanitätsbeamten haben das Recht und die Pflicht, 
unter Benehmen mit den praktiſchen Aerzten überall perſönlich an Ort und 
Stelle von Allem Kenntniß zu nehmen, was auf die öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege Bezug hat. Die Mittel dazu find denſelben zu bewilligen. 7. Da, wo 
Geſundbeitsräthe, Sanitätscommiſſionen oder ähnliche aus Technikern und 
gien zuſammengeſetzte Ausſchüſſe unter ſtaatlicher Anerkennung beſtehen, 
führen Sanitätsbeamte in denſelben den Vorſitz.“ Nach längerer Debatte, 
in welcher Oberſtabsarzt Dr. Börner (Berlin) erklärte: er ſei in der Lage 
mitzutheilen, daß man an Faun fer Stelle damit umgehe, im Bundes⸗ 
kanzleramte einen ärztlichen Beirath für hygieniſche Fragen anzuſtellen, wurde 
reſolvirt: „Der Aerzte⸗Vereinstag erkennt die Dringlichkeit und Wichtigkeit 
der Anträge Dix⸗Wallichs an und erklärt ſich im Prinzip mit denſelben ein⸗ 
verſtanden; er erklärt ferner, daß nur dann ein Erfolg auf dieſem Gebiete 
erreicht werden kann, wenn dem Bundeskanzleramte ein ſtändiger Beirath 
für die Entſcheidung e ee Fragen zur Seite geſtellt werde.“ — Eine 
ſehr lange Debatte rief die Regelung des Apothekenweſens hervor; ſie 
fand ſchließlich in der Annahme folgender Theſen ihren Ausdruck: „a) Die 
Regelung des Apothekenweſens möge von der Bedingung ausgehen, daß die 
geſundheitspolizeiliche Auſſicht des Staates bezüglich des Apolbekergewerbes 
durch die an die perſönliche Befähigung, ſowie an die Einrichtung und an 
den Betrieb des Geſchafis zu ſtellenden Anforderungen und durch den Vor⸗ 
behalt der ſtaatlichen Aufſicht in vollem Umfange gewahrt werde. b) Die 
bisherige obrigkeitliche Prüfung des Bedürfniſſes und der 1 8 bei 
der Conceſſionirung neuer Apotheken wird beibehalten, in Zukunft aber nur 
noch perſönliche und unveräußerliche Conceſſionen ertheilt. e) Eine baldige 
geſetzliche Regelung der Frage über Anlage der Apotheken iſt dringend wün⸗ 
ſchenswerth.“ — Ferner wurde beſchloſſen, bei zuständiger Stelle dahin zu 
petitioniren, daß bezüglich des gerichtlichen Zeugenzwanges die Aerzte 
den Geiſtlichen und Rechtsanwälten gleichgeſtellt werden. — Nach unweſent⸗ 
licher Debatte wurden noch folgende Reſolutionen acceptirt: „1. Der deutſche 
Aerzte⸗Vereinstag erklärt die obligatoriſche Fleiſchſchau für dringend 
nothwendig; auch iſt die obligatoriſche Unterſuchung auf Trichinen überall 
anzuſtreben. IIa. Der deutſche Vereinstag wolle eine Commiſion ernennen, 
beſtehend aus den Herren DDr. Pfeiffer (Weimar), C. Mayer (München), 
Gent (Köln), Reinhard (Dresden), Beneke (Marburg), mit dem Rechte der 
Coopiation, welche den Auftrag erhält, für den nächſten Aerzte⸗Vereinstag 
in Bezug auf die von den Vereinen auszuführende Medizinalſtatiſtit 
die Eintheilung und Nomenklatur der in den Tabellen zu verzeichnenden 
Krankheiten und Krankheitsgruppen zum Beſchluß vorzubereiten. IIb. Die⸗ 
ſelbe Commiſſion wird beauftragt, auch über Einrichtung und Führung ärzt⸗ 
licher Tagebücher, ſowie über Anlegung und Ausfüllung von Zähl⸗ 
blätichen und drittens über die ſchließliche Zuſammenſtellung von Tabellen 
Anträge zu ſtellen. Der bisherige Vereinsausſchuß, beſtehend aus den Herren 
Dr. Graf (Elberfeld), Dr. B. Fränkel (Berlin), Medizinalrath Dr. Cohen 
(Hannover), Dr. Beck (Braunſchweig), Dr. Pfeiffer (Weimar) und Dr. 
Brauſer (Regensburg), wurde wiedergewählt. 


München, 10. Juni. [Abweiſung.] Laut einer Mittheilung 
im „Boltsfreund‘“ ſoll die Staatsregierung einigen Pfarrern die Ber 


Am andern Morgen, noch ehe die Sonne und der Lamel aufgin⸗ 
gen, war der alte Wanderburſche davon und mit ihm das neue Paar 
Juchtenſtiefel des Wegwart. Fand es eigentlich ſo weit in der Ordnung, 
der Lamel, denn gute Stiefeln müſſen wandern, dazu ſind ſie aus 
ihres Schöpfers Hand hervorgegangen; aber wie ein Menſch ſo leicht⸗ 
fertig ſein kann, ſein Wanderbuch im Stich zu laſſen! — Das blaue 
Buch lag noch im Schranke, der Lamel öffnete, durchblätterte es — 
ja, was iſt denn das für ein ſeltſam Weſen? Ein Wanderbuch aller- 
dings, aber was für eins! Es war gedruckt. „Das Buch über die 
Seelenwanderung“ war es betitelt und es enthielt große Abhandlun⸗ 
gen in langen Kapiteln, geheimnißvoll und mit vieler Weihe geſchrie⸗ 
ben. Der Verfaſſer war nicht genannt, ſo konnte es auch der heilige 
Geiſt ſelber dietirt haben. 

Und als wieder die Feierſtunden kamen, da ſchaffte ſich der Lamel 
einen Krug Weines ins Stübchen und begann das Buch von der 
Seelenwanderung zu leſen. Das erzählte erſtens die Geſchichte und 
Mythen des Glaubens an die Seelenwanderung, wobei natürlich viel 
von den alten Egyptiern die Rede war und kam zuletzt auf das Feld 
75 Spiritiſten. Schließlich verharrte das Buch gläubig bei folgender 
ehre: 

„Im Anfang ſchuf Gott die Himmel und die Engel als Ein⸗ 
wohner der Himmel. Ein Theil der Engel wurde hoffärtig und 
empörte ſich gegen Gott. Da verſtieß Gott die böfen Geiſter in eine 
Oedniß, fo die Erde heißet. Auf der Erde lebten die Verſloßenen in 
Leibern aus Lehm und waren anheimgeſtellt der Drangſal und den 
Schmerzen und ſollten nun durch Demuth und Selbſtverleugnung 
ihren Fehltritt ſühnen, bevor ihr Leib wieder zu Lehm ſich löſete. 
Wenigen gelang es, in ihrer irdiſchen Natur ſich zu reinigen; denen 
es gelang, die wurden wieder in die ewigen Himmel aufgenommen, 
denen es nicht gelang, die mußten von Neuem in irdiſche Leiber zu⸗ 
rückkehren und dies immer wieder und ſo lange, bis ſie durch Noth 
und Trübſal genugſam rein geworden, etwas Großes hier gewirkt 
hätten und dereinſt in die Himmel aufgenommen würden. So iſt 
das Menſchengeſchlecht entſtanden und ſo muß es fortbeſtehen, ſo lange 
bis der letzte Engel ſeinen letzten Fehler, er rühre noch vom geiſtigen 
Reiche oder von feinen vorhergegangenen Erdenleben her, geſühnt iſt. 
Zum Beiſpiel Abraham, Moſes, Paulus, Mahomed, Karl der Große, 
Columbus, Schiller ꝛc. gehören bereits zu den Erloſeten, die, wie oft 
fie auch früherhin in Erdenleibern geweſen fein mögen, ihre Büßer⸗ 
bahn erſt mit dem Daſein, in welchen ſie das Große gewirkt, be⸗ 
ſchioſſen haben. Hingegen z. B. Pharao, Herodes, Nero, Alexander V. 
Napoleon ꝛc. haben mit dieſen ihren Exiſtenzen nicht abgeſchloſſen, 
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alz Reuzen geladenen Propſtes Mi und fhrte In feinem Plaldoger] ſtältzung auf die ihnen von unserem Hrn. Erjbtfcof dekllehenen 
aus, daß den Angeklagten mit Rückſicht auf ſeine wlederholten Ver⸗ Pfarreien verſagt haben. 


Würzburg, 10. Juni. [Anſtellung renitenter Geiſtlichen. ] 
Was in dem einen Lande nicht taugt, das ſcheint dem anderen um 
fo willkommener zu fein. Dies ſcheint in der That ſich fo zu verhal⸗ 
ten, denn man beginnt bereits bei uns in Franken die wegen Reni⸗ 
tenz gegen die Maigeſetze in Preußen nicht zur Anſtellung gelangen⸗ 
den Geiſtlichen willkommen zu heißen umd ihnen entſprechende Stellen 
einzuräumen. Nicht nur, daß unſer hieſiges Franziskanerkloſter die 
größere Mehrzahl der ehemaligen Inſaſſen des aufgehobenen Fuldaer 
Prieſterſeminars beherbergt, find auch bereits wirkliche Anſtellungen 
renitenter Geiſtlichen erfolgt. 
ſolcher Prieſter thätig, desgleichen in Hofheim und Wülfertshauſen. 
Man iſt fo vorſichtig, ihnen die Bezeichnung „Hilfsprieſter“ beizulegen 
und hat deren Anſtellung anfänglich auch im Didcefanblatte nicht be⸗ 
kannt gegeben. Jetzt geht man ſo weit, daß man gar kein Hehl 
daraus macht und bald werden dieſen Zugvögeln noch weitere folgen, 
wenn unſere Regierung nicht ein Veto einlegt. 

Stuttgart, 10. Juni. [Einführung neuer Uniformen.] 
Die würtembergiſche Armee wird nun auch den preußiſchen Waffen⸗ 
rock erhalten; das betreffende Decret iſt, wie man der „Elbf. Ztg.“ 
ſchreibt, bereits von dem Könige vollzogen worden. 

Karlsruhe, 10. Juni. [Dementi.] Eine Privatdepeſche der 
„Allg. Z.“ erklärt: Die den diplomatiſchen Ausſchuß des Bundes⸗ 
raths betreffende Notiz der „K. Z.“ ſtammt, wie ſich ſchon aus der 
Unklarheit und Zweideutigkeit des Inhalts ergiebt, nicht aus hieſigen 
unterrichteten Kreiſen, und entbehrt jeder thatſächlichen Begründung. 


Deſterreich. 

Wien, 10. Juni. [Affaire Wieſinger.] Das „W. Tgbl.“ ſchreibt 
„Wir haben bereits mitgetheilt, daß die Schlußverhandlung gegen Joſef 
Wieſinger vor einem Erkenntnißſenate des Landesgerichts am 15. Jun 
ſtattfinde und daß aus der Antragſtellung des Staatsanwalts geſchloſſen 
werden könne, man habe es mit der mörderiſchen Abſicht des Attentäters 
nicht allzu ernſt genommen. Die Anklage ſollte dem Vernehmen nach auf 
Erpreſſung lauten. Dieſe letztere Nachricht wurde mit Blitzesſchnelle berichtigt 

Hätte der Herr Staatsanwalt nur ein wenig gewartet, ſo würden wir 
uns ſelbſt berichtet haben Wir find nämlich beute in der Lage, es als That: 
ſache hinzuſtellen, daß gegen Wieſinger die Anklage auf das Verbrechen 
e Betruges, und zwar aus nachfolgenden Gründen er⸗ 
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Bekanntlich drängte ſich Wieſinger an den Jeſuiten⸗Provimial P. Bülow 
mit dem Anerbieten heran, den Fürſten Bismarck um eine Million Gulden 
umzubringen. Nachdem nun der Angeklagte erwieſenermaßen niemals die 
Abſicht gehabt habe, den Mord wirklich auszuführen, ſondern es ihm nur 
— wie wir ſchon neulich auseinanderſetzten — darum zu thun geweſen jet, 
den Jeſuitenorden auf jede Weiſe zu compromittiren, ho könne dieſes Ver⸗ 
gehen unter die Beſtimmung des § 197 des Strafgeſetzes eingereiht werden. 
Dieſe Geſetzesſtelle ſagt nämlich: „Wer durch liſtige Vorſtellungen oder Hand⸗ 
lungen einen Andern in Irrthum führt, durch welchen Jemand an ſeinem 
Eigenthume oder anderen Rechten Schaden leiden ſoll c. begeht das 
Verbrechen des Betruges.“ 

In dem vorliegenden Falle ſei ein derartiger Angriff auf die Ehre des 
Jeſuiten⸗ Ordens geplant geweſen, indem Wieſinger demſelben durch das 
Verſvrechen, Bismarck zu tödten, eine Zuſage oder ein Verſprechen entlocken 
wollte, mit dem er dann den Orden öffentlich bloszuſtellen in der Lage ge 
weſen wäre. Es müſſe daher das Vorhandenſein des verſuchten Betruges 
angenommen werden. Zu dieſem ſei allerdings ein in Ziffern ausdrückbarer 
Schaden von über 25 fl. erforderlich, ſonſt würde ſich die That zu keinem 
Verbrechen, ſondern zu einer Uebertretung qualificiren. 

Mit Rückſicht auf die Stellung des Jeſuiten⸗ Ordens könne aber auch 
ohne weiters augenommen werden, daß das Aequivalent für den beabſichtig⸗ 
ten Angriff auf die Ehre des Ordens einen 25 fl. überſteigenden Schaden 
repräſentire. Aus dieſen Gründen erſcheine die Anklage auf verſuchten Be⸗ 
trug gerechtfertigt. 

Angenommen, das Aequivalent für den beabſichtigten Angriff auf die 
Ehre des Jeſuitenordens hätte ſich mit einem Betrage don über 300 fl. be⸗ 
ſtimmen laſſen, ſo wäre Wieſinger vor die Geſchwornen gekommen. Da 
jedoch, wie aus dem oben Geſagten hervorzugehen ſcheint, die Ehre des 
Ordens keinen Schaden im Werthe von über 300 fl. erleiden konnte, jo wird 
der „Attentäter“ am 15. Juni Vormittag von einem Erkenntnißſenate unter 
dem Vorſitze des Vicepräſidenten Schwaiger ſein Urtheil zu erwarten haben.“ 

[Der neue Biſchof von Köͤniggrätz.] Einer Meldung des 
„Volksfreund“ zufolge ſoll der zum Biſchofe von Königgrätz deſignirte 
Budweiſer Domherr, Dr. Hais, von der Curie bereits beſtätigt wor⸗ 
den ſein. Dr. Hais iſt am 9. Februar 1829 geboren, wurde am 
2. November 1851 ordinirt und war früher Rector des biſchöͤflichen 
Alumnats in Budweis. Er ift feiner Abſtammung nach ein Czeche. 

Salzburg, 9. Juni. [Redacteur Sigl] in Salzburg hatte 
gegen die von der dortigen Staatsanwaltſchaft wider ihn eingebrachte 
Anklage auf das Verbrechen der Majeſtäts⸗Beleidigung den Einſpruch 
erhoben; derſelbe wurde jedoch zurückgewieſen und findet demnach die 
müſſen ſo oft und ſo lange wieder in menſchliche Leiber zurückkehren, 
bis nicht allein ihr Verbrechen in den Himmeln, ſondern auch ihre 
böſen Thaten auf Erden gebüßt ſind. Wie oft, Leſer, magſt du ſchon 
auf Erden geweſen ſein? Wer weiß es denn, ob du nicht der Kain 
warſt, oder Alexander der Große geheißen, oder Pontius Pilatus, 
oder Robespierre? Der Urvater Adam ſelbſt noch kann auf Erden 
wandern, etwa in deinem Gebietiger, der dich ſchützt und ſchlägt, 
etwa in dem Bettelmann, der dich um Almoſen anfleht, etwa in dir, 
etwa in deinem Sohne ıc. 2 

Faſt hätte der Lehm⸗Lamel bei ſolchem Studium auf den Aepfel⸗ 
wein vergeſſen. Das war ein Buch! Ein großes, prophetiſches Buch! 
Das leuchtet ein. Ja, jetzt iſt das Räthſel gelöͤſt. Darum die Welt, 
darum die Menſchen, die vielen Menſchen und die wenigen großen 
Thaten. Und das Böſe wird beſtraft und das Gute belohnt und die 
Erde iſt eigentlich das Fegefeuer. Wie das ſtimmt! und ein ſolches 
Licht für ein Paar Juchtenſtiefel! Wer weiß! Der alte Handwerks⸗ 
burſche kann ein Engel geweſen ſein; man kann nichts — gar nichts 
kann man wiſſen auf der Welt, als was in dieſem Buche fieht. 

Und wieder und immer wieder las der Wegwart in dem wunder⸗ 
lichen Buche. Oft ſann er lange und ernſtlich über ſich ſelbſt.— 
„Jetzt ſteht die Welt ſchon ſechstauſend Jahr und du biſt noch nicht 
fertig, Lehm⸗Lahmel, biſt noch immer da? Achzig bis neunzig Menſchen⸗ 
jeitalter find feit der Erſchaffunz der Welt, haft fie alle durchgemacht 
und biſt erſt noch nichts, als der Dumme Wegwächter, dem alle Röͤſſer 
der Welt auf die Arbeit piſſen. Was haſt denn immer getrieben, du 
Haderlump? Viel mach ich nicht wetten, du biſt bei den Zigeunern 
eweſen 
? Er las ſich ſtreng die Leviten und trank Aepfelwein dabei und 
thatſächlich, es war ihm oft zu Muthe, als hätte er auch vor tauſend 
Jahren ſchon fo aus dem Krug getrunken, nur bedünkte ihm, als wäre 
damals der Wein nicht ganz ſo ſauer geweſen als heute. — Der 
Wein hat auch ſeinen Geiſt, ſozuſagen ſeine Seele; wie, wenn dieſe 
auch wanderte? Der Saure, der Gewäſſerte, der künſtlich Gezuckerte 
und Durchgeiſtigte — nimmer erfüllt er ſeinen Beruf, er muß noch 
einmal in die Kelter. Aber der Apfelwein iſt beſcheiden und ohne 
Falſch und vermag thatſächlich auch — wenn man betrachtet, wie der 
Lamel zuweilen auf dem Boden liegt — Großes zu vollbringen. 
Wohlan, ſo wird der Apfelwein über kurz den reinen Geiſtern bei⸗ 
geſellet ſein 

Der Lamel war bisher Junggeſelle geblieben, ſo war Niemand da 
der ihn in ſeinen Grübeleien und Phantaſtereien zerſtreut hätte, ſo ver⸗ 
biß er ſich immer mehr in das Buch von der Seelenwanderung und 
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Junsbruck, 8. Juni. [Greuter] fol, wie der „N. Fr. Pr.“ 
gemeldet wird, fein Reichsrathomanda: niedergelegt haben. Wenn 
der Monſignor ſich wirklich zu dieſem Schritte entſchloſſen hat — und 
darüber werden wohl ſchon die nächſten Tage ſichere Auskunft geben 
— dann muß angenommen werden, daß die Abflinenz-Partet in 
Tirol weſentlich an Boden gewonnen hat, und daß Greuter keinen 
anderen Ausweg mehr fand, um dem Widerſpruche zwiſchen der in 
feinen offenen Schreiben verfochtenen Politik und den von der biſchöf⸗ 
lichen Curie in Brixen ausgeübten Einflüſſen zu entgehen. 

Peſt, 9. Juni. [Franz Deak.] Heute Vormittags erſchien 
bei Franz Deak in ſeiner Wohnung im Stadtwäldchen eine Wähler⸗ 
Deputation der inneren Stadt. Franz Deak empfing die Herren in 
herzlichſter Weiſe. Der Führer der Deputation, Herr Ignaz Havas, 
theilte Deak mit, daß die Wähler der inneren Stadt nach Schluß 
des Reichstages einhellig den Beſchluß gefaßt, ihren bisherigen Ver⸗ 
treter wieder einſtimmig zu wählen; dies wollte man ihm mit Rück⸗ 
ſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand noch nicht zur Kenntniß bringen. 
Da ſich aber dieſer, wie es heißt, gebeſſert habe, ſo wollen die Wähler 
nicht länger ſäumen und ihm die Bitte ausſprechen, das Mandat an⸗ 
nehmen zu wollen. Franz Deak dankte für das ihm entgegengebrachte 
Vertrauen, erklärte aber, daß ſein Geſundheitszuſtand ihm nicht ge⸗ 
ſtatte, an den Verhandlungen des Parlaments Theil zu nehmen. — 
Wie der „P. L.“ erfährt, erſchien die Deputation auf ſpeciellen 
Wunſch Franz Deaks bei ihm, der dieſe Erklärung abgeben wollte. 
Trotzdem wird ihn die innere Stadt jedenfalls einſtimmig wählen, 
damit er, wenn fein Geſundheitszuſtand zur Freude des ganzen Landes 
ſich beſſert, feinen ſchon zu lange verwaiſten Sitz im Parlament ein: 


nehmen konne. 
Frankreich. 


O Paris, 8. Juni, Abends. [Die Beſtattung Remuſats. 
— Hochzeitsfeier. — Sitzung.] Die Beſtattung de Remuſat's 
hat heute unter großer Theilnahme des Publikums ſtattgefunden. Zu 
früher Stunde begab [fi Thiers mit Barthelemy St. Hilaire in das 
Trauerhaus. Vor zehn Uhr erſchienen dort die Deputationen der 
Nationalverſammlung, der Akademie und der verſchiedenen anderen 
Abtheilungen des Inſtituts. Um 10 Uhr ſetzte der Trauerzug ſich in 
Bewegung; ein Bataillon Infanterie begleitete ihn. Dufaure, Martel 
und die Inſtitutsmitglieder Vieil⸗Caſtel und Berſot hielten die Schnüre 
des Sarges. Der Sohn des Verſtorbenen und ſein Onkel führten 
das Trauergefolge; an dieſe reihten ſich der Vorſtand der Kammer 
und zahlreiche Deputirte. Ueberall auf dem Wege harrte eine ſchwei⸗ 
gende Menge, mehre Prinzen der Familie Orleans wohnten dem 
Gottesdienſt bei. Nach ſeinem Schluſſe bewegte ſich der Zug die Bou⸗ 
levards entlang nach dem Kirchhof Piepus, wo der General Lafayette 
begraben liegt, mit welchem die Remuſat's verwandt ſind. Vieil⸗Caſtel 
und Berſot hielten Reden. Hierauf ergriff Jules Simon das Wort 
und ſchilderte de Remuſat's Thätigkeit in Bordeaux nach dem Kriege. 
Was der Verſtorbene geleiſtet inmitten ſo vieler Aufregungen und 
Schwierigkeiten, werde man erſt ſpäter zu ſchätzen wiſſen. Dann 
prach Jules Simon von Thiers, „dem wahren und einzigen Retter 
des Landes“, der durch ſeinen Schmerz verhindert werde, am Grabe 
des Freundes zu bekunden, wie thätig dieſer Freund ihn unterſtützt 
habe. Endlich hielt Gatien⸗Arnault eine kurze Rede im Namen der 
Deputirten der Haute⸗Garonne, zu deren Vertretung auch der Ver⸗ 
ſtorbene gehörte. — Während dieſer Ceremonie nahm eine Feierlichkeit 
ſehr verſchiedener Art die Mitglieder und Freunde der Familie de Broglie 
in Anſpruch. Einer der Söhne des Due de Broglie, der Generalſtabs⸗ 
Offizier Prinz Amedee, führte die Nichte des Finanzminiſters, Fräul. 
Say, heim. Die junge Frau bringt ihrem Manne eine Mitgift von 
14 M. zu. Mac Mahon war zur Trauung herübergekommen. Die 
Zeugen des Bräutigams bei der geſtrigen Civiltrauung waren der 
Prince de Bearn, fein Onkel und Herr d Hauſſonville, der Akademiker; 
die Zeugen der Braut der Duc de Briſſac und Herr Raoul Duval. 
— Die Sitzung in Verſailles ift durch die beiden Feierlichkeiten ein 
wenig verzögert worden; man meldet, daß unter den Deputirten das 
geſtrige Votum eine große Aufregung hinterlaſſen hat, derart, daß 
möglicherweiſe durch en des Geſammt⸗Artikels, welchem das 
Amendement Cheönelong zugefügt worden, dies letztere wieder umge⸗ 
ſtoßen werden könnte. Von den Miniſtern haben nur Buffet und 
de Meaux für das Amendement Chesnelong geſtimmt; 


die andern hat. 
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wahrſcheinlich Chriſtophle ernannt werden. 


leſen. Wie es heißt, will der ehemalige Juſtizminiſter Tailhand als 


Vertheidiger de Bourgoing's auftreten. 


O Paris, 9. Juni. [Nationalverſammlung. — Thiers 
und Kaiſer Wilbelm. — Ernennungen. — Canditatur. — 
Verſchiedenes.] In der Nationalverſammlung wurde geſtern 
die Unterrichtsdebatte fortgeſetzt. Man berieth über den Schluß des 
Art. 2, welcher die ſogenannten Conferenzen oder vereinzelten Lehr⸗ 
courſe gewiſſen Beſchränkungen unterwirft, d. h. ſie von dem Geſetz 
über das Vereinigungsrecht abhängig macht. Pascal Duprat verlangte 
die Aufhebung dieſer Beſchränkung im Namen ber individuellen Frei⸗ 
heit. Wenn ein Fremder den letzten Sitzungen beigewohnt hätte, ſo 
dürfte es ihm ſchwer gefallen ſein, zu errathen, daß es ſich um ein 
Geſetz von der Unterrichts freiheit handle. Herr Dupanloup habe 
ſehr ſchön von dieſer Freiheit und der Verföhnung geſprochen, aber er 
und ſeine Freunde verſtehen dieſelbe auf beſondere Art, wie daraus 
erſichtlich, daß Herr Chesnelong dieſe Gelegenheit benützt, um das 
Recht der todten Hand für die Diöceſe, einen Verwaltungsbezirk zu 
verlangen. Der Enkel Carl's X. ſelber hatte eine ſolche Veränderung 
im franzöſiſchen Civil⸗Codex nicht bewilligt, wenn es feinen Freunden 
gelungen wäre, ihn auf den Thron zu bringen. (Heftiger Widerſpruch 
rechts.) Derſelbe Herr Dupanloup, welcher die Unterrichtsfreiheit ver⸗ 
langt; proteſtirt gegen die Cultusfreiheit. (Beifall links.) — Die Re⸗ 
publicaner ſeien geneigt, den Liberalismus bis zur Unklugheit, bis zur 
Verwegenheit zu treiben, aber ſie ſeien nicht geneigt, ſich zu Narren 
halten zu laſſen. (Lebhafter Beifall links.) — Der Berichterſtatter 8 a- 
boulaye bedauert, wie der Vorredner, das Votum, welches den 
Diöceſen die Rechte der Civilperſon verleiht. Dasſelbe beruhe auf 
einer Zweideutigkeit, denn das vorliegende Geſetz geſtatte auch ohne⸗ 
dies den Biſchöfen, Univerſitäten zu ſtiften. Auch der Unterrichts⸗ 
minifter ſei mit dem Votum nicht einverſtanden und bei der dritten 
Leſung werde er gemeinſchaftlich mit der Commiſſion eine Aenderung 
vorſchlagen. Andererſeits glaube die Commiſſion auch die Forderung 
P. Duprats nicht bewilligen zu können. Sie hat dem Mißbrauch 
gegenüber, der mit den freien Conferenzen getrieben werden könnte, 
eine Garantie ſuchen müſſen. Uebrigens konnte ſie das Vereinigungs⸗ 
geſetz nicht umſtoßen. Die Unterrichtsfreiheit wird dadurch nicht beeinträch⸗ 
tigt werden. — Der Unterrichts miniſter Wallon macht einige nicht recht 
klare Bemerkungen über die Bürgſchaften, welche die Commiſſion ver⸗ 
langt hat, namentlich im Intereſſe des mediciniſchen Unterrichts. Er 
ſieht den Nutzen dieſer Bürgſchaften nicht ein. — Laboulaye meint, 
man könne nicht alle Welt zufrieden ſtellen. Für die Mediein hat 
die Commiſſion eine Ausnahme machen müſſen, well fie die Zahl der 
Charlatane in Frankreich nicht noch vermehren laſſen will. (Heiterfeit.) 
Die Freiheit wird darum doch gewahrt, aber man muß ſie vernünftig 
anſehen. Es ift mit ihr wie mit der Ehe: Der Befit beſchwichtigt die 
Leidenſchaft. (Unbändiges Gelächter, in welches die Tribünen ein⸗ 
ſtimmen.) Handeln wir männlich, fährt der Redner fort. (Neuer un⸗ 
aufhaltſamer Ausbruch der Heiterkeit. Herr Laboulaye ſcheint einiger⸗ 
maſſen in Verlegenheit zu gerathen. Es dauert fünf Minuten, ehe 
die Verſammlung ſich beruhigt.) Schließlich empfiehlt Laboulaye die 
Annahme des Artikels. Preſſenſé wüunſcht, daß wenigſtens in den 
freien Conferenzen von religiöſen Gegenſtänden gehandelt werden 
könne, was nach dem Vereinsgeſetze nicht der Fall iſt. Der Antrag wird 
abgelehnt. Gambetta brachte ein Mittel in Vorſchlag, den Artikel 
2 anzunehmen, zugleich aber das Votum über den Antrag Chesnelong 
rückgängig zu machen. Laboulaye geht darauf eicht ein. Bei der 
dritten Leſung, hofft er, werde das Amendement Labonlaye ohnedies 
verſchwinden. Man ſchritt endlich zur Abſtimmung und mit 403 
gegen 240 Stimmen wurde der Artikel 2 angenommen. — Im Uebri⸗ 
gen ſind die parlamentariſchen Nachrichten dürftig. Die Dreißiger⸗ 
Commiſſton iſt geſtern auch mit dem Senatsgeſetz ferttg geworden und 
hat Chriſtophle zum Berichterſtatter ernannt. — Vor einiger Zeit 
wurde gemeldet, daß Thiers vom Kaiſer Wilhelm die Werke des 
großen Friedrich zum Geſchenk erhalten habe. Die Sache iſt mehrfach 
beſtritten worden. Heute erzählt darüber der „Moniteur“ Folgendes: 
Man ſpricht in der politiſchen Welt noch von dem Briefe, welchen 
Herr Thiers von dem Feldmarſchall Manteuffel bei Gelegenheit der 
Ueberſendung der vollſtändigen Werke Friedrich's des Großen erhalten 
Wenn wir recht berichtet ſind, ſo ſagt Herr von Manteuffel in 
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ſo wurde allmälig ein Narr. Die Idee, ob er nicht am Ende doch 
Einer aus dem alten Teſtamente ſei — er las nebenbei auch immer 
in der Bibel — und ob nicht gar die Seele des unerlöften Adam in 
ihm ſtecke, trug er lange mit ſich herum. Und in ſeiner Vermuthung 
wurde er beſtärkt, als er ſich jählings in ein junges Weib verliebte. 
Er war noch lange nicht zweimal zwanzig Jahre alt und durchaus, 
vom Fuß bis zum Kopf ein Wegwart, der ſich ſehen laſſen konnte. 
Sie war eine Kalkbrennerin in der Gegend; die ſchöne Strinerl war 
ſie geheißen; ihre Haare waren ſo gelb wie das Korngehalme auf dem 
Felde, wenn es reif wird. Wenn der Lamel zur Schnittzeit über die 
Felder ging, ſo las er nicht ungerne die bauchigen Körnlein aus den 
Aehren und zermalmte ſie mit ſeinen urtüchtigen Zähnen. Wie ge⸗ 
ſagt, das Strinerl hatte Haare ſo gelb wie reifes Korn. 

Aber Lehm⸗Lamel⸗Adam kannſt du dich denn nicht mehr erinnern, 
daß voreinſtmalen die Eva Schuld war an deinem Falle, an deiner 
Austreibung aus dem Paradieſe und an deiner ruheloſen Seelen⸗ 
wanderung durch die Geſchlechter der Menſchen? — Der Apfelbiß in 
der Bibel! Nichts als Blumenſprache, du weißt es recht gut — Lehm: 
Lamel⸗Adam! Was zieht doch täglich für ein Volk die Straße entlang 
an dir vorbei? Ein unſeliges Volk von Glückloſen, Bettlern, Vaga⸗ 
bunden, Tagedieben! Dort wankt ein Blinder, geführt von ſeinem 
halbnackten Kinde; dort ſchleppt ein kraftloſes Maulthier einen lahmen 
Mann; dort geleiten Schergen einen Webelthäter heran und drüber 
hin altern und krähen die Raben; hier ſprengt mit Roß und Wagen 
ein anderer Uebelthäter vorüber; dort liegt ein Waiſenknabe im Straßen⸗ 
graben und ächzt. Sechs ſchwarze Hengſte führen die Leiche eines 
reichen Selbſtmoͤrders ihrer goldenen Gruft zu. Dort am Steinhau: 
fen kauern Mann und Weib und Kinder in Lumpen; die Kinder e 
ſchreien nach Brot, der Mann verflucht ſein Geſchick. Und hier wankt 
ein Enttäuſchter, Vernichteter des Weges zurück, den er vor kurzer 
Zeit erſt mit fliegenden Plänen und flatternden Hoffnungen gezogen. 
— Und ſo ziehts Tag für Tag und Jahr für Jahr die breite Straße 
entlang; und das iſt das Menſchengeſchlecht; Adam, das iſt deine 
ſaubere Sippe! — Und wiederum gehſt du auf Freiersfüßen, anſtatt 
zuzugreifen, daß die ganze mißrathene Brut vertilgt werde! 

So ſchrie das Gewiſſen dem Wegwart in die Ohren. 


Es war nur ein alter Eſeltreiber, der eines Tages beim Wegwart 
zuſprach. „Lehm⸗Lamel!“, rief er durch's Fenſter hinein, „weißt du's — 
ſchon, daß die Strubacherleut nicht mehr ſprechen können, ſie heißen 
dich den Lahm⸗Limmel.“ 


„Treib deine Eſel in meinen Obſtgarten“, ſagte der Lamel, „und 


ſetz' dich zu mir, ich muß dir doch etwas aus dieſem merkwürdigen 
Buche vorleſen.“ Dann hub er an, und theilte dem Treiber die Lehre 
von der Seelenwanderung mit. — „Und wegen ein Paar Stiefel hat 
mir ſo ein Haderlump dieſes Buch im Haus gelaſſen!“ ſchloß er 
endlich begeiſtert. 

„Der hat gewußt, was er gethan hat“, rief der Eſeltreiber und 
ſchlug mit der flachen Hand aufs Buch, „aber Leder iſt hier 
mehr darin.“ 

Als ſie tiefer ins Geſpräch kamen und der Lamel mitgetheilt hatte, 
daß wahrſcheinlich die Seele des Adam aus dem Paradieſe in ihm 
ſtecke, neigte der Treiber gläubig den Kopf. Und als Jener frug, 
was er nun eigentlich werde thun müſſen, um ſich zu erloͤſen, ſagte 
dieſer: „Luderleben ſollſt kein's führen, das iſt die verbotene Frucht. 
Selbſt meine Eſel müſſen Stroh freſſen, wenn fie Heu möchten; wer's 
freiwillig thut, dem iſts ein Verdienſt.“ 


„Ich hüte mich wohl“, ſagte der Lamel, „da ſchau meine Obſt⸗ 
bäume an, die ſchönſten Aepfel, die prächtigſten Aepfel! Du, ich ſag' 
dir, nicht einen einzigen eß ich im Jahr. Gott hat ſchon im Para⸗ 
dieſe den Apfel verboten.“ 

„Geh“, lachte der Eſeltreiber, „du biſt ſchlau, die Aepfel ißt du 
nicht, aber ihren Saft preſſeſt du heraus und damit trinkeſt du dir 
die Räuſche!“ 

Schier zu Tode erſchrak der Lamel über dieſen Vorwurf; er ſah 
es ein, der Eſelmann hatte Recht; im Apfelwein genoß er die ver⸗ 
botene Frucht. 

Und von dieſer Zeit an hatte ſich der Wegwart feſt vorgenommen, 
nicht einen Tropfen des falſchen Getränkes mehr zu trinken, als bis 
er im Reiche Gottes „zur Rechten“ ſäße. Es gelang ihm eine er⸗ 
kleckliche Weile, feine böfen Gelüſte zu zähmen und feinen fündigen 
Menſchen zu verleugnen und er hatte ſchon gegründete Hoffnung, 
daß Adam's langwierige Seelnwanderung endlich ihren guten Abſchluß 
finden werde. 

Da war einmal ein heißer Sommertag und da kam die ſchöne 
Strinerl die ſtaubige Straße gegangen. Sie ſah den Schatten in 
des Wegwart's Obſtgarten, fie hörte den Brunnen rieſeln; ſo trat fie 
in den kleinen Hof, um zu trinken. Schon hielt ſie die hohle Hand 
unter den klaren Strahl, als ſie der Lamel vom Fenſter aus bemerkte. 

„Närrchen, Närrchen!“ rief er, „was wirſt Waſſer trinken, ich 
hab' ja guten Apfelwein im Keller, ich ſelber brauch' ihn nicht; für 
wen hätt ich ihn, Strinerl, als für dich?“ 

Er eilte in den Keller, entſpundete ein Fäßchen und ſenkte einen 


Savary kann ſeinen Be⸗ hinzu, 
richt über die Wahl des Bonapartiſten de Bourgoing erſt morgen ver⸗ habe in Kenntniß ſetzen müſſen, fo habe 
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I Sec 1855 ae zu Aae Der Feldman 
da er in feiner Stellung den Kalſer von dieſer feiner Abſicht 
Se. Mojetät ihm ein 
Exemplar des bedeutenden Werkes zur Verfügung geſtellt, das Herrn 
Thiers zugegangen iſt. — Der bekannte General⸗Procorator Lefiem: 
berg wird binnen Kurzen zum Rath am Caſſationshof ernannt wer⸗ 
den. Wie der „Courrier de France“ erfährt, wird in der hohen Na: 
giftratur noch ein anderer Poſten zu befegen fein, da Herr Buffard, 
welcher nach dem 24. Mai zum General⸗Advocaten ernannt worden 
iſt, Paris verlaſſen hat. Er ſoll ſtarke Börſenverluſte erlitten haben. 
— Der Deputirte Noel Parfait hat im Auftrage der Republikaner 
des Departaments Eure et Loir dem franzöſiſchen Geſandten in Rom, 
Marquis de Noailles, eine Candidatur für den Senat angeboten. 
Herr de Noailles lehnt jedoch ab. „Ich habe“, ſchreibt er „die Sen⸗ 
dung nach Rom in einem Augenblicke angenommen, wo ſie ſchwierig 
ſchien; die aufgeklärte Politik des Herrn Due Decazed hat mir 
dieſelbe leicht gemacht; aber ich glaube mich nicht berechtigt, meinen 
Poſten zu verlaſſen, ehe die Regierung mich von demſelben abberuft.“ 
— Dem „Francais“ iſt der Segen des Papſtes zu theil geworden. Er 
macht aber nicht viel Aufhebens davon, ſondern verſteckt dieſe Nach⸗ 
richt unter allerlei unwichtigen Mittheilungen in einem Winkel des 
Blattes. — Geſtern wurde im Stadt⸗Viertel Gros⸗Caillon der Leich⸗ 
nam eines behahrten Mannes aus der Seine gezogen. Seiner Klei⸗ 
dung und feinem Ordensbande nach ſchien der Ertrunkene ein höhe⸗ 
rer Officier zu ſein und in der That erkannte man bald in ihm den 
General Loignet. Wie es ſcheint, iſt er bei einem Spaziergange zu⸗ 
fällig verunglückt. — Das Amtsblatt kündigt die große Revue von 
Longchamps für nächſten Sonntag an. 


Provinzial-Zeitung. 


R. Der zwölfte Breslauer en Maſchinenmarkt. 
VI. luß.) 
Der Markt und die Aare baben ihren zufriedenſtellenden 
Abſchluß erreicht und iſt vielleicht manche Hoffnung einzelner Verkäufer 
zu Grabe getragen worden, während andere wider Erwarten gute Ge⸗ 
ſchaͤfte gemacht haben. | 
Der Zudrang des Publikums war am Nachmittage zahlreich zu 
nennen und wenn dadurch auch weniger Käufer an den Platz gelang⸗ 
ten, ſo mag wohl doch der Reſtaurateur Herr Guttmann, der ſich 
allgemeiner Zufriedenheit zu erfreuen hatte — mit dieſem neuen Zu⸗ 
wachs ganz einverſtanden geweſen ſein, da der Bierconſum durch die 
Hitze begünſtigt, ungeheure Quantitäten betragen haben ſoll. Die 
Ordnung und Ruhe auf dem Platze während des Ztägigen Marktes 
war eine bewunderungswürdige und wurde leider gegen Schluß durch 
eine blutige Schlägerei zwiſchen Maſchinenarbeitern wahrſcheinlich ver⸗ 
ſchiedener Ausſteller geſtört. Die Herren Nusſteller ſollten von Seiten 
der betreffenden Commiſſion für Ruhe und Ordnung ihrer Leute ver⸗ 
antwortlich gemacht werden. — Das Auseinandernehmen und Ab⸗ 
räumen der Maſchinen beginnt mit dem nahenden Abende und hat 
die Ausſtellung bereits viel von ihrem gefälligen Ausſehen verloren. 
Eine Dampfmaſchine nach der anderen verſtummt und binnen kurzer 
Zeit wird der ſo viel beſuchte und bewogte Platz feiner fonfligen Be 
ſtimmung zurückgegeben werden. Auch wir machen unſeren letzten 
Rundgang, um von der uns lieb gewordenen Ausſtellung Abſchied zu 
nehmen und zugleich die noch unerwähnten Ausſtellungs⸗Gegenſtände 
einer Beſprechung zu unterwerfen. Wir beginnen zu dieſem Behufe 
auf der linken Seite des Platzes und werden die Promenade entlang 
gehen. — Unweit von dem geſchmackvollen Pavillon der Baubank 
finden wir die Ausſtellung von R. Fabian (Breslau), beſtehend in 
Booten, Gondeln, Handkaͤhnen, Schwungſchaukeln, ein Artikel, nach 
dem flüſſig gefragt wurde. — Auch Nähmaſchinen der verſchiedenſten 
Firmen und mannigfachſten Conſtructionen waren am Platze, vertreten 
waren die Fabrikanten durch Müller und Baron, Eilert 
Müller, G. Neidlinger und L. u. J. Schleſinger. Wir ge 
ſtehen offen unſere Unkenntniß in dieſem Geſchäft ein und halten uns 
dafür an das competentere Urtheil der Damen, die meiſt den Näh⸗ 
maſchinen von Singer u. Comp., vertreten durch G. Neidlinger, 
Breslau, den unbeſtrittenen Vorrang einräumten. — Wald, Wring⸗ 
und Mangelmaſchinen waren durch 7 Firmen vertreten und in den 
mannigfachſten Varietäten ausgeſtellt; die reichhaltigſte Collection hatte 
J. Hering am Platze. 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Schlauch hinein, um die / K c v2: Se BE in den bereiteten Krug heraus⸗ 
zuheben. Doch, als er mit dem Athem hob, da kam er ins Saugen 
und der Wein ging durch den Schlauch geradewegs in feine Gurgel. 
Er trank herzhaft drauf los, vergaß auf das Strinerl, vergaß auf den 
Adam, trank und trank die langentbehrte Labe — und ſank und ſank 
endlich auf den kühlen Lehm des Kellers hin. 

„Lamel!“ lallte er, „war das ein Durſt! Und — er ift noch 
nicht gelöͤſcht. Will ihn — doch wieder — mal gründlich löſchen, 
weil ich ſchon — dabei bin. ds hilft nichts dafür — der Menſch iſt, 
wie er iſt. Er mag ſich drehen und ſpreizen wie er will, er mag ein 
Röcklein tragen blau oder roth, er mag ſich die Haut umwenden — 
mag auf dem Fuß ſtehen oder auf dem Kopf — s alles eins, s iſt 
und 's bleibt der alte Adam!“ . P. K. Roſegger. 

Sch iller.] Unter dieſer Ueberſchrift finden wir in der „New⸗Norker 
Handels⸗Ztg.“ folgendes Epigramm: 

Einſt für den Taucher haft Du getaucht in poetiſche Tiefen, 
Jetzt in die wirkliche Fluth tauchet der Taucher für Dich. 
Schätze der Dichtkunſt haſt Du dereinſt aus der Tiefe gefördert; 
Schatz tzen des Mammons zu Lieb’ tauchen fie jetzo nach Dir. 


— Nachdem ſoeben erſt der außerordentliche heil bekannt wurde, 
welchen die Singer Manufacturing Co. in ihren letzijabrigen Verkaufen 
erzielte, hat dieſe Sac neben der kürzlichen Ernennung zu Hoflieferanten 
des Königs von ale wieder zwei neue Auszeichnungen erhalten, indem N 
ihr auf dem Ende Mai ftattgefundenen Ausſtellungen zu Küſtrin, renzen 
und Kollin, Böhmen, unter allen Nähmaſchinen⸗Ausſtellern allein die höchſten 
zur Vertheilung gekommenen Preiſe, die ſilbernen Medaillen für die außer⸗ 
ordentlichen Wa ihrer Maſchinen zuerkannt ſind. Auch hierbei zeigt es 
ſich wieder, daß die Original Singer Näbmaſchinen ihrer ausgezeichneten 
Conſtruction und Seiftungsfäbigleit wegen überall den Vorrang ng — 
und als maßgebendes Syſtem dieſer im Haushalte wie in Fabrik und Werk⸗ 
ſtatt kaum noch ed e 1 5875 berufen zu ſein ſcheinen. Außer 
den von der Singer Co. ausgeſtellten verſchiedenen Maſchinen für den Fa⸗ 
miliengebrauch un alle gewerbliche Zwecke fand auf der Küſtriner Ausſtellung 
noch eine eingehende Beſichtigung der neuen Singer Sattler⸗Nähmaſchinen 
für Pferdeſtränge und ſonſtige Geſchirr⸗Arbeiten feitens des Miniſters 
e ftatt, welcher ſich ſehr anerkennend fiber die Leiſtungen ber 
e 


Berichtigung. In unſere geſtrige Besprechung der 1 
des „Fra Diavolo“ Nr. 265 der „Bresl. Ztg.“) hat ſich ein ſinn 
ftörender Druckfehler eingeſchlichen. Es muß Zeile 4 v. o. heißen! 
„Zwei Gegner, welche ihm auf dieſem (nicht „jedem“) Gebiete 


durchſchlagende Erfolge verkümmern.“ 2 
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(Fortfegung.) 
Mahl⸗ und Schneidemühlen, Brennholzſäge, Semmelmühle, 
diverſe Mühlſteine, franzöſiſche und deuſſche, Dampfſchrot⸗ und Quetſch⸗ 
Mühlen ꝛc. waren durch Ausſteller repräſentirt. — Buttermaſchinen, 
Milchkühlapparate, Butterkneter, Butterfäſſer, Molkereigeräthe ıc. ꝛc. 
waren in Ueberfluß vorhanden und hatte O. A. Müller die reich⸗ 
haltigſte Ausstellung am Platze. — Ziegelmaſchinen manigfachſter 
Syſteme nebſt einer Backtorſpreſſe, letztere von Schröder u. Petzold 
ausgeſtellt, waren durch 5 Firmen vertreten. — Pumpen und Spritzen ꝛc. 
waren in Hunderten von Exemplaren ausgeſtellt und varlirten zwiſchen 
den feinſten Blumen⸗ und Gartenſpritzen bis zu den größten Pompier⸗ 
ſpritze und Dampfpumpen. Die reichhaltigſte Collection mit der ge⸗ 
ſchmackvollſten Zuſammenſtellung hatte die Firma Stumpf (Breslau). 

Auch an landwirthſchaftlichen Betriebs⸗Utenſilien war kein Mangel; 
Transmiſſionen, Treibriemen (von Leder, Gummi und Haaren) 
Schläuche von Gummi und Hanf, Transporteure, Wagenfette und 
Maſchinenöle, Schmiergefäße, Rapsplauen, Keſſel⸗Armaturen, Hydranten, 
diverſe Feuereimer, diverſe waſſerdichte Zelte Cordelſchnüre ꝛc. ꝛc. waren 
durch zahlreiche Firmen vertreten und fanden bereitwilligſt Abnehmer. 

Recht zahlreich waren Hand: u. Hof⸗Utenſilien nebſt größeren 
Geräthen vertreten. Wir führen nur die manigfachen Waagen, Centeſi⸗ 
malwaagen, Decimalwaagen, Viehwaagen, Tiſchwaagen, Handkabeln ıc. 
an, die größten Collectionen hatten die Herren Meinecke und H. 
Herrmann ausgeſtellt. — 

Die Mobiliar: Ausſtellung konnte den Kenner und Liebhaber Tage 
lang beſchäftigen, ohne ihn beſonders zu ermüden und können wir 
tonftatiren, daß in dieſem Genre in den letzten Jahren bedeutende 
Fortſchritte gemacht worden ſind. Man betrachte nur heute dieſe ele⸗ 
ganten eiſernen Haus⸗ und Gartenmöbel von Herz und Ehrlich, 
Eberhard Zwanziger u., ferner dieſe practiſchen Bade⸗Einrichtungen, 
Volieren, Fontainen, Waſchtoileten, Eisſchränke, transportable Koch⸗ 
maſchinen, diverſe Stalleinrichtungen, Jalouſien und Bauartikel, 
Schaukelſtühle,, Water⸗Cloſets, Bettſtellen in Sophaform, Thore, 

äune x. und man wird gewiß nur unſere Anſicht theilen. 

Auch die Baubedürfniſſe nahmen keinen unbedeutenden Platz ein, 
Dachmodelle für Holzeement und Steinpappe, Asphaltblöcke, Litolid, 
glafirte Thonröhren, Thonſteine, Traillen, Figuren, Cementplatten, 
Cementwaaren, Asphaltdachfilz, Asphaltfußboden, Maſtixpappe, Thon⸗ 
waaren ꝛc. waren durch die Firmen C. S. Häusler, M. Hadra, 
Gebr. Huber, F. Kleemann, Peiſer x. . vertreten. Außer: 
dem waren noch eine Menge im gewöhnlichen Leben, für die Land⸗ 
und Hauswirthſchaft faſt unentbehrliche Dinge ausgeſtellt, wie thier⸗ 
ärztliche Inſtrumente, Brenn⸗ Nummern, Kuh Rund Schafgeläute, Erd⸗ 
bohrer, Nivellirinftrumente, Mitroſkope, mechaniſche und optiſche In⸗ 
ſtrumente, Haustelegraphen⸗Apparate, eine Faßpichmaſchine (von A. 
Mackean u. Co.), Waſſermeſſer, Pferde: und Schaſſcheeren (Tondeuse 
universelle), Gartenmeſſer und Scheeren, Wollkoffer, prachtvolle 
Jagd⸗ und Luxusgewehre, Blaſebälge, Feldſchmieden, Saftpreſſen, 
Aepfel⸗ und Kartoffelſchälmaſchinen, Flelſchhack und Wurſtſtopfmaſchinen, 
Flaſchenzüge, Holz: und Stahlmaße, Compaſſe, Gas⸗Exhauſtoren, In: 
jecteure, Turmuhren, chemiſche und phyſikaliſche Apparate und Ge⸗ 
räthſchaften der mannigfachſten Art x. ꝛc. Wir könnten noch Seiten 
voll ſchreiben, wenn wir alle die vorhanden geweſenen Gegenſtände 
anführen wollten. 

Indem wir von der Ausſtellung pro 1875 Abſchied nehmen, 
können wir nicht umhin, uns über die trefflichen Arrangements noch 
einmal belobigend auszusprechen, wir wünſchen für nächſtes Jahr recht 
zahlreiche Ausſteller, gute Conjuncturen und reichen Umſatz, damit 
Breslau auch ferner an der Spitze der deutſchen Maſchinenplätze ſtehe. 


Breslau, 11. Juni. [Tagesbericht.] 


— d. [Von der Univerſität.] Studirende der evangeliſchen Theologie, 
welche aber in Breslau geboren ſein müſſen, können fi bei dem Archidiako⸗ 
nus und Senior zu St. Eliſabet, Herrn Pietſch, um das Maria⸗Magda⸗ 
lena⸗Kuntze'ſche Stipendium bewerben. 0 

— d. [Referendariats⸗ Prüfung.] Der beute Vormittag abgehalte⸗ 
nen Referendariats⸗Prüfung hatten ſich 6 Examinanden unterzogen, welche 
ſämmtlich die Prüfung beſtanden. Es waren dies bie Herren: Chriſten 
aus Palſchtau, Förſter aus Hünern, Fritſch aus Breslan, Kühn aus 

uttentag, Poppe aus Breslau und Röſer aus Ratibor. Die Prüfungs⸗ 
Commiſſton beſtand aus den Herren: Appellationsgerichts⸗Rath Meridies, 
Appellationsgerichts⸗Ratb Predari und Prof. Dr. Gitzler 2 
— [Die Strafe der Relegation bei höheren Unterrichts An⸗ 
ftalten] ift wiederbolt verhängt worden, ohne daß die gewöhnlichen Mittel 
der Zucht wirklich erſchöpſt worden wären oder für Vergehen offenbaren 
Leichtſinnes, namentlich bei Schülern in den unteren Claſſen zur Anwen⸗ 
dung gekommen, ohne daß die Relegirten als ſchädlich für die Disciplin über: 
haupt ſich erwieſen hätten. Nicht ſelten wird die Entfernung eines Schülers 
insbeſondere von den jüngeren eig Ya der Lehrer⸗Collegien mit Nach⸗ 
druck verlangt, weil dieſelben aus Mangel an pädagogiſcher Erfahrung und 
an der dem Lehrer und Erzieher unentbehrlichen Geduld zu leicht an der 
durch den Einfluß der Schüler zu erreichenden Beſſerung eines Schülers ver⸗ 
weifeln und vorſchnell die Meinung gewinnen, der Zweck des Unterrichts 
önne an demſelben nicht erreicht werden. Obwohl angenommen werden kann, 
daß die Directoren ſolchen Auffaſſungen mit Entſchiedenheit entgegentreten, 
fo findet ſich ein königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium doch veranlaßt, die von 
ihm reſſortirenden Directoren und Rectoren höhere Unterrichtsanſtalten mit 
Rücksicht auf mehrere in den letzten Jahren vorgekommenen Fälle an die 
Pflicht zu erinnern, die Strafe der Entfernung, welche vorzugsweiſe die Eltern 
und Angehörigen der Schüler ſchwer trifft, niemals ohne allſeitige und gründ« 
liche Erwägung der jedesmaligen beſonderen Verhältniſſe Takten. 

— [Ueberfüllung höherer Unterrichts⸗Anſtalten.] Um der 
Ueberfüllung eines Kgl. Gymnaſiums und der Nothwendigkeit der Errichtung 
neuer Parallelklaſſen vorzubeugen, ſchlug ein Probinzialcollegium vor, die 
Aufnahme auswärtiger Schllet abzuweiſen und dieſelbe auf einheimische zu 
beſchränken. Der Unterrichtsminiſter billigte dieſe Maßnahme nicht und 
ordnet mit Rücksicht darauf, daß ein Königliches Gomnaſium nicht aus⸗ 
ſchließlich oder vorzugsweiſe für das Bedürfniß der Stadt beſtimmt iſt, in 
der es errichtet, an, daß wenn eine Beſchränkung in der Schüleraufnahme 
nothwendig wird, dieſelbe ſich in gleicherweiſe auf einheimiſche und aus⸗ 
wärtige zu eritreden hat, indem die zuletzt angemeldeten Schüler, für welche 
ein Raum mehr in den Klaſſen iſt, abzuweiſen find. „ e 

lRenovirung des Königlichen Schloſſes.] Die feit einiger 
Zeit vorgenommenen Renovationen im Königlichen Schloſſe, welche ſowohl 
das alte wie das neue Gebäude, ſowie auch den Verbindungsflügel umfaſſen, 
ind derartig gefördert worden, daß mit Ende dieſes Monats ihre vollſtändige 

ollendung beporſteht. Es iſt dies nicht etwa eine Folge der vorausſicht⸗ 
lichen Anweienheit St. Majeſtät des Kaiſers und Königs in bieſiger Stadt 
während des Herbſtmandvers; es waren dielmehr dieſe Renovationen von 
der Nothwendigkeit und dem Bedürfniß geboten. Im alten Schloſſe hat 
zunächſt das ſogenannte Fahnenzimmer, welches den Eingang zu den Ge⸗ 
mächern Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen bildet und 
worin bis zum Jahre 1870 die Fahnen und Standarten der biefigen Trup⸗ 
pen aufbewahrt wurden, während deren Aſſervation ſeit dem Kriege mit 
Frankreich im Gouvernementsgebäude ſtattfindet, eine gründliche Reſtaurirung 
erfahren, innere Decke und Wände neu gemalt ſind. Anſcheineud aus 
Sansſouci ſind die in dieſem Zimmer ſchon vorhandenen Möbels aus der 

eit Friedrichs des Großen durch u überſandte Stühle und Seſſel im 

ococoftyle aus derſelben Zeit comp Fa worden. Die Stühle mit Rohr: 
geflecht haben durchweg einen bleiweißen d dd ſind mit Gold verziert. 
Einzelne tragen die Bezeichnung: re i uch das Marſchallszimmer 
Im Verbindun Sflügel, in- welchem bei Familiendiners der Allerhöchſten Herr⸗ 

ſchaften das Gefolge 9 zu ſpeiſen pflegt, iſt neu gemalt und wird 
dum Theil mit Möbels ebenfalls aus der Zeit Friedrichs des Großen ver⸗ 
eben, wie denn Überhaupt das Königliche Schloß namentlich in den Räumen 
des Perbindungeflügels bereits viele denkwürdige Gegenſtände aus jener 
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großen Zeit beſitzt. — Während die Mauern der eng in * König⸗ 
ichen Schloſſe gehörigen Gebäude einen Anſtrich von Kalkfarbe erhalten 
haben und die Front nach dem Exercirplatz mit den offenen Hallen größten: 
theils und der Verbindungsflügel, ſowie die Front nach der Carlsſtraße durch: 
en neu geſtrichen iſt, find die Sandſtein⸗Einfaſſungen und Balluſtraden mit 
Oelfarbe renovirt worden. Die Reliefs und Arabesken unter den Fenſtern 
des Marſchallsſaales und der Kronprinzlichen Gemächer, welche zum Theil zer⸗ 
bröckelt und unſcheinlich geworden waren, ſind von erfahrener und kundiger 
Hand er e übe in ihrer urſprünglichen Schönheit ſo weit angänglich, nicht 
ohne große ühe wieder hergeſtellt worden. Sie gewähren jetzt einen ſchönen 
Anblick. Man erkennt, was nach dieſer Seite hin früher geleiſtet worden 
iſt. — Eine zeitgemäße Bereicherung hat auch das hieſige Königliche Schloß 
durch die jetzt erfolgte, ziemlich vollendete Einrichtung der Gasbeleuchtung 
auf den Corridors und Treppenaufgängen erfahren. Es werden dort in 
ag Anzahl Wandleuchter von antiken Rococo⸗Armen in meergrüner 

arbe mit 3—4 Flammen angebracht, welche die langen Gänge und Flure 
des Schloſſes blendend hell erleuchten werden. Auf der Rampe deſſelben am 
Exercirplatze, wo jetzt rechts und links 2 Gascandelaber ſtehen, ſoll noch 
ein großer Mittel⸗Candelaber mit 4—5 Flammen zur Aufſtellung gelangen. 
— Neuerdings iſt auch die Waſſerleitung in den Oekonomie⸗Räumen 
des Schloſſes auf den Garten, der Beſprengung wegen, ausgedehnt worden 
und ſind 2 Waſſerſtationen mit Schlaucheinrichtung angebracht. Im nächſten 
Jahre wird die Waſſerleitung im ganzen Schloſſe angelegt werden. 

kp Bee hießen] Das vom Breslauer Schützencorps veranſtaltete 

Abe en, welches vom Sonntag Nachmittag an bis geſtern, Donnerstag 
bend 6 Uhr, andauerte, hatte ſich einer großen Betheiligung zu erfreuen. 
Außer den hieſigen Schlltzen betheiligten ſich noch Mitglieder don Schützen⸗ 
ilden aus Achenſee in Tyrol, Bernſtadt, Bojanowo, Brieg, Frankenſtein, 
ner Glatz, Gr.⸗Glogau, Habelſchwerdt, Jauer, Liegnitz, Mittelwalde, 
ünfterberg, Neumarkt, Neuſtadt, Oels, Oblau, Oppeln, Poſen, Striegau, 
Reichenbach, Tannenberg und Trebnitz. Das Schießen zerfiel in zwei Ab⸗ 
theilungen, in Zirkelſchießen und Stichſchießen. Bei erſterem wurden 
851 Lagen à 3 Schuß und bei letzterem 718 Lagen à 10 Schuß geſchoſſen, 
ſo daß mithin im Ganzen 9733 Schuß in den 4% Tagen abgegeben worden 
1 — Beim Zirkelſchießen koſtete die Lage 1 Mark und beim Stichſchießen 3 
ark. Es find aljo demnach 3005 Mar eingezahlt worden, die Au heuer 
vertheilt wurden. Beim Zirkelſchießen machte Müllermeiſter Wolf aus 
Habelſchwerdt den 5 85 Schuß (69 Zirkel), welcher mit 64 Mark prämiirt 
wurde, den nächſtbeſten Seifenſiedermeiſter Schultze aus Boſanowo, den 
drittbeſten Büchſenmacher Tanner aus Liegnitz. Beim Stichſchießen machte 
Bauaſſiſtent Funk aus Breslau den beſten Schuß, welcher mit 183 Mart 
prämtirt wurde, den nächſtbeſten Mechanicus Hertel aus Liegnitz und den 
drittbeiten Kaufmann Kunze aus Gr.⸗Glogau. — Im Ganzen iſt vorzüglich 
geſchoſſen worden, beim Stichſchießen konnten nur diejenigen Schüſſe prämiirt 
werden, welche im Centrum innerhalb eines Zirkels in der Größe eines 
Zweigroſchenſtücks lagen. — In den Herbſttagen ſoll noch ein zweites derar⸗ 
tiges Freiſchießen veranſtaltet werden. - 

* [Der pharmaceutiſche Verein.] Am 5. und 6 feierte der hieſige 
med.⸗pharmac. Verein ſein Stiftungsfeſt. In langer geſchloſſener Wagen: 
reihe fuhren die Feſttheilnehmer vom Vereinslocale aus nach dem Bahnhofe, 
um ſich mit dem Mittagszuge nach Reichenbach zu begeben. Dort von der 
Kapelle des Füſilier⸗Bataillons 38. Regts. empfangen, ging es in fröhlichem 
300 durch die Stadt nach der Reſtauration von Ritter, und nachdem ſich 
Jeder etwas reſtaurixt, führten die daſelbſt bereitſtehenden Wagen den Verein 
nach dem Ziele des Ausfluges, nach der Ulbrichshöhe. An ein daſelbſt vor⸗ 
bereitetes Diner ſchloß ſich der Commers, bei welchem Toaſte mit fröhlichen 
Liedern und Vorträgen wechſelten, unter denen ein Quartett auf der Terraſſe 
des Berges, während der Berg ſelbſt in bengaliſchem Lichte ſtrahlte, mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurde. Wiewohl Gott Gambrinus die 
wackeren Zecher bis ſpät in die Nacht zuſammenhielt, ſo wurden doch ſchon 
wieder in den frühen Morgenſtunden Ausflüge in die jo ſchöͤnen Berge un: 
ternommen, bis gegen 10 Uhr die Mitglieder ſich wieder vereinigten zu einem 
vom Wirthe Hrn. Ulbrich vorzüglich hergerichteten Katerfrühſtück. Fröhlich 
und heiter blieben die Feſttheilnehmer nach dieſem zuſammen, bis das Signal 
zum Aufbruch ertönte und von den lieblichen Bergen Abſchied genommen 
werden mußte, um mit dem Abendzuge wieder nach Breslau zu gelangen. 


* [Vom Lobe⸗Theater.] Um vielfach 8 Wünſchen nachzu⸗ 
kommen, werden die Aufführungen von „Die Reiſe um die Erde“ heute und 
morgen bei ermäßigten Preiſen ſtattfinden. f 
+ [Menoniten.] Mittelſt eines Extrazuges der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn langten geſtern in der Mittagsſtunde ca. 250 Menoniten⸗Familien in 
Stärke von 850 Köpfen aus Rußland aus der Gegend des ſchwarzen Meeres 
auf dem higigen Centralbahnhofe an. Die Familienoberhäupter, deren Groß⸗ 
väter vor 5 Jahren aus Deutſchland nach Rußland eingewandert waren 
und dort Colonien angelegt hatten, haben darum ihre jetzige Heimath ver⸗ 
laſſen, weil ihre Kinder zum Militärdienſt herangezogen werden follten. Nach⸗ 
dem dieſelben ihre Grundſtücke verkauft, entſchloſſen fie ſich mit Sack und 
Pack nach Amerika überzuſiedeln, um daſelbſt ihre Religionsgebräuche unge: 
hindert ausführen zu können. Einzelne Auswanderer führten ein Capital 
von 30—40,000 Rubel bei ſich, während Andere ſehr arm waren, die aber 
von den Reicheren frei gehalten werden. Bei ihrem biefigen Aufenthalt, 
der ca. 5 Stunden währte, erquickten ſich die Reiſenden mit Speiſe und 
Trank, und fölngen vor dem Bahnhofsgebäude ein förmliches Lager im 
reien auf. Um 5 Uhr Nachmittags festen die Europamüden, unter denen 
ich unter Anderen auch 80 jährige Öreife und nur einige Wochen alte Kinder 
befanden, mittelſt der Nieverſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ihre Weiterreiſe 
über Berlin nach Hamburg fort. ; 
bh [Von der Oder.] In Thiergarten bei Ohlau fteht der Ober: 
Nies 4,60 M. — der Unterpegel 1,20 M. — Das en iſt ſeit zwei 
agen in Folge größerer Regengüſſe in Oberſchleſten im Wachſen 2 
jo daß mehrere Ziegelſſchiffe mit 16; bis I7tauſend Stück, am Schlunge an⸗ 
gekommen ſind. — Der anderweite Güterverkehr iſt jedoch höchſt geringlund liegt 
die Schifffahrt z. Z. ſehr darnieder. — An dem Maſtenkrahne hinter der 
Gasanſtalt vor dem Ziegelthore find vom 30. Marz bis 6. Juni 258 Maſten 
geſteckt worden. Die Böſchung deſſelben iſt jetzt mit Kopfſteinen abgepflaſtert 
und mit Cement vergoſſen. 4 
4 [Feuersgefahr.] In dem Haufe Kloſterſtraße Nr. 25 entſtand ge⸗ 
ſtern Abend dadurch Feuersgefahr, daß das durch ein undichtes Gasrohr 
ausgeſtrömte Gas, als Jemand mit einem offen brennenden Lichte zu nahe 
kam, explodirte. Glücklicherweiſe wurde nur eine Fenſterſcheibe zertrümmert, 
—. aber Niemand beſchädigt, die Feuersgefahr aber von der herbeigeholten 
euerwehr verhütet. 5 1 
+ l Verſuchter Sau mean Die Frau eines 8 ſtand 
in Verdacht am 3. dieſes Monats aus einer Wohnung des Hauſes Teich⸗ 
ſtraße Nr. 11 Betten entwendet zu haben. Am 7. wurde die Verdächtige 
nach dem Sicherheitsamte des Polizei⸗Praſidiums vorgeladen, woſelbſt es der 
Schuldbeladenen gelang, ſich heimlich zu entfernen. Die Flüchtige nahm 
ihren Weg nach Morgenau nud ließ ſich dort bei der Meberfähre über den Oder⸗ 
ſtrom hinwegſetzen. In der Mitte des Fluſſes richtete fie die Frage an den 
betreffenden Schiffer, ob es hier tief ſei, und als ihr eine bejahende Antwort 
gegeben wurde, ſtürzte ſich die erwähnte Frau in die Wellen. Glücklicher⸗ 
weiſe gelang es dem Schiffer die Lebensmüde wieder aus dem Waſſer zu 
iehen und vom ſicheren Tode zu erretten, worauf die Durchnäßte einem 
chutzmann übergeben wurde, der dieſelbe nach dem Polizeigefängniß brachte. 
Nach langem Leugnen legte die Gerettete ein Geſtandniß lan Schuld end⸗ 
lich dahin ab, daß ſie die bewußten Betten mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
geſtohlen, die Federn behalten, die Inlette hingegen verbrannt habe. Im 
vorigen Jahre hat dieſelbe Frau ſchon einen ahnlichen Diebſtahl in dem 
Hauſe der Gartenſtraße Nr. 30 d., wo fie zur Zeit wohnte, ausgeführt, und 
konnte ihr auch dieſe That bewieſen werden. Das geſtohlene Gut iſt bereits 
berbeigeichafft und den rechtmäßigen Eigenthümern zugeſtellt worden, während 
die ſchuldige Thäterin ihrer Beſtrafung entgegenfieht 
+ [Ertrunten.] Geſtern Nachmittag bemerkten Vorübergehende am 
Heinen Waſchteiche am Lehmdamme einen ca. 58 Jahre alten Mann der ſich 
in den Fluthen badete. Als der betreffende eine Strecke weit vom Ufer aus 
im Waſſer dahinſchritt, langte er plötzlich an einer tiefen Stelle an, wo er 
unterging und nicht mehr zum Vorſchein kam. Obgleich auf Anordnung des 
Revier⸗Commiſſarius alle nur möglichen Verſuche zur Auffindung des Er⸗ 
trunkenen angeſtellt wurden, ſo blieben dieſelben erfolglos. Heute früh jedoch 
wurde der Leichnam ans Ufer getrieben und in demſelben der Backergeſelle 
Ferdinand Jankowsky aus Sulau erkannt. Die am Ufer vorgefundenen 
Kleidungsſtücke mit einem Portemonnaie von 5% Mark Inhalt ſind mit 
Beſchlag belegt. 8 
+ Ins Armenhaus! wurde geſtern ein 4 Jahr alter Knabe unter: 
gebracht, welcher ſich verlaufen et und die Wohnung ſeiner Eltern nicht 
anzugeben vermochte. Der blonde Kleine giebt an Otto Wadetzky zu 
10 en. Der Knabe war ohne Kopfbedeckung und mit graublauem Anzuge 
ekleidet. 
+ [Polizeiliches.] Eine Bürſtenhändlerin aus Münſterberg wollte 
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geſtern Vormittag mit dem Strehlener Perſonenzuge ihre Heimreiſe antreten, 
als ſie im Warteſalon des Centralbabnhofes einer unbekannten älteren mit 
rothem Purpurtuche bekleideten Frauensperſon ihr Reiſekörbchen zum Halten 
übergab, während di fih am Schalter das Fahrbillet löſte. Als die Unvor⸗ 
fihtige auf ihren Platz zurückkehrte, fand fie zwar das Körbchen, doch nicht 
mehr jene Frau vor, die ſich inzwiſchen mit dem Inhalte — einer Geldſumme 
von 60 Mark heimlich entfernt hatte. — Eine bereits vielfach 1 
Frauensperſon wurde geſtern auf der Goldenen Radegaſſe mit einem Packet 
werthvoller Kleidungsſtücke betroffen, die ſie einem dortigen Handelsmann 
zum Verkauf anbot. Ueber den rechtmäßigen Erwerb befragt, vermochte ſich 
die Verdächtige nicht genügend auszuweiſen. Mittlerweile wurde ermittelt, 
daß ſämmtliche 9 aus der Schlafkammer des Hauſes Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 3 geſtohlen waren, und daß dieſe Kleidungsſtücke nebſt einer darin 
vorhandenen ſilbernen Cylinderuhr dem daſelbſt wohnhaften Bädergefellen 


gehoͤrten. 
$ Grünberg, 10. Juni. [Ein Bürgerfeſt. — Witterung.] „Der 
Oderwald“ — „Unſer Oderwald“ — hatte geſtern wieder einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Theil der Bewohnerſchaft Grünbergs in ſeine „heiligen Hallen“ auf⸗ 
genommen. — Die Schützengilde hatte nämlich ihre alljährliche Parthie nach 
dieſem, unſeren beliebteſten Erholungsorte unternommen. — Der Morgen 
war kühl — deſto beſſer marſchirte es ſich; nach in Kampe eingenommenem 
ana ging es nach dem 9 in deſſen unmittelbarer 
Nähe der ſchon ſeit vielen Jahren eingerichtete ſichere Schießſtand die Schieß⸗ 
liebhaber zu einem Lagenſchießen vereinigte. — Nachdem auch während des 
Schießens noch tapfer fort gefrühſtückt worden, vereinigte ein frugales Mahl 
die Theilnehmer — bis dahin nur noch — masculini generis — zur heitern 
Tafelrunde; währenddeſſen führte ſchon eine unabſehbare Wagenreihe die 
Familienmitglieder der Schützen, Gaſte und Gäſtinnen herbei, und nun erſt 
begann das wahre Bürgerfeſt, begünſtigt vom ſchönſten Wetter, die ungetrüb⸗ 
teſte Heiterkeit führte das Scepter bis in den ſpäten Abend. Ein Tänzchen 
im Walde, begonnen mit einer gemüthlichen Polonaiſe der „Alten“, endete 
im Salon erſt ſpät Abends, wo natürlich die Jugend die Oberhand hatte. — 
Wenn auch die bedachten Räume des Fiſcherei⸗Etabliſſements ſehr beſchränkt, 
denn zum Bau einer bedeckten Colonnade hat leider der Oderwald noch nicht 
genug Eichen hergegeben, fo genügte doch eben das herrliche Blätterdach zur 
eſchattung dieſes gemüthlichſen Bürgerfeſtes. — Wenn das Wetter jo 
bleibt, wie die letzten Tage, ſo haben wir 5 nächſter Woche den Beginn 
88 3 zu erwarten. — Heut 3 Uhr N. M. bei W. Wind 23° im 

atten. 


Warmbrunn, 10. Juni. [Gewitter mit fruchtbarem Regen. 
— Tour über den Kamm des Gebirges.] Am 5. und 8. Juni hatten 
wir Morgengewitter mit ſehr erwünſchtem fruchtbarem Regen, der am zweit 

enannten Tage mit wenig Unterbrechung fait den ganzen Tag über anhielt. 

uf dieſen Dinstag fiel gleichzeitig der bekannte Medardustag, aus deſſen 
regneriſchem Verlauf eine alte Wetterregel7 Wochen lang tägliche Regennieder⸗ 
ſchläge prophezeit. Glücklicherweiſe iſt jedoch weder heute noch geſtern dieſe 
böfe Wetterregel eingetroffen. Der Roggen entfaltet ſoeben feine Blüthe, 
die Fliederſträuche ſtröme herrlichen Duft aus und die Laubwälder bergen in 
dieſem Jahre einen ſo reichen Segen des Maiblümchens, hier Springauf oder 
Zweiblühten genannt, daß der ſchöne Geruch dieſer zarteſten Frühlingsblumen 
faſt aus jedem Parterrefenſter des Badeortes uns würzig entgegen duftet. Die noch 
vor vier Wochen mit einem ganz winterlichen Ausſehen ausgeſtatteten Wieſen und 
Walofluren zeigen jetzt einen Gras⸗ und Blumenreichthum, der in ſolcher Fülle und 
Ueberfluß und mit ſo wunderbarer Schnelligkeit ſelten wie heuer aus der 
Erde entjteht und daher in dieſem Jahre von einer außerordentlichen Trieb⸗ 
kraft des Bodens zeugt. Namentlich entwickeln auch alle Laubbäume einen 
fo ſaftigen Laubwuchs, daß dadurch der Anblick der Gebirgslandſchaft viel 
anmuthiger und duftiger erſcheint. Ebenſo erfreut ſich das Gebirge gegen 
viele Vorjahre eines 8 Kleereichthums, der in Verbindung mit dem 
Blumenreichthum der ieſen gegenwärtig das ſchönſte Frühlingsbild im Ge⸗ 
birge vervollſtändigt. — Wir vernehmen foeben, daß die Tour über den 
Kamm des Gebirges jetzt vollſtändig paſſirbar iſt und daß von den höhren 
Zinnen des Hochgebirges ein Blick in die nahen Thäler jetzt zu den bezau⸗ 
derndſten Genüßen einer Hochgebirgstour gehört. Die neue Ausſtatiung der 
Schneekoppenhäuſer iſt eine noch comfortablere als früher, die Preiſe ſind 
ſehr ſolid und die Bewirthung und Beherbergung laſſen nichts zu wünſchen 
übrig. In dieſen Tagen 2 das Hochgebirge in ſeiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung jo zauberiſch ſchön im Glanze der Früblingsſonne, daß es unbedingt 
viele Beſucher in ſeine heiteren Regionen gelockt haben muß. Zudem ſind 
gegenwärtig die einzelnen Waſſerfälle noch in ihrer naturwüchſigen Frühlings⸗ 
kraft zu erſchauen, wodurch ſich die alten Reize unſrer Berge und ihrer Quellen 
immer wieder zu verjüngen ſcheinen. 


+ Löwenberg, 10. Juni. [Kreistagsbeſchlüſſe. — Wolkenbruch. 
Hagelwetter. — Verſchönerungen. — Krieg erverein.] In dem 
am 7. d. M. abgehaltenen Kreistage bildeten die bereits im vorigen Kreis⸗ 
tage zur Debatte reſp. Beſchlußfaſfung geſtellten drei Chauſſeebau⸗Projecte: 
a. Rabiſchau⸗Friedeberg, b. Lähn, Kl. Röhrsdorf, o. grauer Wolf⸗Langen⸗ 
öls wiederum Gegenſtand der Tagesordnung, um auch diesmal einem gleichen 
Schickſale zu unterliegen. Mit 18 gegen 10 Stimmen wurde die Ausführung 
derſelben abgelehnt. Der 2. Gegenſtand der Tagesordnung bildete die De⸗ 
chargirung der Kreis⸗Communal⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1874. In die Revi⸗ 
ſions⸗Commiſſion pro 1875 wurden gewählt: Bürgermeiſter Marzahn⸗Löwen⸗ 
berg, Bürgermeiſter Opitz, Greiffenberg, Dominialherr Müller⸗Mühlwalde, 
Runikalbefiger Nixdorf⸗Rackwitz und Amtsvorſteher Gloge. An Stelle des 
verſtorbenen Amtevorſtehers Scholz wurde der Ruſtikalbeſitzer Renner sen, 
für den Amtsbezirk Schmottſeiffen und als Stellvertreter Ruſtikalbeſitzer 


Scharfenberg gewählt — beide zu Ob. Mois anſäſſig. — Für das 9100 


Reitungshaus wurden 200 M. und für das St. Hedwigſtift 800 M. pr. 1 


bewilligt; desgleichen letzterem noch außerdem 150 M. wegen eines nach 


Neujahr ſtattgefundenen Brandſchadens im Anſtaltsgebäude. Für das ſchon 
im J. 1575 errichtete Krankenhaus in Lähn wurde eine einmalige Gratifi⸗ 
kation von 300 M. genehmigt. — Am 5. d. M. wurden die benachbarten 
Ortſchaften: Radmannsdorf, Hohndorf, Dippelsdorf und Lauterſeiffen durch 
Hagelwetter und Wolkenbruch arg beimgeſucht. Nicht allein, daß Feld⸗ und 
Gartenfrüchte bedeutend gelitten, auch Gebäude aller Art ſind erheblich be⸗ 
ſchädigt worden. M 
gen Terrain eine Unmaſſe Brennholz mit fort, welches im nahen Bober auf⸗ 
gefangen wurde. Für die genannten, durch das Unwetter geſchädigten Dorf⸗ 
chaften bewilligte der Kreis Tag in humaner Weiſe 900 Unſere 
Promenaden⸗Deputation läßt es ſich ſehr angelegen ſein, die Anlagen ſowohl 
im Buchholz, als auch in der Nähe der Stadt in geſchmackvoller Weiſe zu 


ergänzen und im Stande zu halten, wofür ihr der wärmſte Dank hiermit 
ausgeſprochen ſei. Ebenſo reiche Anerkennung gebührt dem Hotelier Handlos, 
welcher ſeinen reizenden Geſellſchaftsgarten durch verſchiedenartige 


wohner Löͤwenbergs und der Umgegend geſtaltet hat. — Der hieſige Krieger⸗ 


Veränderungen und Verbeſſerungen zu einem a e ee der 
verein veranſtaltete verfloſſenen Sonntag emen kleinen Ausflug nach dem 


nahe gelegenen Zobten, wo ſich die vollzählig anweſenden Kameraden durch 


Geſänge und Scherze aller Art, beſtens amüſirten. 


Liegnitz, 10. Juni. [Intereſſante Entſcheidung.] Eine auch unſere 
Hausfrauen jedenfalls ſehr intereſſirende Frage 7 5 — am Freitag den 
Criminalſenat des Kammergerichts. Vor einigen Monaten machte eine Ent⸗ 


ſcheidung der zweiten Criminaldeputation des Stadtgerichts gegen eine Waſch⸗ 


frau, welche im Tagesdienſt bei einer Herrſchaft ihre eigene Wäſche mitge⸗ 
waſchen hatte und deshalb wegen Betruges zu 14 Tagen Gefängnib verur⸗ 
theilt worden iſt, nicht geringes Auſſehen. Der Einwand der Angeklagten, 
daß dies ein althergebrachtes Recht der Wäſcherinnen ſei, fand damals keine 
Berüdfichtigung; auch das Kammergericht verwarf denſelben als thatſächlich 
unerheblich und beftätigte das erſte Erkenntniß. (L. A.) 


A Steinau a/D., 10. Juni. [Leichentransport. — Excurſion. 


— Hoher Beſuch.] Die Leiche des am 7. d. M. bierſelbſt ertrunkenen 
Commis Tanne wurde geſtern nach hieſigem Bahnhof befördert, um von da 
aus nach dem Wohnort ſeiner Eltern — Langenbielau — übergeführt zu 
werden. — Wie wir erfahren, werden in den nächſten Tagen die Zöglinge 
des biefigen evangeliſchen Lehrer⸗Seminars in Begleitung ibrer Lehrer eine 
bedeutende Exeurſion über . ö 
Grafſchaft Glatz unternehmen. Wie verlautet, iſt zur eſe 
Excurſion die Genehmigung ſeitens der königlichen Regierung nebſt Bewilli⸗ 
gung einer theilweiſen Reiſekoſten⸗Entſchädigung eingegangen. Sicherem 
Vernehmen nach dürften ſich an dieſem Ausfluge einige 80 Perſonen bethei⸗ 
ligen. — Geſtern und heute weilte in unſerer Stadt der Cheſpräſident des 
Obergerichts zu Breslau. gm Laufe des beutigen Tages machte derſelbe 
von dier aus der Stadt 

Commiſſion einen Beſuch. 


8. Waldenburg, 10. Juni. [Bevorſtehender Beſuch des könige 


Eichungs⸗Inſpectors. — Schluß der Elementarlehrer⸗Penſions⸗ 
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1 Anfall Gewerbeverein. — 
2 Rotaltlfter melden, daß in den naächſten 
für die Provinz Schleſien in Walden bürg eintrifft, um Unterſu 


allen Arbeiterkreiſen Anſichten 


2 lehrer zum Lehrer⸗Penſionsfond von 1875 ab bis auf Weiteres Abſtand zu 
. 


Wittig gewählt. — 


reicher Betheiligung der Mitglieder beider Vereine ab. 


ungen über 
die Verbältniſſe der Arbeiter in den bieftgen Fabriken vorzunehmen. Gleich⸗ 
zeitig wird gemeldet, daß es demſelben wünſchenswerth iſt, möglicſſt aus 
er die ſeiner Inspection unterſtehenden 
Verhältniſſe zu hören, ſowie, daß ſich der Eichungs⸗Inſpector bereit erklärt 
bat, ſchriftliche Peantwortungen von Fragen, wenn fie unter Angabe des 
Namens, des Alters und der Stellung des Einſenders geſchehen, gern zu 


5 berückſichtigen. — Dem bieſigen kgl. Kreis⸗Steuer⸗Amt iſt ſeitens der königl. 


Regierung Anweiſung zugegangen, von Erhebung der Beiträge der Elementar⸗ 


nehmen, weil die durch Allerhöchſte Ordre vom 1. Septbr. 1834 ins 
Leben gerufene Elementarlehrer⸗Peuſions⸗Anſtalt für die Provinz Schleſien 
durch Erlaß vom 27. November v. J. geſchloſſen worden ſei. 
AH der geftern ſtattgefundenen Gewerbevereinsſizung hielt Gymnafial-Ober- 
. Püſchel einen überaus umfangreichen und belehrenden Vortrag über 
ie 


ortſchritte und Entwickelung der Aſtronomie, ſowie über den Bau und 


die Beſchaffenheit des Weltalls. Hierauf wurde den anweſenden Gewerbe⸗ 


. 


vereinsmitgliedern das Programm für den am II., 12. und 13. Juli c. in 
Neiſſe adzuhaltenden Schleſiſchen Gewerbetag mitgetheilt und zum Depu⸗ 
tirten nach Neiſſe Lehrer Roſemann, ſowie zu deſſen Stellvertreter Maler 
u Reußendorf hieſigen Kreiſes wird am 16. d. M. 
eine Telegraphen⸗Station mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet. 


X. Aus der Grafſchaft Glatz, 10. Juni. Iz Ta geschronik.] Bei 
dem am 6. d. Mts. abgehaltenen erſten Königsſchießen zu Glatz wurde als 
Schützenkönig der Partikulier Geier aus Glatz und der Reſtaurateur Sander 
daſelöſt eingeführt; die Ritterwürde erhielt der Schneidermeiſter Gauglitz jun. 
daſelbſt. Leider wurde das gedachte Schützenfeſt durch den Nachmittag nach 
5 Uhr eingetretenen Regen auf dem Schützenplatze geſtört und das dort ver⸗ 
weilende Publikum genöthigt, ſich in die auf dem Platze aufgeſtellten Schank⸗ 
zelte und in die Räume der angrenzenden Reſtaurationen zu begeben. Die 
Koͤnigstafel wurde wiederum in dem Etabliſſement der verwittweten Frau 
Reſtaurateur Müller abgehalten, wo es an Gemüthlichkeii und Heiterkeit 
nicht gefehlt haben ſoll. Nachdem nunmehr eingetretenen fruchtbaren Wetter, 
zeigen unſere Feldfrüchte hier überall einen vortrefflichen Stand; auch hat 
der üppige Graswuchs den bis aufs Höchſte geſtiegenen Futtermangel be⸗ 
bereits ein Abſchlag der Butter, welche jetzt mit 


f 1 in Folge . ; 4 
1 Ml. bis 1 Mk. 10 Pf. pro Pfund bezahlt wird, erfolgt iſt. Doch gehen 


dagegen die Fleiſchpreiſe ſchon wieder herauf und werden durch die von 
manchen Fleiſchern ſogar ſehr häufigen Knochenbeilagen, noch ſehr empfindlich 
erhöht, — da ſich die hieſigen Fleiſcher noch immer nicht daran gewöhnen 
wollen, daß Fleiſch nach verſchiedenen Sorten, mit und ohne Knochen und zu 
dem, jeder Sorte entſprechenden Preiſe zu verkaufen. Unſere Bäder erfreuen 
ſich von Tage zu Tage eines größeren Beſuchs, wozu namentlich die Bäder 
Landeck, Reinerz und Cudowa gehören; auch Touriſten ſtatten unſerem herr⸗ 
lichen Gebirgsländchen bereits ihren Beſuch ab, wozu die vielen reizenden 
Partien, vorzugsweiſe die Heuſcheuer, das Menſegebirge, der Spitzberg und 
der Wölfelsfall den Wanderer einladen und ihm die Reife durch die nunmehr 
bis Glatz führende Eiſenbahn ſehr erleichtern und den Weg kürzen. Vom 
Bahnhof Glatz aus können nunmehr alle weiteren Reiſen, nach jeder Richtung 
bin, entweder durch die 20 oder durch andere dort aufgeſtellte Fahrgelegen⸗ 
beit, leicht weiter ſortgeſetzt werden. 


X. Neumarkt, 10. Juni. [Tageschronik.] 2, Ba Nacht erfriſchte 
ein halbſtündiger ſtarker Regen unſere Fluren, der Erſte ſeit langer Zeit, 
aber leider noch zu wenig. Einzelne Grundbeſitzer haben wegen Futternoth 
ſchon einen Theil ihres Korns mähen und an das Vieh verfüttern müſſen. 
— Seit etwa 14 Tagen iſt ein Mann, (in Mitte Sechziger), der nicht ganz 
Herr ſeiner Geiſteskräfte iſt, aus hieſiger Stadt, wo er 12 Wohnſitz hat 
und eine unbemittelte Frau zurückläßt, verſchwunden. Er ſoll ſich ohne Rock 
und Mütze entfernt haben, und iſt auch von Perſonen auf der Breslauer 
Chauſſee geſehen worden. Er iſt etwas unter Mittelgröße, hat ein volles 
Geſicht, dünnen, weißen, kleinen Backenbart, ſpärliches weißes Haar, und iſt 
von unterſetzter Statur. Derſelbe bezieht eine kleine Penſion, welche aber 


der zurückgelaſſenen Frau nur dann ausgezahlt wird, wenn fie den Nachweis G 


liefert, daß ihr Mann noch lebt. Vielleicht weiß einer der Leſer d. Z. den 
Aufenthalt des Vermißten anzugeben, womit der armen Frau noch einmal 


geholfen würde. 


O re 10. Juni. [Der Treb nitzer Lehrer:Versin] bielt am 
9. d. M. behufs Anſchluß an den Obernigk⸗Gellendorfer Lehrer⸗Zweigverein 
im Bahnhofſgale zu Obernigk die erſte Wanderverſammlung unter ſehr zahl: 
Weigt⸗Trebnitz, der 
zum Vorſitzenden dieſer combinirten Verſammlung gewählt wurde, eröffnete 


N . mit einem Hinweis auf den Zweck derartiger Verſammlungen und 


äußerte den Wunſch, daß im Vereinsjahre mindeſtens 2 ſolche Wanderper⸗ 
ſammlungen und zwar in Trebnitz und Obernigk oder Prausnitz, zum Ziel 
einheitlichen Wirkens ftattfinden möchten. Hierauf hielt Herr Eichholz⸗Treb⸗ 
nitz einen mit großem Fleiß gefertigten und ſehr beifällig aufgenommenen 
Vortrag über das von ihm ſelbſt gewählte Thema; „Die Stellung der Volks⸗ 
ſchule zur Wiſſenſchaft“ — und Lehrer Rein ſch⸗Peterwitz⸗Stroppen einen 
nicht minder lehrreichen Vortrag über den „Lernakt.“ Eine Discuſſion 
ſchloß ſich an die gehörten Ausführungen nicht, wobingegen einige in den 
letzten Nummern der „Schleſ. Schulzig.“ angeregte Kr en, wozu insbeſon⸗ 
dere die eines Gottesberger Lehrers zählt, die lebhafteſten Debatten hervor⸗ 
rieſen. — Auch die Peſtalozziq⸗Vereinsſache wurde Seitens des Vorſitzenden 
wiederum angeregt, da ein noch immerhin großer Theil der Lehrer des jen⸗ 
feitigen Schul⸗Inſpectionsbezirks nicht Mitglieder dieſes jo ſegensreich wir: 
kenden Vereins ſind. — Um nun auch dem Wunſche des Vorſitzenden zu ent⸗ 


ſprechen, beſchloß die Verſammlung, die nächſte Wander⸗Verſammlung im 


Laufe der Ernteferien in Trebnitz abzuhalten. — Eine am Schluß dieſer Ver⸗ 


einsſitzung vom Lehrer Wolf⸗Karoſchke angeregte Sammlung für den in jo 


traurigen Verhältniſſen lebenden Lehrer in Lorenzdorf bei Bunzlau betrug 
12 Mt. 75 Pf. 


denen Doppeljubiläums ſtattfinden. Es erreichen nämli 


o Creuzburg, 10. Juni. [Lehrer⸗Conferenz. — Jubilau m.] 


Geſtern wurde bierſelbſt die Hauptconferenz für die kath. Lehrer des im vo⸗ 
rigen Jahre neugebildeten Inſpectionsbezirkes Creuzburg⸗Roſenberg abgehal⸗ 
ten. An derſelben e ſich außer den Lehrern auch die Local⸗Reviſo⸗ 

ren und als Gäfter Herr Kreisſchulinſpector Paſtor Kindler und Herr Rec⸗ 
tor Boſanowski. Nachdem dieſe Conferenz durch einen Männerchor von 
Beyer: „Das Gebet des Herrn“ eingeleitet wurde, bielt Herr Lehrer 

uſiol eine Muſterlection mit den Schülern der Oberklaſſe über die unter⸗ 
richtliche Behandlung eines Gedichtes. Hierauf begrüßte der Vorſitzende die⸗ 
ſer Verſammlung, 1 Kreisſchul⸗Inſpector Dr. Regent die Anweſenden 
und gab in einem Reſume den Ueberb id über den Standpunkt der einzelnen 
Unterrichtsfächer in den verſchiedenen Schulen, ſowie über die ſeit der letzten 
2 vorgekommenen Perſonalveränderungen innerhalb des Bezir⸗ 
es. Nach Verleſung einiger Circularverfügungen der lönigl. Regierung zu 
Oppeln ſchloß derſelbe mit einem zmaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kai⸗ 
> ser, in welches die Verſammlung ſtürmiſch mit einſtimmte. Wiederum ein 
Männerchor beſchloß den amtlichen Theil dieſer Conferenz, dem eine Verei⸗ 
nigung zu einem gemeinſchaftlichen frugalen Mittagbrodte im Hotel Leyſath 
folgte. In dieſem Jahre wird in unſerer Stadt die ſeltene Feier eines gol⸗ 


Herr Czerner in Bodland und Herr Drabich in Sauſenberg, erſterer im 


g Auguſt, letzterer im September die Vollzahl ihrer 50jährigen Wirkſamkeit 


als Lehrer und es einigten ſi 


5 plätzen. 


heut beide Jubilare dahin, dieſes Feſt ge⸗ 
meinſchaftlich und zwar hierſelbſt zu begehen. ' ; 


Sch Oppeln, 10. Juni. [Fur Ordnung auf den Begräbniß⸗ 
n.] Die hieſige königliche Regierung hat unterm 4. d. Mts. an die 
. — en Landräthe und Magtſträte ihres Bezirks nachſtehende Verfügung 
erlaſſen: 
„Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, daß die Ordnung der Begräbniß⸗ 
plätze an vielen Orten unſeres Bezirks weit hinter denjenigen Anforderungen 
zurückbleibt, welche dem Gefühle der Pietät für die Verſtorbenen und dem 
Intereſſe der Geſundheitspolizei entſpringen. Eine zweckmäßige Wahl bei 
der * des Platzes, eine ſichere und anſtändige Einfriedigung deſſelben, 
ne gewiſſe Regelmäßigkeit in den Fluchtlinien der Gräberreihen und in den 
Dimenfionen der Gräber, eine genügende Tiefe derſelben, die Numerirung 
der Gräber in Uebereinſtimmung mit einem Begräbnißbuch zu dem Zwecke, 
daß das Grab jedes Verſtorbenen während der Ruhezeit aufgefunden werden 
kann, und zur Sicherung, daß vor Ablauf derſelben keine neue Grabſtätte 
an derſelben Stelle angelegt wird, — iſt dasjenige, worauf auch bei den ge⸗ 
rungſten Anſprüchen nicht verzichtet werden kann, während andererſeits es 
ein lohendes Zeugniß für den Sinn der Bevöllerung darſtellt, wenn über 
eee hinausgegangen und dem abſolut Nothwendigen noch ein 
a 
beten unſerer Städte find Kirchhofsordnungen eingeführt; an den meiſten 
Orten ſolche und es kann nur empfohlen werden, die Einführung 
[ 1. prechender geſchriebener Beſtimmungen überall zu erſtreben. Mufter 
azu ſind vielfach zur Hand; außer den in unſerem Bezirke eingeführten 
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Varchhofsordnung 5 
welche als zweckmd net werden kaun. — Aber auch da, wo geſchrie⸗ 
bene Satzungen über die Ordnung der Friedhöfe nicht exiſtiren, muß die 
Sitte, der Einfluß aller Wohlverſtändigen und namentlich die unmittelbare 
unermüdliche Ein wirkung der Behörden dadin gerichtet fein, geordnete und 
anſprechende Zuſtände an dieſen Stätten herbeizuführen und zu erhalten. 
Wir beauftragen daher namentlich die Herren Landräthe, ihr Augenmerk 
dieſer Angelegenheit zuzuwenden und bei jeder Gelegenheit das Intereſſe der 
Bevölkerung dafür zu erwecken. gez. v. Hagemeiſter“. 


Beuthen, 10. Juni. [Der Tag von Fehrbellin.) Es iſt bei der 
königl. Regierung in Oppeln die 200jährige Jubelfeier dieſes bedeutungs⸗ 
pollen Schlachtentages durch Veranſtaltung einer angemeſſenen Schulfeier 
in Anregung gebracht worden. Die Behörde erachtet eine ſolche gleichfalls 
für ſehr geeignet, den patriotiſchen Sinn zu beleben und zu ſtärken, und hat 
deshalb mittelſt Circular⸗Verfügung den Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren geſtattet, 
daß am nächſten 18. Juni am Vormittage während der ordnungsmäßigen 
Schulſtunden eine derartige patriotiſche Feier veranſtaltet und der Nachmittag 
ſchulfrei gegeben werde. 


8. Ratibor, 9. Juni. [Strike. — Verein junger Kaufleute.] 
Sämmtliche Arbeiter der hieſigen Cigarrenfabriken haben heut in Folge 
Herabſetzung der Löhne die Arbeit eingeſtellt. Dieſelben ziehen in Schaaren 
durch die Stadt und erregen die Aufmerkſamkeit der Einwohner. — Bei der 
von dem hier beſtehenden Verein junger Kaufleute unternommenen Vergnü- 
ungsfahrt nach Troppau hat ſich derſelbe mit dem dortigen Kaufmänniſchen 

erein in Verbindung geſetzt und iſt jetzt ein recht freundſchaftlicher Verkehr 
zwiſchen denſelben. 


+ Lublinitz, 10. Juni. 


71 a [Berihtigung.) Ihr Referent hat ſich 
einige Bemerkungen in Nr. 261 dieſer Zeitung erlaubt, die ich hiermit be: 
richtigen will. Das „Wochenblatt für Stadt und Land“ zu Lublinitz, welches 
weder Regierungs⸗ noch Pfaffenorgan iſt, ſondern ſelbſtſtändig daſteht und 
nur fortſchrittlich redigirt wird, hat allerdings einige ultramontane Abonnen⸗ 
ten verloren, dagegen zehnmal mehr Leiche reündiiche gewonnen, ſo daß im 
zweiten Quartal die Abonnentenzahl um 43 gewachſen iſt, was Jedermann 
aus den Liſten im Verlagsbureau einſehen kann. Es dürfte alſo der Aus⸗ 
ſterbeetat nur im Gehirne des betr. Referenten exiſtiren, welcher allerdings 
das Daſein eines regierungsfreundlichen Organes in Lublinitz nicht wünſcht. 
Was die Hetzereien und Verleumdungen betrifft, ſo muß Alles, was der 
Referent geſchrieben, eben nur als unwahr angeſehen werden, wogegen die, 
wenn es ſein müßte, gerichtliche Verfolgung eintreten könnte. Das Colpor⸗ 
tiren geſchieht nur auf Wunſch der Abonnenten, wenn ſie ihr Blatt frei ins 
Haus geſchickt erhalten wollen. Niemand wird zum Abonnement gezwungen, 
am allerwenigſten Ultramontane. — Daß die hieſige Commune durch falſche 
Holzung einen Schaden von 500—1600 Thlr. erlitten, it falſch; dem Ma: 
giſtrat und den Stadtverordneten iſt davon nichts bekannt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


24 Breslau, 11. Juni. [Von der Börſe.] Bei geringer Kaufluſt 
war die Stimmung der Börfe recht feſt. Speculationspapiere ftellten ſich 
bei unbedeutendem Verkehr theilweiſe erheblich höher, einheimiſche Werthe 
blieben vernachläſſigt. — Creditactien 419,50 — 420, Lombarden 194— 194,50 
bez., Franzoſen 508 — 509,50 bez. Schleſ. Bankverein 96,60 — 96,65 bez. u. Gd., 
Bresl. Discontobank 74,25 bez., Oberſchl. Eiſenbahn 140 Br., Laurahütte 
100 10050 bez. 


ſcheine —, pr. Juni 138 Mark bezahlt u. Br., Juni⸗Juli 138 Mart bezahlt 
8 — 2 uli⸗Auguſt 139 Mark Br., Auguſt⸗September — —, September: 
ctober 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufenden Monat 170 Mark 
d., Juni⸗Juli — Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. laufd. Monat 150 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. 500 Etr., pr. laufenden Monat 145 Mark 
gen Juni⸗Juli 145 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 142 Mark bezahlt und Br., 


eptember⸗October —. 
Raps (pr. 1000 silber.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 273 Mark Gd. 
üböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 60,50 Mark Br., 
pr. i 60 Mark Br., Juni Juli 60 Mark Br., September⸗October 61 Mart 
Br., October⸗November 61,50 Mark Br., November⸗December 62 Mark Br. 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 &) wenig verändert, get. — Liter, loco 
1.50 Mark Br., 50,50 Mark Gd., in Auction — —, pr. Juni 51,50 Mark 
bezahlt, Juni⸗ Juli 51,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguß 52 Mark Br., Auguſt⸗ 
September 52,80 Mark Br., September⸗October 53 Mark Br. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 & 47,19 Mark Br., 46,27 Gd. 
Zint feſt, ohne Umſatz. Sie Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 11. Juni, Vorm. 10 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Der 
Geſchäftsgang bleibt flau. 


ſchlag bleibt wie früh. Mangelhafte Wäſchen bleiben gänzlich vernachläſſigt ; 
Bis jetzt iſt 4 der Zufuhr verkauft. Die Landwolle bleibt zu den Vorjahrs⸗ 
preiſen verkäuflich. (Wiederholt. ) 

Poſen, 11. Juni, 6 Uhr 55 Min. Abends. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. 31g.) 
Zu den etablirten Preiſen entwickelte ſich im Laufe des Nachmittags ein leb⸗ 
bafteres Geſchaft. Breslauer, Berliner, rheiniſche Großhändler, Franzoſen 
und Schweden kauften anſehnliche Poſten. Ein Ruſſe kaufte 600 Centner. 
Geringere Wollen find andauernd vern achläſſigt, vereinzelte Poſten wurden 
bis 8 Thaler unter Vorjahr verkauft. Landwolle bringt willig Vorjahrspreiſe · 
A der Zufuhr find geräumt. 

Poſen, 11. Juni, Nachm. 4% Uhr. 
folgende Depeſche: Der. Markt verläuft raſcher wie der Breslauer, die Pro⸗ 
ducenten ſind entgegenkommend, Käufer größtentheilt Speculanten, Fabri⸗ 
kanten ſind zurückhaltend. Gute Wäſchen werden zu zwei, Mittelwäſchen bis 
fünf Thaler unter Vorjahrspreiſen verkauft. Geringe Baumwollen und 
Kreuzung 2 bis 3 Thaler über das Vorjahr. Zwei Drittel ſind verkauft. 

ee ie 


Poſen, 10. Juni. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne] 
Wetter: Heiß. Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter. Kündigungspreis 
—. Gekündet — Ctr. Juni 147 bez. u. G. Juni⸗Juli 143 bez. u. G. Julie 
Auguſt 143 bez. u. G. Auguſt⸗September 143 bez. u. G. Seplember⸗Octo⸗ 
ber 142 bez. u. G. October⸗November —. Spiritus (pr. — Liter ) 
matter. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis — Juni 51, 40 bez. u. G. 
Juli 51, 70 bez. u. G. Auguſt 52, 50 bez. u. September 53 bez. 
‚A Luce 51, 80 bez. u. G. November 51, 80 G. — Loco Spiritus 


EEC 
Berliner Bergbrauerei, Actien⸗Geſellſchaft in Liquidation.] Der 
Aufſichtsrath dieſer Geſellſchaft, welcher von der außerordentlichen General⸗ 
Verſammlung des 4. d. Mis. beauftragt worden, zur Erhaltung des Unter⸗ 
nehmens für die gegenwärtigen Actionäre die Neubildung einer Geſellſchaft 
aus dieſen Actiendrjigern zu verſuchen, veröffentlicht ſchon jetzt formultrie 
Vorſchlage. Die jetzigen Actionäre der Bergbrauerei würden darnach für 
fünf ihrer Actien eine Actie der neuen Geſellſchaft & 200 Thlr. unter der 
Bedingung erhalten, daß fie ſich für jede umgetauſchte neue Aclie noch eine 
Actie über 200 Thlr. des neuen Unternehmens al pari zu zeichnen verpflich⸗ 
ten, auf welche vorerſt eine A bon 40 pCt. zu leiſten wäre. Durch 
dieſe Transaction würde das geſammte Capital der neuen Actiengeſellſchaft 
nicht wie bisher eine Million, ſondern nur 400, Thlr. betragen und die⸗ 
felbe über ein vollkommen genügendes baares Betriebscapital von 200,000 
Thaler verfügen. Diejenigen Actionare, welche unter ſolchen Bedingungen 
ſich an dem neuen Unternehmen betheiligen wollen, haben ihre Actien am 
14. und 15. d. M. bei den Herren Marcuſe u. Fränkel hierſelbſt anzumelden. 


[Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft], Organ 
des Oberſchleſiſchen berg⸗ und dautkumenniſchen Berens Wee bon Dr. 
Adolf Frantz zu Beuthen OS., enhält in Nr. 23 vom 5. Juni d. J.;: 
Literatur der Eiſenbahn⸗Reform III. — Handelsgericht? — Verwaltung des 
ſchleſiſchen Freicuxgelder⸗Fonds im Jahre 1874. — Die Beſſemerſtahl⸗Fabri⸗ 
kation in Belgien. — Production, Handel, Verkehr (Scharley: Wältigung der 
aſſer in den Galmeigruben. — Verein. Königs: und Laurahütte: Sitzung 
des Aufſichtsraths. — Redenhütte: Generalverſammlung. — Oeſterreich⸗ 
—.—— de al os oll. ar Iren ie — 47 

iteratur (Zei de nigl. preuß. i ureaus). — Deutſcher Ar⸗ 
beiterfreund (Strike in Südwales). — Anzeigen. 
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] Zu gewichenen Preiſen gehen die Händler, M 
Fabrikanten, auch Ausländer an den Kauf williger heran. Der Preisab⸗ M 


Von anderer Seite erhalten wir] Ih 
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Ihrüpflichtigen 
gegen 18,130 im J. 1873, 

Die Activa und Paſſiva der Kaſſe ſtellten ſich auf 359,236 gegen 
383,915 Thlr. im Vorjahre. Die Geſammteinnahme erreichte 1874. 
168,236 Thlr. gegen 122,624 im J. 1873, die Geſammtausgabe 121,902 
Thlr., jo daß ein Ueberſchuß von 46,334 Thlr. verblieb, von dem jedoch noch 
1,288 Thlr. Verluſt an Coursagio in Abzug zu bringen find. An Freicurgelvern 
lieferten ab die fiscaliſchen Steinkohlengruben 46,957, die gewerkſchaftlichen 
83,736, die Braunkohlengruben 1169, Zink⸗, Blei⸗ und andere Erzgruben die 
fiscaliſchen 1505, gewerkſchaftliche 26,450 Thlr., jo daß ſämmtliche Bergwerke 
Schleſiens 159,817 Thlr. aufbrachten, gegen 112,747 im Vorjahre. Ober⸗ 
ſchleſten allein gab 134,564 Thlr. an Freicurgeldern. 

Die Ausgaben an Kirchenkoſten ſtellten ſich auf 15,397 Thlr. gegen 
25,535 im Jahre 1873. Zu Kirchenbauten empfingen die kath. Gemeinde 
Königshütte 4.00, die evang. Gemeinde Zabrze 4500, zu anderen kirchlichen 
Bauten kath. Gemeinde Tarnowitz 3740, evang. Gemeinde Nicolai 1200 Thlr. 

An Schulkoſten kamen 105,478 Thlr. zur Verwendung, davon in Ober⸗ 
ſchleſien 92,398 Thlr. Zu Bauten wurden in Oberſchleſten 42,353 gegen 
46,595 Thlr. in 1873 verwandt, im Bez. Liegnitz 10 Thlr. Wie heben die 
mit den höchſten Summen bedachten Gemeinden heraus: Im Kreiſe Tarno⸗ 
witz Grzibowitz (kath.) 1700, Alt⸗Nepten (kath.) 8000, Koslowagura 6360, 
Mikultſchütz 6000, Trachenberg 3500, Laſſowitz 1500, der Kreis Tarnowitz über⸗ 
haupt 28,160 gegen 14,770 im Vorjahr; 16 8 Sosnitza 4090, der ganze 
Kreis 4165 gegen 6500; Kr. Kattowitz im Ganzen 7795 gegen 10,600 in 1875. 
davon Bittkow 2500, Zawodzie 1500, Neudorf 1100, Roszin 1200, Kochlowitz 1000; 
Kr. Pleß überbaupt 2183, davon Mittel⸗Lazisk 1000; Kr. Rybnik 50 Thlr. 

ür Lehrmittel, von firirten Beiträgen und Induſtrie⸗Kopf⸗ 
chulgeld gelangten zur Verwendung im Regierungsbez. Oppeln 43,906, 
im Bez. Liegnitz 2150, im Bez. Breslau 10,920 Thlr. Außerdem wurden an 
den Oberſchl. Knappſchaftsverein für Schulbücher 2681, als außerordentl. Beitrag 
3457 Thlr. gezahlt. Es wurden von obigen Summen gezahlt an die Kreiſe 
Tarnowitz 5608, Zabrze 7881, Beuthen 12,323, Kattowitz 13,165, Pleß 2617, 
8 A Ratibor 280 Thlr., Neurode 1836, Waldenburg 8324, Sandes« 
I € 18 

Nach der „Ziſchr. f. Gew.“ ſank im 1. Qu. d. J. wiederum die Einfuhr 
und ſtieg die Ausfuhr Oeſterreichs. Es betrug u. A. die Einfuhr und 
Ausfuhr (verglichen mit dem 1. Qu. 1874 + mehr, — weniger) an Garken⸗ 
und Feldfrüchten = 7.949, 900 (— 11,154,850) und = 13,848,762 ( 4,456,030) 
Fl., Kohlen 7.316, 795 (— 953,502) und 11,650,121 (J. 3,868,792), Schienen 
13,025 (— 61,298) und 101,831 (+ 101,799) Ctr., Eiſenwaaren gemeinſte 
23,027 (— 114,748) und 22,784 (+ 4,262) Etr. Nach den Eins und Aus⸗ 
fuhrliſten erſcheinen die wirthſchaftlichen Verhältniſſe Oeſterreichs gar nicht 
fo troſtlos, wie ſie in jüngſter Zeit ae werden um die Regierung zu 
excentriſchen Schutzzöllnereien zu verleiten. 


Berlin, 10. Juni. Verſt 


8⸗Geſell 
(Der Cours verſteht ſich in e e 


E pr. Stüd franco Binfen.) 


8 | 
S S — 
— — N, — 
Name der Geſellſchaft. 2 Appeints = Cours. 
2 2 2 
8 >| 
geh ener Feuer⸗Verſ⸗G. 51 | 56 1000 M 20 7800 G 
Aachener Rückverſich.⸗Ge i. 240 42½ 400 „ „1638 G 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 23 23 | 1000 „ „ 1500 B. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „ „ 700 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 22 227% 1000 „„ 1440 B. 
Berl. n 2 015 1000 „ „ 450 bz. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Ge .... 23%] 24 1000 „„ 2060 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 55 1000 „ | „ 6000 G. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 115%] 16 | 1000 „ „ | 2200 B. 
Deut Leun e zu Berlin 6 5 100, „ 727 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 5 1000 „ „475 G 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 35 | 35 | 1000 „ 10% 900 B. 
Daſſekoorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 36 | — | 1000 „ | „ | 1040 8 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 137% 2775 1000 „ 120%] 3350 B 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin| 6 —| 1000 „ |, G 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 12 500 „ „450 8 
Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ. . . 12% 10 1000 „ | „ | 13156 
Kölniſche En Gef. --.. | 01 15 500 „ „ 303 G 
Kölniſche Rückverſich⸗Geſ .. 12 10 500 „ „465 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . 96 | — 1000 , „ 6030 G. excl. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 747, 100 „ voll 292 bz. 
Magdeburger Jagel oc 45 31 1000 „ 20 2490 8. 
Magdeburger Hagel⸗Verſi or. 0| 0 500 „ „ 221 B. 
agdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 4% 6 500 „ „282 . 
agdeburger Ruückverſich.⸗Geſ 12½ 11% 100 „ voll 535 B. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Oblig. ) 6 6 200 „ „103 © 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbankk 7 7 98999 
Niederrh. . zu Weſel. 0 — 800 „ 0 675 G 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin 677 716 1000 „ 20 625 G 
Preuß. Lee c 3 61 500 „ „310 B 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.. 7 8 500 „ „315 G. 
reuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin | 25 19 400 , 23 725 bz. G. 
robidentia, B.⸗G. zu Frankf, a. M. 12 12 1000 Fl. 10% 360 6. 
Bu 7 älijher Aend -.-- | 14 | 16 100 NM „ 550 G. 
Aheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ.] 10 12 500% „ 200 G 
Sue che Rü Gef. ...... 40 | 40 500 „ 5% 190 G 
Nice Pere exſich.⸗Geſ... 18 500 M 207 610 8 
uringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 — | 100 „ 480 ® 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ ’ 
Gel. in Weimar... ......... 5 15 500 „ „ 299 G. 
EEE EEE — 
Generalverſammlung. 


I Provinzial⸗Wechslerbank i. Lig. f ö 
2 Jun 11 8 S. Ja) Ordentliche General⸗Verſammlung 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


2 [Rechte ⸗Oder⸗Ufer Eifenbahn» Gefellfgaft.] Dem ſoeben zur 
Vertheilung gelangten Jahresberichte pro 1874 entnehmen wir Folgendes: 

Im Laufe des letzten Jahres wurden dem Verkehr übergeben: Das Zweig⸗ 
geleiſe vom Bahnhofe Beuthen O/S. nach den Ladeſtellen für Hohenzollern: 
15 und Redensblickſchacht am 15. Auguſt (nur Ar Güterverkehr) und die 
Zweigſtrecken von Bahnhof Laurahütte nach dem Fannyſchacht der Choſſé⸗ 

rube am 4. October (ebenfalls nur für Güterverkehr). Gegenwärtig um⸗ 
aßt die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 311,48 Kilometer. 

Bezüglich der Bahnerweiterungs Proſeete bemerkt der Bericht, 
daß die Zeiwerhältniſſe und die Lage des Geldmarktes auch im vergangenen 
Jahre für die Aufnahme neuer Capitalien zur Erweiterung des Netzes nicht 
500 waren, doch wurden die Projecte nach Möglichkeit gefördert, jo daß 

ei Eintritt günftigerer Verbältnifie die Ausführung bald erfolgen kann. 
Das Project der Eiſenbahn von Beuthen DJS. über Schwientochlowitz 
nach Antonienhütte mebit Zweiggeleiſen wird demnächſt der Staats⸗ 
behörde zur Genehmigung vorgelegt werden. — Das Project Schwientoch⸗ 
lowig über Nicolai nach Tichau ist vorläufig fertiggeſtellt, kann aber 
erſt dann der Staats behörde vorgelegt werden, wenn die Strecke Beuthen⸗ 
Schwientechlowig⸗Antonienhütte feſt gestellt it. — Das Project einer Bahn 
von Oels nach Brieg iſt der Staatsbehörde vorgelegt, aber eine Ente 
ſcheidung noch nicht erfolgt. — Das Project einer Zweigbahn vom Bahnhof 
Oppeln nach der Oder unterhalb Oppeln ift gegen Ende des vergangenen 
Jahres zur a n de genehmigt worden und ſoll der Bau nunmehr bes 
ginnen, ſobald die Verhandlungen mit den am meiſten intereſſirten Grund⸗ 
beſizern zu dem gewänſchten Abſchluß gekommen fein werden. — Die gene⸗ 
rellen Vorarbeiten für die Bahn von alapane nach Breslau waren 
Be . Laufe des vergangenen Jahres vollendet; doch wurde auf 
unſch me rang Snterefjenten eine ewas veränderte Trace aufgeſucht, deren 
ine n 3 nicht ganz pollendet iſt. Da die derzeitigen Verkehrs 
erha 5 e au nicht dringlich erſcheinen laſſen, und die Geldbeſchaffung 
dazu ie No gerathen erſcheint, dürfte die Zeit der Ausführung noch wei⸗ 
wor rwägung vorzubehalten fein. — Auch bezüglich der Bahnverbindung 
bon Fa mit der Kaſchau⸗Oderberger Bahn mußte bei den gegen 
das Vorjahr unveränderten Zeitverhältniſſen eine Anregung zur Herſtellung 
dieſer ſchwierigen und koſtbaren Verbindung abermals vertagt werden. — 


— 
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I bauguch des Project einet Zweigbahn von S 
nach Slupna iſt auf dem an bie-öftert. u 
8. Conceſſionirung des auf österr. Gebſele 

de im Laufe des vergangenen Jahres der Bescheid eingegangen, daß gegen 

A beantragte Führung der Linie auf öſterr. Gebiete im Allgemeinen kein 

Abe nd dbwalte. Die Verhandlungen mit der Kaiſer⸗Ferdiands⸗Nordbahn 
er das Detail⸗Proſect des Anſchluſſes und über die Formulirung des ab⸗ 

zuſchließenden Anſchlußbertrages ſchweben zur Zeit noch. werden indeß vor⸗ 

zusſichtlich in kurzer Zeit ſoweit beendet ſein, daß das Project der Bahn der 

8 niglich Preußiſchen Staatsbehörde mit der Bitte um Mittheilung der 

. ionsbedingungen wird vorgelegt werden können. Das Project der 

8 eigbahn von Georggrube nach Ferdinandsgrube iſt der Staats» 

ehoͤrde mit der Bitte vorgelegt, die Conceſſionirung nicht von der gleich⸗ 
zeitigen Coneeſſionirung der beiden Bahnen von Beuthen nach Antonienhütte 
und von Schoppinitz nach Slupna abhängig zu machen, ſondern das Project, 

Ohne Rückſicht auf die beiden anderen Bahnen, eventuell für ſich allein zu 

enehmigen. Eine Entſchließung bierüber iſt noch nicht mitgetheilt. Der 

Dau der Eiſenbahn von Schoppinitz nach Sosnowice kann erſt 

„Angriff genommen werden, nachdem der bezügliche Staatsvertrag 

zwiſchen der Preußiſchen und der Ruſſiſchen Regirung abgeſchloſſen 

h d die Conceſſionirung des Anſchluſſes der Bahn an die Wars 

au. Wiener ⸗Eiſenbahn auf Kaiſerlich Ruſſiſchem Gebiete erfolgt iſt. 

Vezalic der Oels⸗Gneſener Bahn heißt es im Berichte: Wie aus den 
erhandlungen der vorjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung belannt 

geworden, bot fi zu einer indirecten Erweiterung unſeres Verkehrsgebietes 

eine Gelegenheit inſofern, als uns der Betrieb der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn 
egen dorſchußweiſe Garantie einer 4procentigen Verzinſung ihrer Prioritäts⸗ 

N tamm⸗Actien (mit n unſerer Zinsvorſchüſſe) auf die Dauer von 

8 Jahren angetragen war. ir erachteten in Uebereinſtimmung mit dem 
erwaltungsrathe dieſe Offerte den Intereſſen unſerer Geſellſchaft entſprechend 

und vermochten den Vortheilen gegenüber Gefahren für unſere Geſellſchaft 

don irgend nennenswerthem Belange nicht abzuſehen. Die betreffende Vor⸗ 
age hat indeß die Genehmigung der Generalverſammlung nicht erlangt.“ 

Das Geſammt-⸗Anlage⸗ Capital beſteht aus dem Anlage » Capital für die 

Stammbahn mit 7,500,000 M., aus dem Anlage⸗Capital für die Bahner⸗ 

weiterungen von 37,500,000, aus der unverzinslichen, aber aus den Betriebs: 
nahmen allmälig zurückzuzahlenden Staatsbauprämie 1,095,480 M. und 

aus der Anleihe von 1871 12,000,000 M., in Summa 58,095,480 M. Die 

Pauführungen koſteten bis zum Schluſſe des Jahres 1874 57,535,692 M., 

55 daß am Rechnungsſchluß der Beſtand des Anlage⸗Capitals ſich auf 

559,788 Pf. belief, wovon jedoch noch die auf Vorſchuß gebuchten 96,150 M 

in Abzug kommen, ſo daß ein wirklicher Beſtand von 463,638 M. verblieb. 

ie Erweiterung der beſtehenden Anlagen der Bahn, namentlich der 

Bahnböfe, die Erweiterung der Werkſtatt zu Breslau, die Ausführung von 

Loch bauten und die Beſchaffung von Fahr⸗Betriebsmitteln haben zum größten 
eil diejenigen Geldbeträge in Anſpruch genommen, welche für die noch 

1 und Anſchlußgeleiſe im Vor⸗ 


regierung gerichteten Antrag 
u erbauenden Theils dieſer 


nicht zur Ausführung gelangten Zwei 
deſchlage vorgeſehen waren. Der am 1. Januar d. J. verbliebene Beſtand 
An Baufonds erſcheint ſogar zur Vollendung der bereits angefangenen Bau⸗ 
und fübrungen und Beſchaffungen, ſowie zu denjenigen Vervollſtändigungen 
Jahr Erweiterungen der Bahnanlagen, deren Ausführung im Laufe dieſes 
ſe es dringend nothwendig iſt, um den 
Thale genügen zu können, nicht ausreichend, vielmehr werden ca. 200,000 
N aler noch in dieſem Jahre mehr erforderlich ſein. Bei der Geringfügigkeit 
ieſes Betrages erſchien aber z. Z. ein beſonderer Geldbewilligungs⸗Antrag 
Mi opportun; der genannte Betrag ſoll einſtweilen aus den bereiteſten 
itteln der Geſellſchaft vorſchußweiſe entnommen werden. 
An „„ beiaß die Bahn ult. 1874: 112 Locomo⸗ 
tiven, 104 Tender, 80 Perſonenwagen, 32 Gepäckwagen, 506 bedeckte Güter» 
Tagen und 1601 offene Güterwagen. Neubeſchafft wurden davon im Jahre 
1874: 37 Locomotiven, 33 Tender, 14 Perſonenwagen, 10 Gepädwagen und 
A offene Güterwagen. Die Baukoſten der geſammten Bahn recapituliren 
ſich im Weſenklichen wie folgt: 125 

A. der Hanau Grunderwerb 4577820 Mark, 
B. vie auaus führungen 5 31514427 

C. die Beſchaffung der Fahr: Betriebsmittel und 
Werkſtätten (pro Kilometer Bahn 50517 Mark) 15735186 „ 


die Verwaltungskoſten - - e 1201381 „ 
E. Zinſen während der Bauzeit, Coursverluſte 5 
Insgemein FF 4506870 „ 


a Zuſammen .. 5753569 Mark. 
* Das finanzielle eg des Betriebs iſt gegenüber den allgemeinen 
erhältnifien zufriedenſtellend. Die erzielte Dividende von 6% pCt. 
muß im Anbetracht des auch der Mehrzahl der Eiſenbahnen bemerkbar ge⸗ 
wordenen Rückganges der Reinerträgniſſe als genügend anerkannt werden. 
n den Staat können zur 2 der unverzinslichen Beihülfe 27,147 
— — ann werden, ſo daß im Ganzen 58,919 Thaler zurückge⸗ 
n 


Die Geſammt⸗Einnahmen betrugen pro Kilometer 1874: 26,447,114 M., 
1873: 25,017,12 M. — Der Perſonenverkehr umfaßte 1,053,577 Perſonen 
mit 1,236,521 M. Einnahme (1873: 1,221,945 M.). Der Güterverkehr be⸗ 
ef ſich auf 29,267,534 Etr. mit 6,427,507 M. Einnahme (1873: 5,902,477 M. 

ie Geſammteinnahmen betrugen 1874: 8,301,263 M. 1873: 7.832861 M. 
12 Die Betriebsausgaben betrugen 1874: 3,321,087 M. (pro Bahnfilometer 
2.266, M.), 1873: 3,567,238 M. (pro Bahnkilometer 11,529,5 M.). Die 
Ei ebrausgabe von 84,500 Thlr. erklärt ſich theils aus der Steigerung der 
balnabmen (melche 156,000 Thlr. ausmadı), ſheils durch Erhöhung der Ge⸗ 
älter und Taglöbne und Vermehrung der Laſten des Betriebs. Die Koblen⸗ 
Sgr. im Jahre 1873 auf 7,37 Sgr. zurück. 

18, Die laufende Betriebs⸗Ausgabe berechnet ſich zur Brutto⸗Einnahme pro 
874 auf 46,03 pCt., 1873 auf 45,54 pet. 5 
90 Die Rücklagen zum Reſerve⸗ und e pr betrugen 1874: 

1,500 M. Der Reſervefonds ſchließt mit 31,479 M., der Erneuerungs⸗ 
ſonds 1,040,747 M. ab. 

„Tödtungen und Verletzungen bon Reiſenden find im Jahre 1874 
nicht vorgekommen. An Verletzungen von Bahnbeamten und Bahnarbeitern 
ud 49 zu beklagen, von denen 5 den Tod zur Folge hatte. Von ambulanten 
Poſtbeamten ſind 2 verletzt worden. Außerdem iſt eine Perſon durch eigene 
Undorſichtigleit beim Verladen von Holz verletzt und eine Perſon in Folge 
unbefugten Betretens der Bahn getödtet worden. Eine Perſon endlich fand 
en von ihr geſuchten Tod auf der Bahn. Der Koſtenaufwand für Ent⸗ 
ſchädigungen betrug 2276 Thlr. 


1Mähriſch⸗Schleſiſche Central⸗Eiſenbahn.] Der zur gemeinſamen 
ertretung der Rechte der Beſitzer von Prioriiätsobligationen erſter und 
zweiter Emiſſion beſtellte Curator hat, nachdem in letzter Inſtanz dem von 
ihm mit der Mähriſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Ver⸗ 
gleiche die Rechtskraft verſagt wurde, ſich veranlaßt geſehen, gegen die ge⸗ 
nannte Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bei dem Wiener Handelsgerichte zwei Klagen 
zu überreichen, wozu ihm die curatellsgerichtliche Ermächtigung ertheilt wurdet 
wie verlautet, betrifft die eine den Juli⸗Coupon für 1874, die andere den 
Januar⸗Coupon für das Jahr 1875. Die Geſammtſumme der fälligen halb: 
a Binfen für die Prioritätsobligationen erſter Emiſſion beziffert ſich 
auf 337,500 fl., jene für die zweite Emiſſion auf 37,500 fl.; es handelt ſich 
demnach in dieſen beiden Proceſſen um das nette Sümmchen von 750,000 fl. 
er Curator begehrte die Einleitung des Executivverfahrens und die ſofor⸗ 
tige executive Pfändung zur Sicherſtellung der eingeklagten Beträge. 


Wien, 10. Juni. [Lombarden⸗Coupon.] Die lange hinausgeſcho⸗ 
dene Entſcheidung der Börſekammer über die Frage, ob der nicht zur Ein: 
öfung gelangte Mai⸗Coupon der Sübbahnactien zu detachiren oder an den 
itres zu belaſſen ſei, iſt heute erfolgt, und zwar in letzterem Sinne. Die 


— 


preiſe gingen von 7,72 


örfelammer berhehlte ſich dabei nicht, daß dieſe Entſcheidung in directem 
Kiperfprudbe mit dem in Wien herrſchenden Gebrauche ſteht: indeß war für 
le Erwägung ausſchlaggebend, daß eine von der Pariſer Uſance abweichende 
erfügung die Lieferbarkeit der Tires auf ihrem Hauptmarkte ausschließen 
und nur die Vexanlaſſung bieten würde, daß bei den Geſchäften in Lom⸗ 
arden die Mitlieferung der Coupons ausdrücklich — wird. Auch 
Nene für wertes er — 3 den Mai⸗Coupon nicht 
ich für und daher derſelbe noch in ei 
Jeitraume eingelöſt werden könne. 0 W ME ABER SOBRINER 


ä 

[Dniefterbahn.] Der Verwaltungsral) der Bahn beruft eine außer⸗ 
Wbentliche General⸗Verſammlung auf den 26, Juni ein, um den Antrag auf 
| a mandlung der Prioritäten in Prioritäts⸗Actien den Actionären zur Be⸗ 


Qlußfaſſung vorzulegen. a 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


. Breslau, 10. Juni. [Schwurgerichts sitzung.) (Das 
Selenberger Brandun a aus dem Jahre 1873). In Feſtenderg — 2 
ai, ten Zeit dom 18. April bis 12. Juli! 3 hintereinander ſieben ver⸗ 

\ebene Feuersbrünſte ſtattgefunden, bei welchen durchweg der Verdacht dor 


oppinitzüber Myslowitzſ ſätzlich 


Anſprüchen des Verkehrs auch 


E 


er Brandstiftung nahe Tag und tigen deren umfangreiche Exmittelun⸗ 
gen ſtattfanden, die zu keinem Reſultate führten. Das größte Brandunglück 
war das erſte, am Abend des 18. April 1873, bei welchem 19 Wohn⸗ und 
einige andere Gebäude, die evangeliſche Kirche und das evangeliſche Pfarr⸗ 
haus zu Alt⸗Feſtenberg ein Raub der Flammen wurden. Der anfänglich der 
Anlegung dieſes Feuers beſchuldigte Tuchmachermeiſter Daniel Noack sen. 
wurde wieder auf freien Fuß geſetzt, da die Unterſuchung ihn nicht belaſtete, 
und hat dieſelbe ſeitdem über Jahr und Tag geruht. Heute ſteht nun der 
Webergeſelle Robert Obuch aus Feſtenberg und wiederum der Tuchmacher⸗ 
meiſter Daniel Noack, ein 75jähriger, bisber unbeſcholtener Greis, unter An⸗ 
klage, Erſterer wegen jener vorſätzlichen Brandſtiftung, Letzterer wegen Ver⸗ 
leitung zu derſelben. Erſterer iſt geſtändig und bezichtigt den Letzteren, der 
Alles beſtreitet. 5 
Die Verhandlung hatte ein überaus zahlreiches Publikum augezogen. Die 
Tribüne war überfüllt, namentlich von Feſtenbergern, die, jo ſchien es, größ: 
tentheils extra zu derſelben hergereiſt waren. 3 wurden über 40 Zeugen 
verhört. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗Anwalt Dr. Crüſe⸗ 
mann, Vertbeidiger waren Herr Rechts⸗Anwalt Lewald für Obuch, 
und Herr Rechts⸗Anwalt Lottermoſer aus Feſtenbeck für Noack. Den Be⸗ 
richt über die überaus ſpannende Verhandlung, die von 8% Uhr Morgens 
bis nach 10 Uhr Abends dauerte, bringen wir noch. Obuch wurde zu 12 
Jahren Zuchthaus und den Nebenſtrafen, verurtheilt, dagegen Daniel Noack 
Ireigeſprochen. 


Breslau, 10. Juni. [Criminaldeputation. — Preßproceß. 
— Beleidigung des Fürſten Bismarck.] 1) Was die Ultramontanen 
dem Pfarrer Kaminski heimlich nachſagen und welche Gerüchte ſie über ihn 
verbreiten, iſt durch die Berichte über die Weiberkrawalle in Oberſchleſien 
neuerlich genugſam bekannt geworden. Die römiſche „Volkszeitung“ kann 
ſich nicht berfagen, gegen den genannten altkatholiſchen Pfarrer auch ihrer⸗ 
ſeits loszuziehen, bat ſich aber durch einen Artikel in ihrer Nr. 81 eine An⸗ 
klage wegen ud uur ln Beleidigung zugezogen. Der Redacteur Clemens 
Otto, welcher ſich zur Autorſchaft jenes Artikels bekennt, ſteht vor dem Straf⸗ 
richter, und behauptet die Wahrheit ſeiner Angaben, die wiederzugeben ver⸗ 
boten iſt. Er wird der Beleidigung ſchuldig gefunden und mit Rückſicht auf 
ſeine Vorſtrafen zu 150 Mark Geldſtrafe, eventuell 3 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. 85 “ 

2) Der Schloſſergeſell Otto Deditius, vermuthlich ein Mitglied irgend 
eines katholiſchen Geſellenvereins, hielt am 4. Januar cr. den Schnapsver⸗ 
jauf vor der Löwentſtedtſchen Deſtillation, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9, 
für den geeigneten Platz, um fein politiſches Glaubensbekenntniß abzulegen, 


indem er vor den verſammelten Gäſten laut beleidigende Schimpfwörter in 


Bezug auf den Reichskanzler Fürſten Bismarck äußerte. Er wurde von dem 
hierüber erzürnten Schänken ernſtlich verwieſen und endlich der Polizei über 
geben. Heute behauptet er betrunken geweſen zu ſein, wovon aber die übri⸗ 
gen Anweſenden Nichts bemerkt hatten. Der Gerichtshof konnte hiernach 
eine ſianloſe Trunkenheit nicht annehmen, wenn er auch den Umſtänden 
nach annehmen konnte, daß Deditius etwas getrunken baben mochte. Letz⸗ 
terer wurde daher zu 45 Mark, eventuell eine Woche Gefängniß verurtheilt. 
rp / En rn 


Vorträge und Vereine. 


Breslau. In der Sitzung des Vereins für Geſchichte und Alterthum 
Schleſtens am 5. Mai ſprach der Vorſitzende des Vereins, Archivrath Prof. 
Dr. Grünhagen: über die Sendung des engliſchen Botſchafters 
Aaguf 741 Friedrich des Großen Lager bei Strehlen Anfang 

ugu N 

ie Einzelheiten dieſer fo denkwürdigen Audienz des engliſchen Unter: 
händlers, bei welcher der König die höchſt dürftigen erſten Angebote Oeſter⸗ 
reichs in einer ſehr energiſchen Weiſe zurückwies, waren zwar ſchon aus 
Ranke's Darſtellung bekannt, doch vermochte der Vortragende fie erſt in das 
rechte Licht zu ſtellen, dadurch, daß er einerſeits den betr., nur zum Theil 
bekannt gewordenen Bericht Robinſons l(abſchriftlich im hannoverſchen Staats⸗ 
archiv) vollſtändig verwerthete, andrerſeits die der Abſendung jenes Geſand⸗ 
ten porausgehenden Scenen in der Hofburg zu Presburg nach engliſchen 
Berichten eingehend ſchilderte. In wirkſamem Contraſte zeigte ſich, wie ſchwer 
es geworden iſt, Maria Therefta zu den Zugeſtändniſſen Ey bewegen, deren 
Unzulänglichkeit dann den König Friedrich in ſo hohem Maße aufbrachte. 
In der Sitzung vom 2. Juni ſprach Herr Archivar Dr. Er miſch über 
„Biſchof Konrad von Breslau in ſeinem Verhältniß zum Baſeler Concil und 
zum Domcapitel.“ Die kirchlichen Verhältniſſe Schleſiens während der kö⸗ 
nigloſen Zeit (1440 — 1452) bilden nicht die intereſſanteſte Seite in dieſer an 
ſich wenig erfreulichen Periode der ſchleſiſchen Geſchichte. Der Umſtand, daß 
ſich neuerdings in einem dem 
dieſem auf das Bereitwilligſte dem hieſigen Staatsarchtwar als Depoſitum 
überwieſenen Formelbuch eine Anzahl bisher unbekannter wichtiger Docu⸗ 
mente gefunden haben, machte es möglich, vielfach neue Reſultate zu liefern. 
Das Baſeler Concil hatte, wie in den übrigen Theilen Deutſchlands, ſo auch 
in Schlefien eine Judulgenz ausgeſchrieben, deren W 2 waren, 
die Vereinigung der morgenländiſchen mit der römiſchen Kirche zu bewirken. Der 
Collector des Concils für Schleſien, der Breslauer Domprobſt Nicolaus Gra⸗ 
mis, batte bereits beträchtliche Summen zuſammengebracht, als der völlige 
Bruch zwiſchen dem Coneil und dem Papſt Eugen IV. eintrat. Er führte 
bekanntlich 1439 zu der „kurfürſtlichen Neutralität“, der ſich auch Biſchof 
Konrad von Breslau auſchloß. 3 a 

Allein theils ſein geſpanntes Verhältniß zu Polen, das an der Neutrali⸗ 
tät nicht ohne beſondere Hinneigung zum Concil, feſthielt, theils der Wunſch, 
die geſammelten Summen in die Hände zu bekommen, um die zerrütteten 
Finanzverhältniſſe des Bisthums und ſeiner eigenen Kaſſe aufzubeſſern, ver⸗ 
anlaßten den ea! ſchon 1440 auf das Entſchiedenſte mit dem Concil zu 
brechen und dem Papſt Obedienz zu leiſten, das Domcapitel dagegen, längſt 
in Conſtict mit dem Biſchof, ſuchte die Schenkung dieſer Gelder durch das 
Concil zu erwirken und erreichte feine Abſicht. Die Differenzen zwiſchen Ca: 
pitel und Biſchof wurden dann immer ſchroffer, bis Konrad, ohne Frage 
vom Capitel gedrängt, 1444 feine Würde niederlegte. Allein nachdem ver⸗ 
ſchiedene Bemühungen, einen vermögenden Prälaten auf den diſchöflichen 
Stuhl zu bringen, geſcheitert waren, berjagte der Papſt, der dem Capitel wer 
15 ſeiner noch immer merkbaren Hinneigung zum Concil und zur Neutra⸗ 
ität grollte, der Ceſſion des Biſchofs die Genehmigung, weil fie eine er⸗ 
zwungene ſei. Das Capitel widerſetzte ſich zwar Anfangs feiner Wiederauf⸗ 
nahme, mußte ſich aber doch endlich dazu entſchließen. Die Streitigkeiten 
dauerten aber auch weiterhin fort, wie z. B. die neu aufgefundenen Proto⸗ 
kolle der Didceſanſynode von 1446 beweiſen, erſt der Tod des Biſchofs i. J. 
1447 machte ibnen ein Ende und bewirkte einen bedeutenden Umſchwung in 
den Verhältniſſen des Bisthums. 


— . —-¼— — —— ͥͤ ͤ . — 
Görlitz, 9. Juni. [Gewitter.] Die Gewitter, welche am Freitag und 
Sonnabend der vorigen Woche auch über die hieſige Gegend hereinbrachen, 
haben namentlich in der ſächſiſchen Oberlauſſtz und weiter nach Südweſten 
din böſe Verbeerungen angerichtet. An mehreren Orten waren dieſelben von 
Seselihlag und Wolkenbrüchen begleitet, vielfach zündete der Blitz und eine 
enge Gebäude brannten nieder, auch \ N 
beklagen. Am ſchrecklichſten hat das Wetter jedoch in Naumburg a. d. 
Saale gebanft- Es wird von dort her berichtet: Am Freitag Abend zwiſchen 
8 und 9 Ubr, zogen ſich über unſere Stadt von allen Seiten Gewitterwolken 
zuſammen und entluden ſich endlich mit furchtbarer Heftigkeit. Auf der Höbe, 
zwiſchen Alt⸗ und Neu⸗Flemmingen, ging ein Wolkenbruch nieder, deſſen 
ganze Waſſermaſſen den A binab auf die Südmeitjeite Naumburgs an: 


ſtürmten. Zunächſt durchbrach der Strom die Lehmwände einer Scheune 
und riß dieſelbe in wenigen Minuten total nieder, dann ſchuf er ſich weitere 
Bahn, ging quer durch die Stadt und nahm Alles mit ſich, was ihm in den 
Wurf kam, jo daß ſchließlich an der Nordseite ein Conglomerat von Stühlen, 
Sopbag, Tiſchen und Bettitellen zwiſchen Nutz⸗ und Bauhölzern, die es aus 
dem Schneider'ſchen Etabliſſement geholt hatte, mit den wüthenden Fluthen 
berauskam. Cadaver von ertruntenen Ziegen und Schweinen treiben hier 
und da an, ſelbſt 4 bis 6 Menſchen werden vermißt, von denen man leider 
annehmen muß, daß 55 fie in den trüben Fluthen ihr Grab gefunden. Ein 
Fall erregt namentlich allgemeine Theilnahme. Ein junger Menſch, kränklich 
und ſchwach, ganz der Pflege einer alten treuen Magd anvertraut, wird vom 
Wetter beim Spaziergang überraſcht und kurz, bevor er das ſchütende Haus 
erreicht, von dem Waſſer erfaßt und umgeriſſen. Am Fenſter ſitzt ſchon feinet- 
4 1 die alte Magd, fie ſieht ihn kaum in Gefahr, als fie auch ſchon zu 
Hilſe ſpringt, leider ohne ihn retten zu können. Beide vermißt a 8 jezt. 
Anz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
fe) e 

Berlin, 11. Junl. Das Herrenhaus nahm nach längerer Be 
rathung das Geſetz über die Vermögendverwaliung der katholiſchen 
Kirchengemeinden in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
erdnetenhauſes an; die Pfarrer find demnach vom Vorſitz im Kirchen: 
Vorſtande ausgeſchloſſen. 


Magiſtrat zu Neumarkt gehörigen und von Jo 


Menſchenleben waren mehrfach zu 305 


F , r,, 


Berlin, 11. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter Leſung 
die geſtern in zweiter erledigte Geſetzentwürfe an, genehmigte die Vor⸗ 
lage über Beſtreitung der Koften für das Oberwaltungsgericht in erſter 
und zweiter Leſung nach dem Antrage der Budgetcommiſſion und er⸗ 
ledigte eine längere Reihe von Petitionen und Anträgen. Der An⸗ 
trag Lyskowski's und Genoſſen, betreffend die Anwendung der polni- 
hop Sprache als Unterrichtsſprache in den Volksſchulen, wurde ab⸗ 
gelehnt. 

Berlin, 11. Juni. Ueber die Repartition der Reichsbankantheil⸗ 
ſcheine verlautet Näheres, daß die Subſcriptionen auf eins bis zehn 
Stück dergeſtalt verlooſt werden, daß auf je drei Zeichnungen je ein 
Antheil entfällt. Die Subferibenten von zehn bis zwanzig erhalten 
je einen Antheil, von zwanzig bis dreißig je zwei, von dreißig ble 
vierzig je drei, Subſcriptionen über vierzig erhalten ſtufenweiſe je vier, 
1 875 ſechs und auf die allerhoͤchſten Zeichnungen entfallen je ſieben 

ntheile. 

Darmſtadt, 10. Juni' Kaiſer Alexander von Rußland und die 
Königin Olga von Würtemberg ſind heute hier eingetroffen und als⸗ 
bald nach Jugenheim weiter gefahren. Dieſelben wurden hier durch 
den Prinzen und die Prinzeſſin Carl, ſowie vom Prinzen Heinrich 
begrüßt. Die Koͤnigin von Würtemberg wird bis zum 13. d. M. in 
Jugenheim verweilen. 4 

München, 11. Juni. 
puplicirt eine königliche allerhöchſte Entſchließung, beireſſend die Auf⸗ 
löſung des gegenwärtigen Landtages und eine Bekanntmachung, be⸗ 
treffend die Wahl der Landtagsabgeordneten, wonach die Urwahlen 
am 15. Juli, die Abgeordnetenwahl am 24. Juli ſtattfinden. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Bern, 11. Juni. Der große Rath beſchloß mit 176 gegen 29 
Stimmen, auf die Berathung des regierungsräthlichen Geſetzentwurfs, 
betreffend die Sicherſtellung des confeſſionellen Friedens, einzugehen. 
Die außerordentliche Großrathsſitzung wies den Recurs der Regierung 
gegen den Bundesrath der Siebener⸗Commiſſion zu, welche, wie ſicher 
verlautet, den Recurs einſtimmig genehmigen wird. 

Frankfurt, 11. Juni. Den Redacteuren der „Frankfurter Zeitung“ 
wurde heute das geſtern bereits ſignaliſirte Erkenntniß der Anklage⸗ 
kammer des Appellationsgerichts mitgetheilt. Denſelben wurde ſodann 
die nochmalige Vernehmung, oder im Weigerungsfalle die Zwangs haft 
in Ausſicht geſtellt. Die Vorgeladenen erklärten die Nichtigkeits⸗Be⸗ 
ſchwerde einzulegen, um inzwiſchen das Appellationsgericht um das 
Inhibitorium gegen die Verfügungen ſeiner Anklagekammer erſuchen 
zu wollen. — Das Staatsminiſterium beſchied das Geſuch des Frank⸗ 
furter Magiſtrats um Ermächtigung der Aufnahme der ſtädtiſchen An⸗ 
leihe von 15 Millionen Mark abſchlägig, da das Geſuch nicht gehörig 
motivirt iſt. 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
N (Aus Wolff Aae . 


Das eben erſchienene Verordnungsblatt 


Berlin, 11. Juni, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 419, — 1860er Looſe 118, —. Staatsbahn 507, 50. 
194, 50, Staſiener 72,15. Amerikaner 99, — Rumänen 34, 75. öpro⸗ 
cent. Türken 42, 60. Disconto⸗Commandit 160, —. ütte 100, — 
Dortmunder Union 13, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 99, 50. iniſche 
114, 75. Berg.⸗Märk. 84, 75 Galizier 106, —. Reichsdank —. Ziemlich feſt. 
Weizen (gelber): Juni 189, —, Septbr.⸗Octbr. 151, 50. Roggen: Juni 
145, 50, Septbr.:Octbr 147, —. Rüböl: Juni 60, 30, Detbr. 61, 90. 
Spiritus: l. Jun 52, 40, Auguſt⸗Septbr. 54, 30. 
Berlin, 11. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 
Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 
Cours vom 11. 10. Cours vom 11. 10 
Deſt. Credit⸗Actien 419, — 417, 50 Bresl. Makl.⸗B.⸗B. 85, — 85, — 
Oeſt. Staatsbahn 508, — 506, 50 Laurahütte 99, 25 99, 25 
mbarden 195, 50, 191, 501Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 33, 75 33, 25 
Schleſ. Bankverein 96, 50 96, 25 Wien kurz 183, 35) 183, 35 
Bresl. Discontobank 73, 75 74, — Wien 2 Monat... 182, 20 182, 10 
Schlef. Vereinsbank 88, 25 88, 25 Warſchau 8 Tage. 281, 50! 281, 50 
Bresl.Wechslerbank 71, — 70, —Oeſterr. Noten 163, 65 183, 55 
bo. Ma 70, — 70, Nuß. Noten 281, 75 281, 60 
do. Maklerbank . —, —] —, — [Deutſche Reichsbank —, —! —, — 
Zweite Depeſche, 2 Uhr 55 Min. 
4 proc preuß. Anl. 105, 90 106, —IKöln⸗Mindener .. 99, 75 99, — 
357 pre. Staatsſchuld 92, — 92, —Galizier 106, — 106, — 
S e 94, 90 94, 90 Oſtdeutſche Bank. 80, — 80, 50 
eſterr. Silberrente 68, 30 68, 50 Disconto⸗Comm. . 159, 75 159, 75 
Deſterr. Papierrente 64, 70 64, 60 Darmſtädter Credit 128, 10 128, 25 
Türk. 5 7 18657 Anl. 42, 90 43, — Dortmunder Union 13, 50 13, 60 
Italieniſche Anleihe 72, 25 72, 400 Kramſta 10] 87, 25 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 71, 40 71, 500 London lang —, — 20, 48 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 34, 90 34, 800 Paris kurz „I S1, 75 
Oberſchl. Litt. A. 139, 60 139, 50] Moritzhütte 35, —! 35, — 
Breslau⸗Freiburg. 81, — 81, —Waggonfabrit Linke 53, 50 53, 75 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 101, — 108, — [Oppelner Cement , — En 
Bi: et In 19 —,. — ante 51, 25 51, 25 
erfin-Öörliger - - - . 7, — . Gentralbant —, —! —, — 
Bergiih:-Mörtiie. 85, —| 84, 75 | 
Nachbörſe: Ereditactien 419, —. Franzoſen 508, 50. Lombarden 196, 
50. Discontocomm. 159, 70. Dortm. 13,50. Laurahütte 99, 70. 


Stilles Geſchäft, ziemlich fefte Tendenz. Contremine zurückhaltend. — 
Internationale durchweg höher. Bahnen Banken, e wenig 
ang e namentlich Prioritäten meiſt beſſer. Geld anziehend. 

iscont 3% N. 2 


frankfurt a. M., 11. Juni, 12 Uhr 50 Min. Mulangd-Cousfe), 
Creditactien 208, 25. Staatsbahn 253, 50. Lombarden 91, 50. Galizier 
— —. Silberreute —. Papiertrente —, — 1860er Looſe —. Galizier 


Schwach. 

’ 

Frankfurt a. M., II. Juni, Nachm. 2 U. 56 M. [Shluß-Courfe) 

Deſterr. Credit 208, 25. Franzoſen 252, 50. Lombarden 907. Böhmiſche 

Weſtbahn 176, 25. Eliſabeth 162, 50. 

Silberrente 68%. Papierrente 2 1860er Looſe 117%. 1864er Looſe 

Amerik. 1882 99%. Ruſſen 1872 —. Ruſſ. Bodencredit 92%. 

Darmſtädter 127,50. Meininger 84. Frankfurter Bankverein 73%. W 

lerbant 78%. Habn'ſche Effectenbank 107 Oeſterreichiſche ank 82%. 

Schleſ. Vereinsbank 88%. Schluß beſſer. 
Wien, 11. Juni. ae Still. 


11. —4 . L 10. 

Nut . 70, 20 70, 15 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National-Aniehen... 74, 50 74, 50 Actien⸗Certi 280, 751279, 50 
1860er Looſe 112, 20,112, 50 Lomb. Eiſenkahn 107, 50104, 75 
1864er Looſe 134, 70 135, 50 Condoeon 111, 70/111, 60 
Credit⸗Actien .. 231, 901231, 25 Galizier +- 235, — 235. — 
Nordweſtbahnn 152, 75152, 250 Unionsban tk 106, 39/106, — 
Nordbahns 196, 95 198, 5 Kaſſenſcheine 163, 37 3 37 
Anglo 128, 30,127, 90] Napoleonsdor 8, 90 8, 
Franco * 42, — 42, —Voden⸗Credit — 14 —.— 

Paris, 10. Juni. Abends. Bouleward⸗Rente 103, 60. Türken 44, 10. 


Spanier exter. 19. . 
Paris, II. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] äprocent: Rente 63, 25. 
Anleihe 1872 108, 65. dio. 1871 —, —. Italiener 73, 12. Stagtz⸗ 
bahn 632, 50. Lombarden 240, —. Türken —, —. Spanier —, —. Feſt. 
Juni. L Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 93, 01. 
Lombarden 9% —— ia. Türken 43, 09. — 


Yr 
Köln, 11. Juni. [Getreide-Marki. Weiz 

3 ? ee 19, 65. ) 15, 33, 
„10. Hafer, Juli 


Hamburg, II. Juni. (Getreidemarkt.) (Schluß bericht.) Weizen 
Termin⸗Tendenz) flau, pr. Juni 187, September October 189.—. — 
weichend, pr. Juni 151, —, September:Deibr- 148, —. Rübol flau, 
61%, per October 62. Spiritus ftill, per F 
40, pr. Septbr.⸗Octbr. 41. — Wetter: Veränderlich, ſtürmiſ 


— 


38, per Auguſt⸗Sept — 
„per En epiember 


Galizier 211,25. Nordweſt 135, 50.. 
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Sept.⸗Detember 52, 25. Wetter: 


= 


ERENTO FEHLEN 


ZIERT 


— — 


57, 50, Septbr⸗Octbr. 58, 50. Spiritus, per loco 50, 40 


Paris, 11. Juni. [Getteidemarkt] Mehl ſteigend, per Juni 56, 
25, per Juli 56, 50, I 56, 75, ee Be 58, —. Weizer. 
ig, per u 25, —, per Juli 25, 50, Auguſt 25, 75, September: 
December 26, 50. Spiritus 1 per Juni 50, 75, Auguſt —, —, 
n. 
Amſterdam, 11. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] 
Weizen geſchäftslos, per Juni —, —, November 272, —. 
ändert, pr. Juni —, —, per Juli 181, 50, per October 182, 50. i 
loco 36% ,pr. Juni 38%, pr. Herbſt 39%, Mai 1876 — Raps per Frühjahr 
—, 2 per Herbſt 413, —, pr. Octbr. —, — 
Glasgow, 11. Juni, Schluß. Roheiſen 58 Sh. 6 D. 
B 5 Meyen tlau, 
„ 50. R 


(Schluß bericht.) 
Roggen unver⸗ 
Nübd 


erlin, 11. Juni. (Schluß ⸗Bericht. Juni 189, 
—, Juli⸗Auguſt 188, —, September ⸗ October 1 oggen flau, 
Juni 144, 50, Juni» Juli 144, —, September » October 146, 50. Rüböl 
matter, Juni 60, —, Septbr. October 61, 50, October⸗November 62, —. Spi⸗ 
ritus matter, Juni⸗Juli 52, 20, Auguſt⸗Septbr. 54, 30, Septbr.⸗Octbr. 
54, —. Hafer: Juni 162, —, Septb.⸗October 149, 50. N 
Newyork, 10. Juni, Abends 6 Uhr. . Gold⸗Agio 
16%. Wechſel auf London 4, 87%. Bonds de 1885 / 122%. 5% fun 
dirte Anleihe 117%. Bonds de 1887 ¾ 112. Erie 17%. Baumwolle 
in Newyork 15%. do. in New⸗Orleans 15. Raff. Petroleum in Newport 
13. Raff. Petroleum in Philadelphia 13. Mehl 5, 10. Mais (old 
mixed) 84. Rother Frühjahrsweizen 1, 20. Kaffee Rio 17%. 9 
3 — 4 17. Getreidefracht 8. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (hort 
clear 8 
Stettin, 11. Juni. Weizen: ruhig, Juni 187, —, per Juni⸗Juli 186, 
—, Septbr.⸗ October 191, —. Roggen malt, per Juni 147, —, per 
Juni⸗Juli 143, —, September⸗October 146, —. Rübol matt, 55 N 
„per Juni⸗Juli 
51, 40, per Juli⸗Auguſt 52, —. Petroleum per Herbſt 11, 75. (Hblsbl.) 


Frankfurt a. M., 11. Juni, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 208, 51. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 254, —. Lombarden 92, 12. Silberrente —, —. 
1860er Looſe —,—. Galizier —, — Eliſabethbahn —. 
—. Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. 
pierrente — Bankactien —. Buſchtiehrader —“ Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — 
Comptantcourſe — Deutſch⸗oͤſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb.— — 
Rheiniſche —. Joſephbahn —. Deutſche Reichsbank 140, 25. Ziemlich feſt. 

Paris, 11. Juni, Rahm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 64, 95. Neueſte öpet. Anleihe 1872 103, 57. 
do. 1871 —, —. Ital. 5procent. Rente 73,15. do. Tabaks⸗Actien 803, 75. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 633, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 237, 50. do. Prioritäten 243, —. Türken 
de 1865 44, 12. do. de 1869 285, —. Tlrkenlooſe 124, 87. Spanier exter. 
—, Spanierjinter. —. Franzoſen —, —. Unentſchieden, Schluß ziemlich feſt. 
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London, 11. Juni, Nachmittags 4 Uhr. (Orie..Dep. der Brest, Zeitung.) 
Conſols 93%. Italien. 5%. Rente 72%. Lombarden 9%. 5yCt. 
Ruſſen de 1871 —, —. dio. de 1872 101%. Silber 55%. Türk. Anleihe de 
1865 43,09. EpCt. Türken de 1869 54%. pCt. Verein. St. per 1882 
102%. Silberrente 68 2. Papierrente 63%. Berlin 20, 86. Hamburg 
3 Monat 20, 86. Frankfurt a. M. 20, 86. Wien 11, 45. 
Petersburg 32%, Spanier —, —. Platzdiscont —, —- 
— — Pfd. Sterl. 


Bankeinzahlung 


N Geſundheitspflege. 

Eine ärztliche Celebrität auf dem, der jeruellen Sphäre ange⸗ 
hörigen Gebiete ſchreibt uns.“) „Als ein Feind aller Geheimmittel (die leider 
in den meiſten Fällen nur von Quackſalbern gebraut werden und beſtimmt 
ſind: „Für die Dummen, welche nicht alle werden“), muß ich um der Wahr⸗ 
heit die Ehre zu geben, mit den von dem Königl. Preuß. Apotheker I. Kl. 
Dr. iedemann in Stralſund bereiteten Pen-tsao- Präparaten“) gegen 
Schwächezuſtände, von deren Wirkſamkeit ich mich ſelbſt zu überzeugen, mehr⸗ 
fach Gelegenheit hatte, eine rühmliche Ausnabme machen, um ſo mehr, als 
ich ſelbſt nur mit Mißtrauen dieſelben angewendet und erſt durch die wahr⸗ 
0. 5 ſchnellen und permanenten Erfolge zu meinem Urtheil 
gelangt bin. f a 

enn Ibnen daran gelegen ift, dieſes mein unparteiiſches Urtheil im 
nterefje der leidenden Menſchheit und zum Ruhm für den genannten Er⸗ 
nder in Ihrem Blatt zu veröffentlichen, fo ſpreche ich noch Herrn Dr. Tiede⸗ 

mann, der Wiſſenſchaft und Wahrheit gemäß, offen meine Ueberzeugung da⸗ 
hin aus, daß er in feinem Pen-tsao-Elirir ein Mittel erfunden hat, welches 
in unſerem Arzneiſchaz einen rühmlichen und hervorragenden Platz einzu⸗ 
nehmen und als ein äußerſt wirkſames, ſchnell und ſicher heilendes, wie 
auch dauerd nachwirkendes Mittel ärztlicherſeits, jedem in feiner Mannes⸗ 
kraft Geſchwächten dringend anempfohlen zu werden N * . 
r. med. b. 


Redactionsartikel des Bresl. Fremden- und Intell.⸗Bl. 
an! eber die Bezugsquelle vergl. Inſerat der heutigen Zeitung. 
] Exped. der Brest. Ztg. 


Gegen Kopfihmerz, Nerven- und Frauenleiden 
wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten neun und zahlloſen 
amilien als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtät dem 
ige Le Preußen, der goldene ſpaniſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt 
von Maria Klementine Martin, Kloſterfrau in Köln am Rhein, Doms 
kloſter 3, alleinige Inhaberin der großen Londoner Preismedaille, angewandt. 
Auf vielfachen Wunſch unſerer hochgeſchätzten Kundſchaft nahmen dieſen Artikel 
als Kölner Specialität, ſowie das echte Eau de Cologne (Kölniſch Waſſer) 
auf Lager. Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 7% Sgr. 12 
Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtr. 8, gegenüber der Schleſ. Zig. 


Kölner Bazar, Chocolat frangais, 


Breslau. Schweidnitzerſtraße Nr. 8, gegenüber der Schleſiſchen Zeitung. 


Paris 25, 55. 5 


N 2 * 8 N 

Wichtig für Brauereien! | 
Unter den Neuigkeiten der diesjöhrigen Maſchinen⸗Ausſtellung hat einen 
gerechten Anſpruch auf die Aufmerkſamkeit aller Sachderſtandigen das jeht 
intereſſante Modell einer Malz⸗Darre neuer mechaniſcher Conſtructien, 
welches die bewährte Brauerei⸗Maſchinen⸗Jabrik der Herren Gebrüder 

ack & Fritz aus Prag ausgeſtellt hat. Es iſt dieſe Firma wohl zu unter⸗ 
ſcheden von Johann Jezmen mit dem Patente „Zofepb Jemen’ und dieſe 
neue Erfindung wohl geeignet, die Mälzerei auf das Gebiet der Mechanik 
zurückzuführen, denn es erſetzt nicht nur die Arbeit mit der Schaufel, ſondern 
übertrifft dieſelbe noch im hohen Grade, erſpart bei dieſem Dee nicht nur 
40 Procent an Brennſtoff, ſondern überdies 20 Procent Arbeitslohn. Das 
auf dieſe Weiſe erzeugte Malz iſt von tadelloſer Güte, und das Syſtem be⸗ 
reits in Ausführung gebracht und aller Orten als practiſch befunden worden ⸗ 
e ( 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Juni. 


Bar. Abweich] Wind⸗ 
Therm. f Allgemeine 
Drt ar. vom richtung und : 8 
35 e Mittel.! Strke. Simmels⸗Auſicke- 
en 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda! 335,9 64 — N. ſchwach. heiter. 
i Heer barg, 82] — 12. Mille beiter. 
iga — — — — — 
8 Moskau 328 9 824 — WSW. ſtark. beiter. 
8 Stockholm 334,0 5,90 — OS. ſchwach. Regen. 
8 Stubesnäs]| — | — - _ — 
8 Gröningen 332,5 10,6 — SD. ſtille. Regen. 
8 Helder 332,1 10,7 — So: ſchwach. — 
8 Hernöſand 334.4 62] — D. ſchwach. bewölkt. 
8 Chriſtianſd. 3320 9,44 — 888. ſchwach. bedeckt. 
8 Paris 3358] 11,0 — IWS W. ſchwach. etwas bewölkt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 333.7 10,4. — 08 S0. ſtark. bedeckt. 
7 Königsberg 333 0 12.0 4,0 SW. ſtark. edeckt. 
Danzig 333,8 11,6 0,0 2 bedeckt. 
7 Coslin 335.31 119 — 1,6 SW. mäßig. bewölkt. 
6 Stettin 3333] 10,7— 0,9 — bewölkt. 
6 Puttbus 332.6] 19,8 — 2.5 SW. ſchwach. bewölkt. 
6 Berlin 3342 12,3 0,6 S. ſchwach. heiter. 
6 0 332.7 12,8 0,6 W. ſ. ſtark. ieml. heiter 
6 Ratibor 328,1] 1344 1,9 SW. maßig. iter. 
6 Breslau 330,8 13.5 1,4 NW. mäßig. zieml. heiter. 
6 Torgau 332,3 114 — 0,2 W. mäßig. heiter. 
6 Münſter 3331 11,0 0,0 SW. ſchwach. trübe, Regen. 
6 Köln 332,5 12.2 0.1 SSW. mäßig. Regen. 
6 Trier 329,0 11,6 0,5 SW. ſtürmiſch. irübe, 
6 Are 3329| 108] — SW. mäßig. bedeckt. 
7 Wiesbaden 1331/0 12.0 SW. lebhaft. bedeckt, Regen. 


Heute Abend 8% Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines geſunden 
Mädchens hoch erfreut. 7948] 

Breslau, den 10. Juni 1875. 


Am 8. d. Mts. ſtarb der Lehrer 
Milhelm Krüger. 


Wir werden dem treuen und bie⸗ 


Adolf Kiepert. e ein ehrendes A101 
i i ewahren. 
EE Verein Breslauer ev. Lehrer. 
Heut Vormittag beſchenkte mich meine Familten-⸗Rachrichten. 


liebe Frau Wally, geb. Wloſſack 

mit einem geſunden Mädchen. 
Breslau, den 10. Juni 1875. 
[6095] N. Sacher. 


Heut Vormittag wurde meine Frau 
Auguſte, geb. Eppenſtein von einem 
eſunden Mädchen aun 5 a 


nden. 
Breslau, den 11. Juni 1875. 
Paul Friedenthal. 


Heut Mittag 12 Uhr wurde meine 
liebe Frau Bertha, Mar Kallmann 
von einem muntern Mädchen glücklich 
entbunden. [6092] 
Breslau, den 11. Juni 1875. 
Moritz Jacobowski. 


Heute Nachmittag 2%, Uhr wurde 


Verlobt: Lt. u. Adſut. im 2. Weſtf. 

uf.⸗Regt. Nr. 15 Herr v. Hugo mit 

rl. Eliſe v. Oheimb in Holzhausen. 

Verbindungen: Pr.⸗Lt. u. Adjut. 
im 5. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 48 
Herr v. Iſſendorff mit Frl. Urſula v. 
Werder in Maſſin. Prem.⸗Lt. im 2. 
Brandenb. Gren⸗Regt. Nr. 12 Herr 

Köhliſch mit Frl. Hedwig Steiner in 

Hermsdorf. 5 

Geburten: Ein Sohn d. Herrn 
Advocat⸗Anwalt Thelen in Barmen. 
Eine Tochter d. Hrn. Profeſſor Dr. 
Cantor in Halle a. S. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, 12. Juni. Zum Beſten 
der hieſ. Suppenanſtalten. Letztes 


meine liebe Frau Cäcilie, geb. Auftreten des Directors Hans Ra⸗ 
Luſtig von einem Mädchen e bene. „Die zärtlichen Verwand⸗ 
entbunden. [2556] ten.“ Luſtſpiel in 3 Akten von R. 
Coſel O/S., den 9. Juni 1875. Benedir. (Schumrich, Hans Ra⸗ 
Heinrich Waldmann. bene.) Vorher: Große Scene a. 


d. Oper: „Der Templer und die 
Jüdin“, von H. Marſchner. (Geſun⸗ 


Die glückliche Entbindung meiner 5 
gen von Hrn. Alexy.) Zum Schluß: 


lieben Frau Clara, geb. Bruck, von 


einem Mädchen zeige hierdurch] „Die Waldnymphe.“ Ballet in 
ganz ergebenst an. 5 2 Abtheilungen vom Balletmeiſter 

Frankenstein, 10. Juni 1875. Ambrogio. 5 . 
Max Bruck. Sonntag, den 13. Juni. Bei er: 


mäßigten Preiſen: Mit vollſtän⸗ 
dig neuer Ausstattung. „Oberon, 
König der Elfen.“ Große roman⸗ 
tiſche Feenoper mit Tanz in 3 Akten 
v. Th. Hell. Muſik v. Carl Maria 
v. Weber. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Ermäßigte Preiſe. Zum 

Po ee 175 em 155 de. 

ntag. Ermäßigte Preiſe. 
ſelbe Vorſtellung. 


[6084] Volks-Theater. 
Sonnabend. Gaſtſpiel des Hrn. F. 
Ludwig aus Wien. „Wer iſt der 


Herr Pfarrer?“, „Flotie Burſche.“ 
Am 9. d. Mt. erlitten wir den ſehr 


fämenzlichen Verluſt eines durchaus Varieté Theater, 

wahren und aufrichtigen Freundes, des [6052] Mikolaiftr. Rr. 27. 

Herrn Stadtpfarrers a onnabend. Concert. Die Ziller⸗ 
Wilhelm Weckert, F 

den wir wegen ſeiner hohen geiftigen| form. Ballet. Ver Jongleur. Die 

Begabungen, wegen feines — Aan bei der Laterne, Operette. 

freundlichen Herzens und ſeines edlen nfang 774 Uhr 


und. umeigennüßigen Ehe akkers un⸗ National-Theater. 


endlich hochſchätzten, da ihn fern von 
uns, in Carlsbad, ein vel Sonnabend. Engliſch. Mucker⸗Polka. 


ereilte. 

Sein Andenken bleibt uns ebenſo F. z. „d. 12. VI. 8. 
unvergeßlich, als der tief empfundene N 5 55 5 Fr N U 
Breslau, den 11. Juni 1875. 


chmerz. . 
Coſel, den 10. Juni 1875. 
Es iſt meinem Herzen ein dringen⸗ 


Seine Freunde. 
des Bedürfniß dem Herrn Dr. Schwand, 
welcher meinem ſchwer an der Diph⸗ 
teritis erkrankten Söhnchen Johannes 
ſo aufopfernd und erfolgreich zur Seite 
eſtanden, meinen innigſten Dank 
1 auszuſprechen. Möge der 
öchſte dieſen hochbegabten und lie⸗ 


Geſtern Abend 10% Uhr entſchlief 
ſanft nach langen ſchweren Leiden, 
unſer inniggeliebter Gatte, Bruder, 
Schwager, nkel, der Kaufmann 

Emil Hirfe 
im Alter von 36 Jahren. 

Tiefbetrübt zeigen wir dies Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme an. 

reslau, Zdnny, Wien, Oppeln, den 
11. Juni 1875. 
Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 

3 Uhr. 6088 


Die⸗ 
7939] 


Trauerhaus: Bohrauerſtraße 13. 


Am 9. Juni, früh 7 Uhr, 
entschlief sanſt nach längerem 
Leiden in Görlitz unser innig 
8 Gatte, Vater, Bruder, 
chwager und Onkel, Herr 


> Franz Schmidt, benswürdigen Arzt der leidenden 
Gutsbesitzer in Pilgersdorf. Menſchheit noch lange erhalten. 
Den theilnehmenden Ver- C. Zwirner, 7941] 


wandten und Freunden zeigen 
dies hiermit ergebenst an 


Die 255 
tiefbetrübten Hinterblichenee, 


Seuptmann, k. z. Dienſtleiſtung beim 
ezirks⸗Commando 1. Breslau Nr. 38. 


Zoologiſ er Garten. 
Taͤgli 


geöffnet. [7421] J mer & Weiß, Schweidnitzerſtraße. 


Liebich's Etablissement. 


eee eee 
Militär⸗Con 15 75 Etablissement 


Bergkeller. 
Morgen Sonntag: 


Großes Früh⸗ 


Gebr. Roesler's 8. und 
| achmittag⸗ 
6 Concert 


von der Capelle des 2. Schleſ. 
en e Nr. 6. 
nfang Früh 6 Uhr. 
Entree à Perſon 10 Pf. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr. 
Entree für Herren 20 Pf., 
für Damen 10 Pf. 


Großes 
Doppel Concert 


ausgeführt von der Capelle 
des Muſikdirectors Herrn C. Fauſt 
und dem Trompetererps 
des r 
(Schleſiſches Rr. 1), 


Sonntag, den 13. Juni: 


eee nach 
re 


Stabstrompeter Herr F. Grube. 
Abends: 
Brillante 


Gas ⸗Illumination. ſchen 
Anfang 7 Uhr. mit 
Entree à Perſon 20 Pf. 
[7943] Kinder 10 Pf. 


Morgen Sonntag, 13. Juni: 


Früh⸗Concert 


von 11 — 1 Uhr ohne Entree. 


Ger a. 
Abfahrt von Breslau 7 Uhr früh. 
Rückfahrt von Treſchen Mittags 12 Uhr. 
Während der Fahrt Muſik. 

Wen bon 2 Aion Far 
em zo en un 
Zedlitz eee 7932 


Krauſe & Nagel. 
Historischer Ausflug 
nach Patschkau 


man 


 Simmenauer Garten, 
Heute [6098] 


Großes Concert 


der Springer 'ſchen Capelle 
u. großes Brillant⸗Feuerwerk. 
ntree für Herren 2 Sgr., 
für Damen und Kinder 1 Sgr. 
Anfang 7% Uhr. 


JJ... EEE Te N an 13, Juni. Be 
om Centralbahnhof früh 5 5 

Zelt⸗Garten. Meldungen zur Theilnahme daran 

N Täglich bei dem Castellan Reisler werden 


sehr erwünscht, damit die Zahl der 
Couverte, die zu bestellen sind, 
im Voraus dorthin angezeigt wer- 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Entree 4 Pers. 557 10 (Pf. "peimann. Grünhagen. 1 
T 5 * 

3 tslauer Concert. Capelle III. Breslauer 
in Paul Scholtz Etablissement. Turnverein. 
7944] Ilse. Sonntag, den 13. Juni: 


Vereinsfahrt 
nach Maltſch. 


Abfahrt 6 Uhr 30 Min. 
Niederſchleſ.⸗Märk. ara 


Der Vorſtan 


— 


V. Schlebrügge, 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Heute Sonnabend, den 12. Juni c. 


2. Monſtre⸗Concert. 


Beſten d Be Aus 
(ai ae für die ie 


uſikmeiſter 
es deutſchen Heeres unter Direction 
der Muſikmeiſter lic Herzog, Fr. 


Sele 4 er g sfr 

euchtung roßen P 

Fontaine und des 0 aullo⸗ Kgl. Rechtsanwalt 
Baumes. Zum Schluß: Großer f und Notar, 
Brillant⸗Feuerregen, feenhafte Illu⸗ Breslau, Ohlauerſtraße 80. 


mination und e Beleuch⸗ 
tung des genen artens. 
nfang 6% Uhr. 

Eutree & Perſon 5 Sgr. Billets & 

3 Sgr. bei Herrn R. Kemmler, Frie⸗ 

drich⸗Wilhelmſtraße und Herrn Ditt⸗ Buchhalter gründlichſt. Honorar mäß 


Näheres Sonnenſtraße 14. 3. G. 


Doppelte Buchführung, | 


Correſp., Wechſelk. ꝛc, lehrt ein erfahr. empfiehlt 


Berlin, den 30. März 1875. 


Bekanntmachung. 


Das Königliche Haus⸗Fideicommiß⸗Amtsvorwerk Neu-Karmunkau im 
Kreiſe Roſenberg des Regierungsbezirks Oppeln, 1% Meile von der Kreis⸗ 
ſtadt Roſenberg entfernt, mit einem Areal don 197,987 Hectaren, worunter 
164,723. Hectare Acker und 28,156 Hectare Wieſen, ſoll nebſt dem dazu ger 
legten Forſtlande von ungefähr 94 Hectaren Flächeninhalt auf die 18 e 
vom 1. Juli 1876 bis zum 1. Juli 1894 im Wege des öffentlichen Meiſt⸗ 
gebots verpachtet werden. an 

Für die urſprünglichen Vorwerks⸗Ländereien ift ein Pachtgelder⸗Minimum 
bon 3550 Mark und für das Forſtland, welches dem Pächter nach und nach, 
je nachdem es vom Holze geräumt ift, übergeben wird, ein von dem Zeit⸗ 
punkte der an ihn erfolgten Uebergabe jeder Parzelle zu entrichtender Pacht ⸗ 
9 von 6 Mark für ein Hectar efigeleht Die Pachtceaution beträgt 1800 


ark. 
Zur Uebernahme der Pachtung iſt der Nachweis eines disponiblen Ver 
mögens von 13.000 Mark e vrgelleh, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem 
Licitationstermin darch ein Atteſt des Kreis⸗Landraths oder auf ſonſt glaub⸗ 
hafte Weiſe zu führen iſt. 
698] 


Zu dem auf 4 
? Dinstag, den 14. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. 32 hierſelbſt, anberaumten 
Bietungstermine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß die 
Verpachtungs⸗ und . von denen wir auf Verlangen 
gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten Abſchriften ertheilen, in 
7 5 Regiſtratur während der Dienſtſtunden und bei dem derzeitigen 
Pächter, Herrn Oberamtmann Goldfuß in Neu⸗Karmunkau, welcher die 
Beſichtigung des dortigen Amtsvorwerks geſtatten wird, eingeſehen werden 


Forſtlandes haben 
ſich die Pachthewerber an den Herrn Regierungs⸗ und Jorſt⸗Referendar 
Grafen Bethuſy⸗Hue zu Biſchdorf zu wen 


Königliche Hofkammer der Königlichen Familiengüter. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 15. Juni c. tritt für den Transport von Fagoneiſen und Eiſenbabn⸗ 
ſchienen in Wagenladungen von * nach Dirſchau und Marienburg 
ein neuer Tarif für die Routen via Breslau⸗Poſen reſp. Sosnowice⸗Alexan⸗ 
drowo in Kraft, welcher bei den Verbandſtationen zu haben ift. j 

Breslau, den 9. Juni 1875. 5 

Am 15. Juni c. tritt zu den Localtarifen der unter unſerer Verwaltung 
ftehenven Eisenbahnen ein Nachtrag mit Claſſifications⸗Aenderungen der 
Artikel Schwefelſäure“ und „Eiſen, Roh: und Alt“ in Kraft und iſt bei den 

[7947] 


Önnen. j 
Wegen der Beſichtigung des dem letzteren zugelegten 


Stationskaſſen zu haben. 
Breslau, den 9. Juni 1875. 


Königliche Direction. 


Brel eich dat reiner Eiſenbahn. 
Ertrazug nag Cauth, Mettkau, Freiburg 


jeden Sonntag 5 Uhr 30 Min. ab Breslau (am Rundbau des E 
Gebäudes), Rückfahrt von Freiburg 8 Uhr 27 Min. Abends. 
Billetverkauf auch Sonnabend Abends von 6½ bis 7% Uhr. 


Directorium. 


Gemäß § 26 des Statuts werden die Herren Actionäre zur diesjährigen 


ordentlichen 
General⸗Verſammlung 


instag, „Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
2 — ei 4 — 2 der neuen Börſe bierſelbſt — 


eingeladen. f Gegenftände der 2 aan —— 
€ ennahme des Ge sberichts; Genehmigung d * 
5 . — pro 1874 und Ertheilung der Gntlaftung. 8 der Jaßeehuehmung 
v. Genehmigung der mit dem 31. Januar d. J. abſchließenden Rechnung 
und Bilanz 1 — — 1 
Zur Theilnahme an der al⸗Verſammlung find. nach 28 des 
Statuts — . — Actionäre berechtigt, welche ihre Actien bis alen d 
23. Juni d. J., Abends 6 Uhr, bei unſerer Kaſſe, Ring 31, . Etage, 
unter Beifügung eines doppelten, arithmetiic geordneten Verzeichniſſes binter- 
legt haben. [7935] 


Mall dani 5 
der Aufſichtsrath 
der Provinzia Vecheler⸗Bank in Lig. 


. 


1 Tafel butter, 
ochrothe Apfelſinen 


Jos. Schwarzer, same 30. 


ſangs⸗ 
7027 


0 
j 


Zweite Beilage zu Nr. 267 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 12. Juni 1873. 
— — — —— — — ——— A —— —— K -ẽůſn n aG õ 


eiſekoffer eigener Fabrik, Neiſetaſchen, Plaidriemen, Touriſten 


und Portefeuilles Lederwaaren jeder Art empfiehlt Adolph Zepler. . S 


f 
chmiedebrücke 1. 
r Oberschlesische Gedämpftes Knochenmehl, a 2. Thlr. per Ctr., 


r. Ed. Juliusburger, Eisenbahn- Actien Litt. RB. bei Entnahme von mindeſtens 200 Centnern unter Garantie reinen Knochenmehls und eines Gehalts der 770 * 


Nieolaiſtr. 44.45 (am Königsplatze). Die Versicherung gegen diesjährige Verloosung übernehmen billigst 3% pet. Stiftoff und 21 bis 23 pCt. Phosphorſaure. Zahlung nach Uebereintommen. 


Für Frauen- und Kinderkrank⸗ 
beiten Dr. Dyrenfurth, Neue⸗Grau⸗ 
denſtr. 17, 8—9, 2—4. [7822] 

ung mit friſcher Lymphe Mitt⸗ 
woch und Sonnabend Nachm. 3 Uhr. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Soppilis, Geschlecht und Hautkrank⸗ 
eiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
ie Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
rſchungen der Medicin. [2358] 


Für Bruchleidende 


empfiehlt Bruchbänder, Suspenſorien ꝛc. 


Paul Schmidt, 
Nicolaiſtr. 5 2. vis-à-visd. Barb.⸗Kirche, 
früher Catharinenſtraße. 


Liebich’s Etablissement. 


Wird jetzt auch zo aus der 
reslauer Actien⸗Brauerei (Oder⸗ 
ſchlößchen) à Glas 17½ Sgr. geſchenkt. 


In⸗ und ausländ. Biere. 
0 0 


Littmann's 
Hotel 


zur 


„Nova“, 


Grüne Baumbr. 1. 
Restaurant, 
Hotel 


und 
Weinhandlung. 


Reingehaltene Weine. 


3 Marmor⸗Billards. 
cem € 


Carl Stangen? 
Reife-Burean, 


Berlin, Markgrafenſtraße 43. 


am 4. Juli c., Abends 11 Uhr. 

Preiſe: I. Bis Frankfurt a. M. 

und zurück II. Kl. 15 

Thlr., III. Kl. 10 Thlr. 

Bis Baſel, Conſtanz 

und zurück II. Kl. 26 

Thlr., III. Kl. 18 Thlr. 

Bis Bern, Interlaken 

und zurück II. Kl. 29 

Thlr., III. Kl. 20 Thlr. 

Die Billete haben 6 Wochen 

Giltigkeit, berechtigen auf der 

Rückfahrt zur Benutzung aller 
Züge und Fahrunterbrechung. 

30 Pfund Freigepäck bis Frank⸗ 


urt a. M. 
Billete wie Gratisproſpecte 
nur im obigen Bureau. 


Geſellſchafts⸗Reiſen 
am 4. Juli nach der Schwei 


unter Führung von Lou 
Stangen, 


am 7. Juli nach Schwe⸗ 
den u. Norwegen 


unter Führung von Carl 
tangen, 


am 12. Auguſt nach London 


U. Paris unter Führung 
von Carl Stangen. [7930] 


Zur 152. Kgl. Preuß. 


Staats⸗Lotterie. 
Ziehung der 1. Klaſſe am 7. Juli c., 


verkauft und verſendet Antheil: 


Looſe — 2 Dt, e s Mi, 
½% à 3 Mk., a „50 Mk. gegen 
Einſendung des Betrages das Loſte⸗ 
rie⸗Comtoir von Auguſt adh 
Danzig. [7949 


[7000] 


Oppenheim 1 Schweitzer, 


Hiermit erlaube ich mir die Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen 


Platze am 1. Juni eine 


Korken- und Korkwaaren-Fabrik, 


verbunden mit Lager ſämmtlicher 


Artikel für Brauereien 


Ich halte unter Zuſicherung guter Waaren bei zeitgemäß billigſten 
Preiſen mein neues Unternehmen beſtens empfohlen. 


Siegfried Simmel, 


Comptoir und un Junkernſtraße Nr. 2 
conto⸗Bank Friedenthal 
im 3. Hofe, Eingang auch Schloß⸗Ohle. 


Größte Auswahl aller Gattungen 


Schuhwaaren 
eigener Fabrik 
ſowohl für Herren 


als auch für Damen 
empfiehlt 


E. schäche, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang Schuhbrücke. 


Pumpenanlagen zu kleinen 


Wasserstationen 
für Sandhäufer, Parkanlagen, öffentliche Gärten u. grofe Dauplütz, 


sammt den dazu nöthigen Betriebsmaschinen, als Dampf-, G 
oder Petroleum Motoren, liefert 


Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


Sprietäts: Ziegelei 
in Kuſchlau bei Strehlen 


errichtet habe. 


im Hauſe der Breslauer D 


empfiehlt ſich zur Lieferung von: 


[2458] 
Klinker und Hohlziegeln, Mauerſteinen jeder Art, ſowie 
Flachwerk vorzüglicher Qualität. 
Lager von: Brunnen, Rinnen“, Krippen- und Pflaſter⸗ 
ziegeln, letztere 1 Fuß im Quadrat, Drain⸗Röhren von 1¼“ 


bis 6“. 


Beſtellungen nimmt die Verwaltung der Societäts⸗Ziegelei in 
Kuſchlau bei Strehlen entgegen. 


Stettiner Chamotte⸗FJabril 
4 Aktien Geſellſchaft, a. Didier, 


. tettin, ſchwarzer Damm 6a 
empfiehlt ihre anerkannt guten, feuer 
und beite Ausführung aller ihr überiöriebenen Auftrage zw > 

Wir beabfichtigen erbtheilungshalber umfere Kretſcham⸗ 
beſitzung in Nofen mit voller Ernte, vollſtändigem, in gutem 
Fan befindlichen lebenden und todten Inventar aus freier 


and zu verkaufen. 


u der Beſitzung gehören circa 81 Morgen guter Acker 
und da eine vollſtändig gut eingerichtete Spiritusbrennerei 


ehör. 


nebſt Zubeh 


Außerdem befinden ſich auf der Beſitzung Thongruben, 
woraus feuerfeſter Thon gefördert wird. d 
Sämmtliche Wohn- und Wirthſchafts⸗ Gebäude find maſſiv 


und gut gebaut. 


Darauf Neflectirende werden erſucht, ſich an den Kauf, 
mann Leopold Freund in Leobſchütz zu wenden. 


. Die Julius Freund ichen Erben. 


adt von ca. 12 Mille Einwobnern, 
Knotenpunkt zweier Bahnen, iſt ein 7862 


Speditions, Commiſſions⸗ 
add Koßlen Wesch lt 


mit Grundſtück und ſämmtlichem Inventar aus freier Hand 


zu verkaufen. umfes 150,000 zhfr. 10—12 pferde. 
Preis 21,000 Thlr. Anzahlung 6—8000 Thlr. 
Gefl. Offerten sub Chiffre V. 1646 an Rudolf Moſſe, Breslau, 


In einer Fabrikſt 


erbeten. 


Zu einem reellen Engros⸗Geſchäft 
(bedeutender Conſumartikel) wird ein 
Socius mit Capital geſucht. Gefällige 
Offerten sub Nr. 19 Bresl. Ztg. 


a“ Vergrößerung eines lucrativen 


Theilnehmer, wenn möglich Techniker, 
mit einem Capital von 5— 10,000 Thlr. 
geſucht. 6089 


Ss 


eiten Fabritate und ſichert prompteſte 


Compagnon. Agenten. 


Eine prima Weinhandlung 
an der Moſel ſucht 


Verg 0 en] bereits eingeführte Vertreter für 
eingerichteten Geſchäfts wird ein] ſigen Pla 
r. Offerten zu adreſſiren R. & C. 
tlagernd zu Trarbach. 


M. Bloch, Tauenzienplatz II. 


R [523] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heute bei Nr. 260, die 
Breslau-Schweidnig-Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
betreffend, Folgendes eingetragen 
worden: 

Auf Grund des Allerböchſten Pri⸗ 
vilegiums vom 21. December 1874 
— Geſetz⸗ Sammlung 1875 Nr. 6 
S. 99 und Amtsblatt der König⸗ 
lichen N 8 zu Breslau 1875 
Stück 4 S. 17 bis 20 — und auf 
Grund der in der General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 10. November 1871 hierzu 
ertheilten Ermächtigung iſt durch 
Beſchluß des Verwaltungsraths vom 
10, Mai 1875, zum Zwecke der Her: 
ſtellung der durch die General⸗Ver⸗ 
ammlung vom 10. November 1871 
eſchloſſenen Erweiterungen des 
Unternehmens, ſowie zu Verände⸗ 
rungen, Vergrößerungen und Ver⸗ 
pollſtändigungen der Anlagen und 
Betriebsmittel auf den im Betriebe 
befindlichen Bahnſtrecken die Aus⸗ 
gabe von 16,350,000 Mark Reichs⸗ 
währung Prioritäts⸗ Obligationen 
Lit. K., zu 4½ pCt. verzinslich, mit 
1500 Stück zu 3000 Mark, 15,000 
Stück zu 600 Mark und 9500 Stück 
zu 300 Mark beſchloſſen worden. 
Baus den 7. Juni 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1343] 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 11 eingetragenen 
Genoſſenſchaft: 
Conſum⸗Verein zu Wüſte⸗ 
ER — ſchaft 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
Spalte 4, heut Folgendes eingetragen 
worden: 

Laut Wahlprotokolls vom 12. März 

1875 ſind der Maſchinenmeiſter 

Nobert Lange und der Appreteur 

Wilhelm Menzel aus dem Vor⸗ 

ſtande ausgeſchieden, und beſteht 

dieſer nunmehr aus: 

a. dem Buchhalter Louis Scholtz 
zu Wüſte⸗Waltersdorf, als Di⸗ 
rector, 

b. dem Maſchinenmeiſter Ernſt 
Trautvetter & Wüſte⸗Walters⸗ 
dorf, als Stellvertreter des 
Directors, 

e. dem Buchbalter Wilhelm 
Fiſcher zu Wüſte⸗Waltersdorf, 
als Kaffırer, 

d. dem Mangelmeiſter Gottlieb 
Kuhnt aus Zedlitzheide, als Bei⸗ 
ſitzer und 

e. dem Expedient Wilhelm Dorn 

aus Wüſte⸗Waltersdorf als Bei⸗ 


fißer. 
Waldenberg, den 3. Juni 1875. 
Königl. Kreis- Gericht. I. Abth. 


An der hieſigen Realſchule I. Ord⸗ 
nung, bei welcher der Normal⸗Beſol⸗ 
dungs⸗Clat bereits eingeführt iſt, ſoll eine 
mit 1950 Mark Gehalt und 432 Mk. 
Wobnungsgeldzuſchuß dotirte ordent ⸗ 
liche (deutſche) Lehrerſtelle zum 1. 
October cr. neu beſetzt werden. Ber 
werber, welche die Befähigung zur Er⸗ 
theilung des Unterrichts in der Ge⸗ 
ſchichte für alle Klaſſen beſitzen, wer: 
den erſucht, ſich unter Beifügung ihrer 

eugniſſe und unter Mittheilung ihres 

ebenslaufes ſchleunigſt, ſpäteſtens 
bis 1. Juli d. J., bei uns zu melden. 

Poſen, den 9. Juni 1875. 

Der Magiſtrat. [7931] 


Lehrerpoſten. 

An unſerer evangeliſchen Schule ift 
am 1. Auguſt cr. ein Lehrerpoſten zu 
beſetzen. 1319 

Gehalt incl. Wohnungs⸗ und Feue⸗ 
rungs⸗Entſchädigung jährlich 960 M., 
von 5 zu 5 Jahren um 240 M. ſtei⸗ 
es zur Gahaltshöhe von 1920 


ark. 
Bewerber wollen ſich unter Ueber⸗ 
reichung ihrer Atteſte und eines cur- 
rieulum vitae bei uns melden bis 
zum 20. Juni er. 
Kattowitz, den 5. Juni 1875. 
Der Magiſtrat. 


Gras: Verpachtung. 
„Die Verpachtung des Graſes im 
hieſigen Stadtwalde und auf den frü⸗ 
heren Vorwerkswieſen bei der Förſterei 
Labaſchke findet den 14., 15., 16., 
17., 18. und 19. Juni d. J. ſtatt. 

Trachenberg, den 31. Mai 1875. 
Der Magiſtrat. [1284] 


Mein neuerbautes zwei⸗ 
ſtöckiges maſſives Haus 
nebſt Wagenremiſe und 
Schuppen, in der Nähe der 


Bekanntmachung. [1344] 
1 
Kgl. Kreisgericht zu Noſenberg OS. 
bibeilung I., 
den 9. Juni 1875, Vormittags 
10 Uhr. 


Ueber das Bermögen des Königlichen 
Oberamtmanns Bernhard Wynecken 
zu Bodzanowitz iſt der gemeine Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 9. Juni 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
fejtgefeßt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Königl. Oberamtmann 
Pöhn zu Groß⸗Boxek beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 18. Juni 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

Richter Kothe, im Terminszimmer 

Nr. 10 des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die N 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
8 eines anderen einſtweiligen 

erwalters abzugeben. x 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder 

u zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Öegenftände ? 
bis zum 26. Juni 1875 
einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
We e 

fanbin! und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſorüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
— 81 aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſe mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis 14 33 1875 


bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Pru⸗ 
fung der fämmtlihen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal: 
tungs⸗Perſonals . 
auf den 9. Juli 1875, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 
Richter Kotbe, im Terminszimmer 
Nr. 10 des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. { . 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 


IV. Zugleich ift noch eine zweite Friſt in 


zur Anmeldung 
bis zum 10. September 1875 
2 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 


erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin i 

auf den 17. September 1875, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn 

Kreis⸗Richter Kothe, im Termins⸗ 

Zimmer Nr. 10 des Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude 
anberaumt. . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
1 eine Abſchrift derſelben und 
ihrer en beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
7 zu den Akten Frage 3 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
tanntfchaft fehlt, wird der Rechts. An⸗ 
walt Steinitz hierſelbſt zum Sach⸗ 
walter vorgeſchlagen. 


Verlag von Eduard Erewendt 

in Dreolan. 
Een morgenländiſcher 
D a Herausgegeben von 


Lü enkranz neuer deutſcher 
Dichtung. . von 
Rudolph Gottſchall. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Aus der (Leiſtengarn⸗Fabrik und 
Wollgarn⸗Spinnerei) Karl Hentſchel⸗ 
ſchen Concurs⸗Maſſe werden don 
heute ab in Silberberg durch den 
Kaufmann Herrn Eugen Jüttner 
dort folgende Gegenſtände verkauft: 
Kuh Ziegenhaare, weiße Schaf⸗ 
wolle, Strumpf⸗ und Kunſtwolle, 
Zwiſten, Haarleiſten, Strumpf⸗ 
her en und Teppich⸗Garn, Baumes 
wolle. 
Blauholz⸗Extract, Zinkſalz, Alaun, 
Baumöl, Petroleum; 
Ueberzählige Maſchinen und Ma⸗ 
ü de 
ie vollſtändige Einrichtung einer 
Schmiede⸗Werkſtatt. 
Vollſtändige Comptoir ⸗Einrich⸗ 
aug (dabei ein eiſerner Geldſchrank). 
„Verſchiedenes Hausgeraͤth (eine 
eiſerne Drehmangel), Kirſchbaum⸗ 
Möbel, Wagen, Schlitten, Kutſchen⸗ 
und Fracht⸗Geſchirre, Heber, Win⸗ 
den, Ketten, verſchied. Wirthſchafts⸗ 
Geräthe, altes Eiſen, Kiſten, Fäſſer 
Ne. dc. 1 2545 
Franlenſtein, den 9. Juni 1875. 
Der gerichtliche Maſſen Verwalter. 
Hugo Pohl. 


Vortheilhafter 


Guts-Ankauf, 


Familien⸗Verhältniſſe wegen iſt in 
Oberungarn in 4 — — ſchoͤner Lage 
ein mit ſchönen Gebäuden und Gärten 
verſehener adeliger Gutskörper aus 
über 2300 Joch beſtehend, ſehr billig 
zu kaufen. Auskunft ertheilt Hr. Dr. 
Julius Schmidt in Eperies Ungarn. 


Mein in Sierakewo (Vorſtadt) Ra⸗ 
witſch, woſ. Realſchule I. Ordnung, 


belegenes Gut, 2ſtöckiges Wohn⸗ 
haus mit 2 herrſch. Wohnungen, 
Stallungen, Scheune maſſiv, 165 M. 
Acker incl. Wieſen verkauft bei mäßi⸗ 
ger Anzahlung [7078] 
Otto Kuſche. 


u verkaufen! 

in wirklich ſchönes Rittergut, Pr. 
Poſen, alter Beſitz, unmittelbar an der 
Chauſſee, 3 Meil. von Poſen, 1 Meile 
v. d. Bahn, circa 900 Morgen beſter 
Weizenboden, durchweg maſſiven ele⸗ 
ganten Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, herrſchaftliches Wohnhaus in ei⸗ 
nem ſchönen Garten gelegen, 11 Zim⸗ 


mer, Inventar ſehr gut, die verſchie⸗ 
denſten Maſchinen. 65 Stück Origin. 
Holländer Rindvieb, Stammſchäferei 
Ausſaat 130 Scheffel Weizen, 23 
Scheffel Roggen, 175 Scheffel Gerfte, 
135 Scheffel Hafer, 40 Morgen Kar⸗ 
toffeln, 20 Morgen Rüben, Klee, Mais 
ze. Preis 75,000 Thlr., Anz. 20,000 
Thlr. Näheres durch P. F. Nabuske 
Frauſtadt. [2552] 


a 
nd Gaſthof⸗Verkauf. ag 

n einer Kreisſtadt im Gebirge 
Niederſchleſiens, reizende Umgegend, 
iſt ein am — gelegener, maſſiver, 
ichen Zuſtande befin⸗ 

dender Gaſthof Verhältniſſe halber 
billig zu verkaufen. [7649] 
Hypotheken feit, gut, Anzahlung 
4000 Thaler, mehrere Morgen ſehr 
guter Acker, Wieſe, ein Obſt⸗ und 
Gemüfegarten, maſſive Stallung zu 
40 Pferden, Saad Hofraum, 
mehrere belle Schüttböden ſind vor⸗ 
banden. Die Räumlichkeiten eignen ſich 
auch zur Anlegung einer Deſtillation, 
wovon erſt eine am Orte; gutes Waſſer 
iſt im Hofe; ein ſtarker Getreidemarkt 
eriftirt daſelbſt. Anfrage unter F. K. 
Haaſenſtein & Vogler, Hirſchberg. 


Ein großes Schuhmacher⸗ 
unden⸗Geſchäft 


iſt zu verkaufen; ein ſtrebſamer Mann 
könnte, ohne das Waarenlager zu über⸗ 
nehmen, mit wenigem Capital ji eine 
gute Exiſtenz gründen. 12551 

Offerten sub Sch. OC. 14 in der 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


In einer größeren Stadt der Pro⸗ 
vinz iſt ein ſeit einigen zwanzig Jahren 
beſtehendes 9 


Tuchgeſchäft 
und Schneiderwerkſtatt 


wegen Ableben des Beſitzers ſofort zu 


i ten, gangbaren Stoffen 
orlirt, v lch — 


f lr. i A Fur eine vorzüglich fundirte € | 
er 7 200) — a 0 8 6 evangeliſchen Kirche be: ce Gedichte von Carl von 


rantie zur dition der Breslauer Zeitung. it⸗ „ will i i i . U 
erden unter ſicherer Ga Grundcredit Bank werden legen, will ich unter ſoliden Berg S. Pele Miniatur-Ausgabe. Eleg. 


Ueb Geſchäftes bei 7 : mA en verkaufen. 2 
1 Steppdecken, Steppröde | cantionsfähige Vertreter „ Werle elentanfer woten fd dil gebunden. 
a erten werden unter — D. . Niem Blanket el gefertigt bei] geſucht. Offerten ne A. - 18 find 2 45? een us Krieg 
8 i Zei n e ; ermeiſter, 
3 eds 16094] I Nr. 19, Borderbaus 3 —— ei 5 ar gi 470 Mittel Peterswaldan b. Reichenbach. 


innerhalb derſelben nach Ablauf guten bau 


5 8 N 05 2 Kaufe N 7 ET N N 
2 ’ [Cue Tauſend Schod 2559 | weni Er Nene 
zuſtänden, 12 4 5 BD - 1 Fi n- en In ſind 
eigener Mechade Einen großen Sieobfeite, tens 2 r 12527 behör und Waſſerleitung 3. ber 
Poſten 1 à Schock 17 18 Pfd. ſchwer, verkauft une ich p. 1. Juli d. J. unter einen Reheting 2. frennnliche Zimmer find nge 
e, d raune u. weiße 355 en r. p 2 od das Dom. ünftigen Bedingungen einen f bei völlig freier S 12, ＋ 1. Juli c. zu vermiethen Ring 
G Änvergleichliches Haare Hat binig ab- [( tüchtigen jungen Mann, wel: (Löbel esfelmann, Rieslat DE. Stiegen ED 


cher mit dieſer Branche gut ber: 
Rraftmettelbonden 7918 8 
Haase in Nybnil, Er, berrſchaftliche Wohnung, 


traut iſt und d 
berühmten Profeſ⸗ Mirung jan een ee Vermiethungen und Biecen mit alben Comfort fir 
Meine Hhährigen 
Holz⸗ Cement Sonthdown⸗VBöck, 


ſoren Nees von n verſteht 25 3 
k Eſenbeck, Oken 2 im Juni 1875, ‚Fiethsgefude. Shollung” und Ma u nie 
u. Rum b rühmlichſt empfohlen, S. Großmanns Sohn. Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile.] Berlinerſtr. und Etriegauet BI Platz 
. Ea Berlinerſtr. un und Striegauer 


b k t 
ba en * ruf urzer KR 9 5—— 30 — 7, zu verm. Näh. bei London, 
* Platz 5.7 ſind Räume zu Fabrik⸗ Junternftraße 12. 850 


Fur mein es und Holzgeſchäft 


Birne, e e . g e Beta e c e at 140 A: Mc, Seren Ge dien b 

der Medizin eine neue Aera auf dem] von ca. 4 Ctr. Sntalt, desgl. unſere Ben ab Se Sa einen m In Mann großer Dal ser Lahe x il Ez 88 In der Nähe dad 1 

Gebiete der Zerrüttungen d. Nerven: anderen Fabrikate in bekannter vorzüg ⸗ 25547 . Grevdt. 25 N * Izu verm. Näheres bei London, per Johann d. J. zu Bereit 
0 1768 


Junkeruſtraße 12. 7685]] Näheres ebendaſelbſt in 60 1 


lichſter Qualität zu den Yen n L 
ade A — 
wandhandlung. 


ke er 2 f 9 110 Stück Hammel, 25 tüchtiger und flotter egen Umzug Obernigk 
eee en 2 230 St. Mutterſchafe, Expedient, iſt eine We nung bon 5 3 7 


Papier⸗Fabrik. Halbblut⸗Rambouillet, Speceriſt, don angenehmem Aeuße⸗ mern und Beigelaß don feen Zimmern nebſt Küche beitehend — 
od. ſpäter zu vermiet loſter⸗ 10 
meiſt junges Vieh, ſind de auf] ren, christlicher Confeſſion, findet bei wah 29 fi f ee 11 90 Ba Familie gefucht, [61 


Ein Eisschrant dem Dom. Krempa bei Bahnhof | 360 Mark Salair per 1. oder 15. Au⸗ fferi. unter N. P. 2 an — 
zu Bier und Speifen ftebt b. 86 od Leſchnitz. [7940] Be Polnische N pedition der Bresl. 40 


ſyſtems, bei Schwächezuſtänden, Anä⸗ 
mie 1 ꝛc. Ihre faſt wun⸗ 
1 Erfolge erregten mit Recht 
unter den Aerzten nicht nur das 
größte Aufſehen, ſondern ſie räumten 
ihnen auch 0ſt 1 als eine Panacce 
der Wiſſenſchaft unbeſtreitbar den 
erſten Platz unter allen bisher be · 
kannten Präparaten dieſer Gat⸗ 
uh ein. . incl. Verpad., aus: 
Gebr.⸗Anw., medizin. Urtheilen 
E schür⸗ v. Medizinalrath Dr. 3 
Müller 7 Mark. Nur g. Einzahl. d 
Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch 
Dr. Ludwig Tiedemann, 


GL 

bei 8. Haafe, Sömerlir. 9. [6085] | Steiten-Anerbieten . und Posten-Gourse. | Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn; 
ür eine Cisorienfabrit wir ein [Erscheint jeden Sonnabend.] Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
Grosse frische Geſuche. F mit der Fabrikation bold dig Eisenbahn- Personenzüge. x ers — 2 8. A 
Inſertionspreis 15 Mekpf. die Zeile. vertrauter Leiter 920 [7937] Freiburg, Waldenburg, Sch 30 M. Naehm. — Oderthorbahnhof BU. 40M 
ummern N 9, Schweidnitz, 
y Adreſſen sub H. 21928 an die An: Rothenburg, Frankenstein: fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 8 U. 45 M. Nachm. 


Römigl. Preuß. Apotheke. 1. CL in eee 
und a. d. Oſtſee, Königr. Preu vorzüglichste ae |moncen:Crpedition von Haaſenſtein au, 45 M. fr. — 9 U. 18 M. Vorm. |g M. Ka Dels: Ab. Stadtbahnhot 2 U. 
Strlfund a.d.Ofier, Liner Preuß TE ti Ä Eine auf junge Dame, b. Bealer in Bresian, Nag aan | AR "SU. 40M. Vor. 5 5 1 1035 Berber 3 U. 21 . Nhe. — fl F. 
te mm = eien — 40.23, Nu — 5 ; „mn. 2 M. Abds. 
Unter Garantie atJes- . | eis Yon Ficias Di anf Wat] Nach Sehmisastera: An. Oder 
’ Ein umſichtiger tüchtiger [7916] [res Extra- Birvone enzug nach Freiburg. bahnhof 3 U.9 M. Nachm. a 
der Wirkung. e r i nn 8 2 ea al — und gutem 8 na Lofier, Tube. 6°U. 30 M. fr. — Ank. 10.0. 16 1 VonDzieasitz; 12. Oderthorbahnhof 
ehal er namentlich im Bau landwirth⸗ | Nach Prag und wi Nachm., 1 9 U. 40 K. Abdsı — I 
Zur ſicheren Tödtung alter Arten vom Juni-Fang, Du i r Mm ne I Bann 69 M. Abde. — Möchbern 3 0-10 * | 
des namentlich im Sommer fo läſtig frische, grüne Se. ee als Werk führer 1 007 N. 56 Aus Bees K r. 0 fl. Abd 
werdenden Ungeziefers, als Wan⸗ bald t im Mod für eine 05 l. Nachm. in Wien Brestau | Von 5 PeP An een an Oderthör. | 
zen, Schwaben, Flöte, Motten ꝛc. 8 © h 94 2 i d 2 m per bald geſucht im Mode kleine Maſchinenfabrik unter vor: 1. F. 2 NB. 5 1,57 ME Vera — Bietrehiubet 
empfehle unter Garantie der Wirkung Bazar von 2562] Hi ge (worin auch he Breslau- Reppen- Cüstrin. Vorm. n 
N eſuch tr. (nur 2 — v 0 | 
Tineol, Bohnen, A. Griess, e = 9 oT SE 
2 französ, Poln.⸗Liſſa Angabe der bisherigen Thätigkeit, ſof Ank. 8 U. (air * — = 12 U.] hof 6 U. 10 M. fr. | 
ſtaͤrkſte 1 1 25 a a 274, 0 8 wie Abſchrift ihrer Beugnifle sub J K. 15 l. Nez (nur von Rothenburg). — 5 U, Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
3 78 Blumenkohl, 3565 an f ROTE, Merlin s. . bee e , e , . | 
11 S wabend lllber h En beiöieibeneß kräftiges Mädchen | emſenden. Oberschlesien, Krakau, 1 . eriegge, und von der Dres | 
2 7 schönsten, frischen „d. Hausfr. m. Küche, Fölif Abgas 1 arschau, Wien: yon Oels nach Wilhelmebrück 7 5. 44 K 
J ge e B'U. 80 1,3; Eur t iv bend S 


Abends; von Wilhelmsbrück t. 
IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — |8 U. 58 M. Vorm. — 1 U. ür 


giftfrei, Schwaben upulve allen 
v. al Schnellzug) 4 U, Nachm. — VI. Zug |8 U. 37 M. Abds. 


andern urn unſchädlich, in Büchſen 
a7 Thlr. 


I, Wache . a. w. Arb. vertr. f. eine 
Spargel, , Serrmeiſte 


4 b. 1 im A ründlich — en, ſs chm 1). — 
3 Echt Dalmatiner Gurken, lauer Zeitung. Bat Stellung, im 5 8 8 ifen, | vo. Zug su Abd nur Si Oppeln) E Berlin, Hamburg, Dresden: 
Ei ine junge Wittwe ſucht Stellun en oder Gruben. Offerten unter 1 ee EL Me * 
7 In ectenpulver sowie frische 9 E ed Fuß hrung de Hans 917 | G. poſtlagernd Myslowitz OS. ae die Rechte: u ha, Vorm f . g vom Can 
4 7 Gefl. Offerten werden sub A. B. Fc 8 Ufer - Eisenbahn in Oppeln. | ba Ban 12 UM. Mitt. (vom Omi: 
R 0 15 Ei bahnh.). — 3 U. 25 M. Nehm. (Schnellzug vom 
ee e e ne T e ere U, bolfagen Liegnip erbeten. (2061) Ein verheiratheter herrschaft: Zus u cv, e ee Sommerfeld) . Ie Wi Ad, (Couriercap) 
. „ a ST ERDE om: — 
. 9 8 ble. 10 S — 17004 Ei icher [2553] n Zug 9 I.—III. KI, ee San 
1 08 en ne ii erin e gen mit 1.—1 (vom Centralbahnhot.) 
f % er Ank. 6 U. 42 M. fr. (uur von 02 eln nr 
ji otten 1 ver bl empfiehlt ſich in und außer dem Haufe. [4 10 U. Vora, (Schnellzug). — II . 4 a 
N aue welcher das Fahren ſowie die] Vorm. (nur von Oderberg). — 3 U, bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm.— 10 U. 45 M 
£ u * erten unter B. 20 im Driertalten ’ Nachm. ‚ron Oswiecim.) — 7 U v M. | Yrm. (nur b. Sommerfeld. Due ne. 
in Holzbüchſen Sgr., nicht genug Wei n der Breslauer Zeitung. [6100] Wartung der Pferde ordentlich | Adas. — A 1 Als, (Courie (Expresszug, Contraibahnhof). — 5 U. 15 u 
zu Berg 5 ung Pele „Don 1 rau en . Sl erlernt hat, wird zum 1. Juli c. "7 19 M. Abas BR 10 b. 8 M. Ads. (8 1 
ollenen Stoffen u elzwer s * 7 chnellzug). 
"Sch 3 12 und reife Geſchäft ſuche 2532 17 Se gui ſind en en ee: sem. | „Esfrse,n. Cowereng nur 9 11 3 
War 5 M 1 ne vn en unter i 27 2 M. Nachm. — 8 U. II u. Ab. (nur gen ge mit I. — . 
Oblauerſtraße Nr. 21. elonen einen Commis, |w 15 an die Exped. J f f . (nur son Frankenstein) e 
9 U. 37 M. Vorm. — 2 U. 4 M. Nachm. — Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. chr 30 Min. Ab, 


- 


empfehlen 17942] J moſaiſc. per . ST Zabetze. 8 Brellauer Zeitung einzu⸗ 8 b. 5 m. Leg 
2 enden, Posen, Stettin, Königsberg: Personen- Posten: | 
| 


Eri h & 6 le nger Mann, Speeeriſt, u Abg. 6 U wu 24 M. Mi 
0 ar Einer ei, ſucht per 15. Auguſt n 17jahr. j. Mann, mit Schulbil⸗ mi 55 m) U Eu Ma eee 40 d . 10 M. Abda. — | 


i 
E dung, im 18’. f. — 2 U,30 M. Nachm. Trebnitz: Abg. 7 U.30 u. früh. — Ankı 


Für Deſtillateure! 
iechnungsweſ. u. Buchf.] (aur von Posen). — 8 U. 20 M. Abds. 8 U. 20 M. Abends. 


Reine ine eee 
einigerm. vertraut, wünſcht die Rand: | Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weiteres |Militsch: Abg. 12 U. Mitt. — Ank. 3 b: 
50 M. Nachm 


iſt nur zu haben bei [785 6] Stellung im BER. gleichviel 
8 , H. Aufrichtig jun., 8 Schneider, 45. beige E 0 Mn wi Schaft zu lernen jedoch ohne Extra- Person 3 nach ra — M. Na 
> Neufheitraße 42. 1 We Zers T. lagernd Glatz. [6010] UPenſion. Off. 3794 poſtl. Breslau. r 1 30 Min, Nachm, — «9 Uhr Koberwitn: Abe. 7 U. 30 M. fr. — Aukı 


PF 


5 | Breslauer Börse vom 11. Juni 1875. 
9 1 * 
6 Inländisohe Fonds. inländische Elsenbahn-Prlorftäts-Obilgatlonen, Indusirio- and diverse Aotiee, Preise der Cerealien. 
| tl. Cours, | Nichtamtl. C. | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. | Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 
Prss. cons. Anl, 1 — Freiburger 4 89,50 B. — Bresl. Act.-Ges. | Feststellungen 
6: Anleihe. 4 88 50 . Bi 82 me . 4 84 5 — 4, a Abel | — 2 der städtischen Marktdeputetion 
Io . 5 . — o, Litt. K. B — 0. 5 j 
ah pr 36 | 92 5 dn. | = do. Litt. J. 47 — 2 8 — ihne 
ö Präm.-Anl. 3 135 B. — Oberschl. Lit.E.|3 85,½5 B. 0 dener) BB 4. {3 Waare _feine mittle ordinäre 
1 Bros, e l Aa hgaat — do.Lit. On. D. 4, 96. a do. Börsenact. 4 | — Per Pr. H. 5. T Fr 
ao. 44 101 B. ne do. 1874.14%| 98,50 B. A o. Malzactien 4 — et: Weisen weiseer, — 117 1510 
5 gehi. Pfäbr. all 3% | 86,75 bak. — do. Lit. F... . |4% 100,50 6. — do. ‚Spnitactien 14 5 80 1 40 14 80 
4. do. 4 | 96 bz — do. Lit. G... 4% 100 B. 1 do. Wagenb. G. 4 — Bei — 80 14 60 13 30 
do. Lit. 4. 34 — — do. Lit. H..... |4% | 10,50 G. — do. Baubank. 4 — Gerste, . 2013 — 11 | 50 
N do. io. “re 4 18575 L. 15 do. 1800». 5 104,10 bz 2 n 82 4 8 1014 1013 | 50 
J . z — o, Ns. Zwb.. — — aurahütte 44 8. sen. 2 
do, Lit. B. * 55 — do Neisse Brieg An — | 2 Moritzhütte ... 4 e n 50 119 15 90 
do, do ... 97,50 bs IB. — Cosel-Oderbrg. |4_ | — 3 0.-8. Eisb.- Bed. 4 — 33,25 K 
do, Lit, C.... x I. 96 B. II. 94,60 — do. eh. St.-Act. 5 — — peln ent 4 — — Notirungen der von der Handelskammer 
do. do 1* 102 bzG. — R.-Oder-Ufer.. 5 | 104 B. U —— 8 4 — — ernannten Commlaslon 
N do. (Rustical) I. 94,75 B. — — do. Feuervers. 4 — — 
0 . a Ausländische Eisenbahn-Aotlen. do, Immob, I. 4 — sur Feststellung der Marktpreise vor 
5 „ie 02 i 10 101,90395 baG. | — Carl-ind-B.... 8 — — 10919 80 la Io je Raps und Rübsen. 
Fos. Ord.-Pfäbr. 4 | 95 3. — ombarden ... . pa o. Kohlenwk. 4 — — P 
Fes. Frov.-Obl. 5 | — * Oest. Franz. Stb. 4. pa 5089,50 bz | do. Lebenvers. — | — 80 dr nme, 58 
Rentenb. Schl. 4 | 96,90 bab. — Rumünen-St.-A.|4 | 34,75890 baB | — _ do. Leinenind.|4 | 87,25 etw.baG.| — [Rape Be RR Pie Bl 
do. Posener 4 | — * do. St.-Prior. 8s — — do. Tuchfabrik 4 — 2 8 1 R 
\ Fr.-Hilfsk. 4 = B. — Warsch.-Wien. 4 — — er Zinkh.-Act. 5 * 87 6 Sommer. Rübsen one 2 a vo "m 
0 do. Io 4 99,25 B. — TE Ta TE TEE TE ET FR Ta | do. do. St.-Pr. 4% EI dei En, a ER, er: hy ee —— | — 
Schl. Bod.-Crd. 4 9 95,25 bad. — Ausländische Eisenbabu-Prieritäts-Obligatiener, Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 1 Schl dag, nn TE DE 
8 5 10050 ba . Resch. Oderbg. ö er 28 Ver. Oellabrik. 3 51 G. 2 5 ag lein = 1 1 
Goch. Pr.-Pfdbr. | 5 Fe == do. Stammact, |— | — 12 Vorwürtehütte. 4 pr: 5 
I Krakau-O. S. Ob. 4 — Er Schl. Gasactien — 100 bs 5 
k Amerik. (1881 rang Fonds, do. 1 -Obl. 4 — + | 
5 do 1885 H — 10270 2. = 727 5 Heu 4,70 —5,00 pro 50 Kilo, 
40. (1880 % eck. Aug. Sept.. - De ul kn — 1 ‚Fremde Vainton, Boggenstroh 22.50 —24 Mark 
Italien, Rente. 15, 8464780. 72,40 . Bapk-Anties, 20 Fre. Stücke — nis pr. Schck, & 800 Kigr. 
Ooest. Pap.-Rent. ih 64,50 G. Bresi. Börsen- Oest. W. 100 ir 183,60 bzB, — ae — 
In. - ‚pe ar 30 ‚8 be — Maklerbank 4 — 89 E. det. Bil = 2 
. Loose 5 — do. Discontob. 4 — . den.| — er e i 
r 305 0. eee de. X Gulden — ie Kündigungs-Preire 
Poln. Liqu.-Pfd,|4 | 71,75 B Entrep.-G. 4 — 02 6 einlösb. Lei Er 70 fur den 12 Juni. 
— era : = 2 85 e bern 1142 70 B. Ruse. ne dil — Roggen 138 Mrk., Weizen 170, Gerste 150 
. * ng „ 1 4 ups * . F. . Hofer 1 U 
Russ. Pede ord.? | 92,25 ba 92,30 0. 40. Pre. WB. fr. | — en A #9. Raps 27%, Rabel 60. Spiritus 51,50. 
e - = Zr 058 Wechsl-B, 4 71 6. — r HT 
Türk. Anl. Br A berschl, Bank | — | — — Weohsel-Course vom 11 Juni, Börsenn 
f —] Obrsch. o. — | — = Amsterd. 100 l. % 2% 117320 8. | — en eg a 
inländische Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- Ostd. Bank ... 4 — 80,50 0 do 2M. 172 B 1 ter à 100 X Tralles 
Br-schw.-Frd. 4 a Kerr‘) u 78 5 r ee . = \ = a a Be en 
. w.-Frb. 32. nl v. erb. | — o. 100Fres, |3 28. — 85 pro 100 Quart bei 80 % Tralles 47,19 B. 
.  Obersehl, ACD 13 40 B, 1 Schls. Bankver. 4 90,6065 626. — ! 18 b 2 
, e ee, e eee 
F. — o. — — f — 
8 1. -. 180 a do. Vereinsbk. 4 | — 88 0. Pas 1001 are 875 . — 
h 0. r. 4 109,50 G. — Oestarr. Credit. 4 419,50 C. pu 419,50 4420 bs were sen — 281,50 6. m 
ey er a a 33 B. 4 Wien 100 fl. 5 183,40 be | — 
Alb I — — do. do. 1 2M. 132 02 1 — 
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Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Br 


